Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 114, S . u: 


J Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petliſchriſt 1½ Sgr. 


"Nr. 507. Morgen: Ausgabe, 


Die unterzeichnete Expedition ladet hierdurch zum Abon⸗ 
nement für die Monate November und Dezember 
ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thaler 10 Sgr., auswärts inclufive des Porto⸗ 
zuſchlags 1 Thaler 21 ½ Sgr. 

Da die fönigl. Pot: Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21% Sgr. direct und franco an und 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 
Breslau, den 27. October 1862. 


Erpedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Mew:NYorf, 21. Octbr. Das Hauptquartier Mac Clel⸗ 
lau's iſt in Harpers Ferry. Die Conföderirten find concen⸗ 
trirt zwiſchen Charleſton und Martinsbury. Die Unioniſten 
werden Winterquartiere beziehen. Verdächtige Gerüchte von 
Negeraufſtänden find verbreitet. Die Couföderirten reclami- 
ren den Sieg bei Perrysville, ſie wollen 9000 Unioniſten 
gefangen genommen haben. Es geht das Gerücht, die Ar⸗ 
mee Mac Clellan's könne wegen Mangels au Kleidungsſtücken 
nicht vorrücken. In Kentucky iſt der geſchlagene General der 
Südſtaaten, Morgan, in Frankfurt eingerückt, verfolgt von 
den Unioniſten. 0 (Wolff's T.⸗B.) 

London, 29. Oct. Die „Times“ ſchreibt: England 
wünſcht nicht die Wahl des Prinzen Alfred zum König von 
Griechenland, würde aber weder gegen Leuchtenberg, noch 
gegen den Grafen von Flandern, noch gegen Pyſilanti 
proteſtiren. ( Wolff's T. B.) 

Trieſt, 29. Okt. Aus Konſtantinopel vom 28. d. M. 
meldet man, daß die daſigen Griechen eine Deputation nach 
Athen ſenden. Zaimis ward Minifterpräfident. Ein heute 
aus Smyrna eingetroffener Lloyd⸗Dampfer meldet, daß die 
National⸗Verſammlung wahrſcheinlich binnen 8 Tagen zu: 
ſammentreten und eine Deputation nach England ſenden werde, 
um Prinz Alfred als König zu begehren. Der britiſche Ein⸗ 
fluß in Griechenland iſt vorherrfchend. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 29. Oktbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
10 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleibe 127. Neueſte 
i Verein 98%, Oberſchleſiſche Litt. A. 171, 
136%. Wilhelmsbahn 58%, Neiſſe⸗ 
2 Monate 81. O Credit⸗ 
Oeſterr. National⸗Anleihe 67. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 


Main 


Ludwigshafen 126%. 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Verhältnißmäßig feſt. > { . 

Wien, 29. Octbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 218, 60. 
National⸗Anleihe 81, 60. London 122, 80. 

Berlin, 29. Dctbr. Roggen: matt. Octbr. 49%, Octbr.⸗Nov. 48%, 
Nov.⸗Dezbr. 47, Frühjahr 45%. — Spiritus: ſtill. Octbr. 14%, 
Octbr.⸗Nov. 14%, Nov.⸗Dez. 14%, Frühjahr 15%. — Rübbl: matt. 
Oct. 14%, Frühjahr 13%. ; 


o Der münchener Handelstag. 
III. 

Nach dem Schluſſe des Handelstages hat auch Heſſen-Darmſtadt 
ſich gegen die Annahme des franzöſiſchen Vertrages, alſo gegen Preußen 
und für Oeſterreich erklärt. Es iſt dies um ſo wunderbarer, als grade 
dort die befragten Induſtriellen fi faſt einſtimmig für die Zarifherab- 
ſetzungen des Vertrages ausſprechen; es iſt um ſo verletzender für 
uns, als gerade Darmſtadt ſich ſchon 1828 von dem mitteldeutſchen 
Handelsvereine trennte, und mit uns die Zollverbindung einging, zu 
welcher feine frühereu Bundesgenoſſen, Baiern und Würtemberg 
erſt 1834, mit Begründung des vollen Zollvereines, Hannover fogar 
erſt 1842 beitraten. Oeſterreichs Machinationen, die unter Metternich 
jede politiſche Vereinigung Deutſchlands mit einem Uebergewichte 
Preußens, ſeit Schwarzenberg und Bruck aber auch außerdem 
jede Vereinigung auf materiellem Gebiete, in der Preußen die Spitze 
nahm, hinderten, haben wieder einmal ſcheinbar geſiegt; aber ſo wenig 
die darmſtäd ter Coalition des Jahres 1852 es dahin brachte, den 
Zollverein unter die Botmäßigkeit Oeſterrreichs zu bringen und ſo wenig 
ſelbſt der Vertrag vom 19. Febr. 1853 zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich, der ſich bis jetzt durchaus nicht fruchtbringend für den beiderſei⸗ 
tigen Handel bewieſen, eine Folge dieſer Coalition, ſondern die der 
Furcht vor der Thronbeſteigung Napoleons war, eben ſo wenig wird 
die jetzige Verbindung der uns feindlich geſinnten Regierungen ihr Ziel 
erreichen, wenn Preußen gleich Oeſterreich Zähigkeit und Feſihalten an 
dem einmal feſtgeſtellten Prinzip als feine Deviſe bekennt. Heute 
ſteben wir ſchon um desbalb günſtiger, weil die Völker ſich nicht wie 
nach der damaligen Revolution ſo ermattet und gutwillig der Reaction 
unterwerfen, daß fie auch ihre materiellen Intereſſen rein den Wünſchen 
ihrer Regierungen preisgeben, weil ſelbſt die Verſammlungen von In: 
duftriellen, mit denen man gegen die Einführung eines niedrigeren 
Tarifes zu kämpfen hoffte, und ſchließlich auch der münchener Tag 
ſich für den Handelsvertrag und ſomit gegen die Anſchauungen 
Oeſterreichs ansſprachen. s 

Oeſterreich verlangt für ſich den vollen Eintritt in den Zollverein 
unter den Bedingungen des jetzigen Tarifs. Wir und mit uns der 
Handelstag bieten ſtatt des vollen Eintritts Oeſterreich, und zwar Ge⸗ 
ſammt⸗Oeſterreich, einen vollſtändig zollfreien Verkehr mit dem 
Zollverein für faſt alle Erzeugniſſe des Bodens und der Induſtrie an, 
und wollen einen gleichmäßigen Zolltarif darüber vereinbaren, der auf 
der Tarifreform des franzöſiſchen Vertrages beruht. Wir wollen eine 
Zolleinigung (vergl. unſern erſten Artikel), aber nicht eine Ausdehnung 
des Zollvereins auf Oeſterreich, weil wir eine Vereinigung der beider⸗ 
ſeitigen Finanzen für ein Unding halten, weil zweitens die augenblick 
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Donnerstag, den 30. Oclober 1862. 


liche Valuten⸗Entwerthung und die häufigen Valuta⸗ Schwankungen 
eine üble Rückwirkung auf unſere Geldverhältniſſe üben müßten, weil 
endlich Preußen und Deutſchland ſich nicht auf Zollconferenzen oder in 
Zollparlamenten durch einen Complex fremder Nationalitäten, wie ihn 
Geſammt⸗Oeſterreich bildet, majoriſiren laſſen konnen. 

Handelöverträge und Verkehrsfreiheit können beſtehen zwiſchen Staa⸗ 
ten von den verſchiedenſten Culturſtufen, denn jeder bringt eine von 
der Natur ihm vorzugsweiſe gewährte eigenthümliche Eigenſchaft mit 
in den Verkehr und bietet fie zum Tauſche an. Die Staaten können 
die verſchiedenſten inneren politiſchen Verhältniſſe und Machtbedingun⸗ 
gen, die entgegengeſetzteſten Intereſſen in der äußeren Politik haben, 
ihre Steuern und Abgaben mögen, ſoweit fie nicht äußere Zölle be⸗ 
rühren, ſo oder ſo erhoben, ihr Budget ſo oder ſo feſtgeſtellt werden, 
ein Handelsvertrag unter ihnen wird immer möglich fein. Anders aber 
lautet es, wenn fie ſich zu einem vollſtändigen Zollvereine verbinden 
ſollen. Da muß ihr Staatsweſen ein ſich ähnliches ſein, die Bedürf⸗ 
niſſe ihrer Völker müſſen nach denſelben Richtungen hin Befriedigung 
verlangen, ihre politiſchen Schickſale müſſen vorausſichtlich gleiche fein. 

Zwiſchen zwei Staaten, welche beide europäiſche Großmächte ſind, 

von denen der Eine ſeine Conſolidirung allein in deutſcher Sphäre 
ſucht, während der andere nach Oſten wie nach Weſten hin ſeine 
Stellung beſtändig vertheidigen muß, zwiſchen zwei Ländern, von denen 
jedes ſeine ſelbſtſtändigen Exiſtenzbedingungen, ſeine ſelbſtſtändigen 
ſinanziellen und materiellen Intereſſen hat, die in ihrem Einfluſſe auf 
Deutſchland beſtändig rivaliſtren, iſt ein voller Zollverein nicht moglich. 
Und wie ſollte auch die Vertheilung der Einnahmen ſtattfinden? Nach 
der Kopfzahl hergeſtellt, würde ſie uns arm machen, und in unſer 
Einnahme⸗Budget eine tüchtige Lücke reißen. Für die Vertheilung nach 
der Conſumtionsfähigkeit, wie andererſeits vorgeſchlagen worden, finden 
wir keinen feſten Halt, und, wenn er gefunden worden, ſo muß er ſich 
nothwendig alle Jahrzehnde verändern, gerade, weil wir an die reiche 
Entwickelung der öſterreichiſchen Produktions⸗ und Conſumtionskraft 
lauben. 0 
i Oeſterreich beklagt ſich, daß in dem § 31 des Handelsvertrages 
mit Frankreich, dieſem nach 1865 das Recht der im Handel meiſtbegün⸗ 
ſtigten Nationen eingeräumt ſei, eine Klauſel, die nebenbei jedem be: 
deutenderen Handelsvertrage anhängt, und meint, daß dies ſeinem 
eigenen Vertrage vom 19. Februar 1854 widerſpreche. Aber dieſer 
geſtattete eine weitere Ausdehnung nur bis 1860, und dieſer Termin 
iſt von Oeſterreich verſäumt worden, weil die Valuten⸗Entwerthung ihn 
unmöglich machte. Uebrigens giebt der § 32 die Remedur, indem er 
bis 1865 für zum deutſchen Bunde gehörige Staaten Begünſtigungen zuläßt. 
Wir unſererſeits ſind überzeugt, daß Frankreich eine Ausdehnung dieſer 
Begünſtigung bis dahin und für alle Zukunft nicht blos auf Deutſch⸗, 
ſondern auch auf Geſammt-⸗Oeſterreich zuläßt, wenn dieſes mit uns eine 
gemeinſchaftliche Zollgrenze gegen Frankreich unter den Bedingungen des 
neuen Tarifes herſtellt, weil Frankreich, ſo wie wir, es nur mit Freu⸗ 
den begrüßen kann, wenn der freiere Verkehr dann ſtatt 70 Millionen 
Menſchen, deren 100 umfaßt. Wenn Oeſterreich in dem Zollbündniſſe 
mit Frankreich auch ein politiſches ſieht, ſo vergißt es, daß außer Hrn. 
o. Bismarck es noch andere politiſche Factoren in Preußen giebt, daß 
ihm übrigens daſſelbe Zollbündniß von uns angeboten wird, es alſo 
gerade um ſo mehr in ſeiner Hand liegt, jeden politiſchen Hintergedan⸗ 
ken unmöglich zu machen und zu vernichten. Möglich, daß Zollbünd⸗ 
niſſe, indem fie das Benehmen der Völker und der Regierungen den 
Bedingungen des materiellen Wohles unterordnen, dieſes Benehmen 
weiſer und ruhiger machen; ſicher ſogar, daß ſie den Frieden beredter 
predigen, als Congreſſe von Diplomaten und Zuſammenkünfte von 
Fürſten; aber es giebt neben den materiellen und Handels⸗Intereſſen 
immer noch andere Ideen, welche die Völker bewegen, und es wird 
ſich eben fo wenig der utopiſche Traum der Mancheſter⸗Männer ver: 
wirklichen, daß mit dem Freihandel auch der ewige Frieden beginne, 
als ſich der echt franzöſiſche Ausſpruch Napoleons III. in ſeinen Schrif⸗ 
ten bewähren wird, daß ſchlteßlich im Welthandel dasjenige Volk die 
meiſten Waaren abſetzen wird, welches die meiſten Kanonenkugeln wer⸗ 
fen könne. Die volle Vernunft und die volle Unvernunft haben nie⸗ 
mals unter den Menſchen Ausſicht auf langdauernden Sieg. 

Der Vertrag von 1853 war für uns nutzlos. Wenn die Oeſter⸗ 
reicher in München den Werth unſerer Ausfuhr dahin im letzten Jahr 
auf 40 Mill. Gulden angaben, ſo reducirte ihn Hurtzig auf 124 Mill. 
Und dafür ſollten wir die Brücken, welche uns nicht nach Frankreich 
allein, ſondern auch nach England, Belgien, Italien und der See 
gebaut werden, hinter uns abbrechen? Gewiß war an dieſer kleinen, 
etwa ein Dreißigtheil unſeres Geſammt⸗Exportes betragenden Ausfuhr 
die Valutenſchwankung und Entwerthung in Oeſterreich ſchuld, die 
es unſerer Induſtrie unmoglich machte, auch nur annähernd im voraus 
Preiſe zu berechnen, welche Gewinn bringen müßten. Wir glauben 
und hoffen nun, daß Oeſterreich ſeine Baarzahlungen wieder aufnehmen 
wird, obwohl kaum im Januar 1867, wie es der Reichsrathsbeſchluß 
will. Aber können wir bis dahin jede Thätigkeit für den Export ein⸗ 
ſtellen, und werden nicht dann wieder die Lager in Oeſterreich theil⸗ 
weiſe entwerthet und die Sicherheit der Kaufleute gefährdet ſein? Ja, 
wird auch der Rechtsſchutz in Ungarn dann genügender geworden ſein? 
Und ſelbſt, wenn alles dies geregelt iſt, dürfen wir unſere Induſtrie 
und unſer Geldweſen an das irgend eines einzelnen Staates binden, 
und die Geſchicke derſelben von Calamitäten abhängig machen, welche 
dann unſern einzigen Exportmarkt treffen? Wenn auch die conſtitu⸗ 
tionelle Controle in Oeſterreich vieles beſſern wird, ſo iſt die Geſchichte 
feined Finanzweſens doch die wenigſt verlockende, und Oeſterreich, ſchon 
um ſeiner inneren Geſtaltung wegen, den meiſten Verwickelungen 
ausgeſetzt. 

Was wird nach Allem dieſem für Preußen zur politiſchen Noth⸗ 
wendigkeit? Wir können uns kurz faſſen und haben nur auf den Bun⸗ 
destag zu verweiſen. Wenn es je der Diplomatie gelungen iſt, zwi⸗ 
ſchen Völkern deſſelben Stammes und derſelben Zunge, zwiſchen kleinen 
und graßen Gebieten, die aneinander grenzen, und die ſchon durch 
gleiche Intereſſen verbunden ſein ſollten, dennoch eine Verſchiedenheit 
der Intereſſen und Gefühle künſtlich zu erzeugen und einen Herd zu 
ſchaffen, anf dem die Nebenbuhlerſchaft zwiſchen den Ländern, welche 
das Geſammtgebiet bilden, immer neu erglüht, das eiferſüchtige Miß⸗ 
trauen der kleinen, die Elemente des Antagonismus zwiſchen den 
ſtarken, immer neu erwachen; ſo hat ſie es mit der Schöpfung des 
Bundestages zu Frankfurt gethan. Dort hat ſie ſich unentbehrlich ge⸗ 
macht. Dort löſt fie die Conflicte, die fie ſelbſt ſchafft, dort trennt fie, 
wie Penelope bei Nacht die Gewebe, welche ſie am Tage gefertigt. 


x 


Auch der Zollverein konnte dieſe Eiferſüchteleien nicht beſänftigen, und 
wir mußten oft genug mit der Empfindlichkeit der kleineren Staaten 
rechnen, aber wenigſtens zuweilen, wenigſtens, wenn es ſich um die Er⸗ 
neuerung des Vereins handelte, mußte die Entſcheidung nach der Seite 
der größten Macht, nach Preußen bin fallen. Darf alſo die andere 
deutſche Großmacht, Oeſterreich, auch in den Zollverein treten, um ver⸗ 
ſtärkt durch die Stimmen der uns antipathiſchen vier Königreiche und 
Herzogthümer unſere Induſtrie, unſer Verkehrs- und Geldweſen nicht 
blos für die nächſten 12 Jahre, ſondern für alle Zukunft der freien, 
eigenen Bewegung zu berauben? Und da Oeſterreich die Schlagbaͤume 
zwiſchen ſeinen Kronländern, welche es zu ſeinem Segen nach dem Ver⸗ 
trage vom Februar 1853 fallen ließ, nicht wieder aufrichten kann, ſo 
müßte ja nicht blos Deutſch⸗Oeſterreich, ſondern Geſammt⸗Oeſterreich in 
den Verein treten; das Germanenthum müßte ſich bei feinen mate⸗ 


riellen Intereſſen von dem Magyarismus und Slawismus leiten und 


majoriſiren laſſen. Preußen, das nur darum europäiſche Großmacht 
iſt, weil es die erſte deutſche Macht iſt, würde damit ſelbſt ſein poll⸗ 
tiſches Todesurtheil unterſchreiben. Darum ſtehe als Schluß unſerer 
Geſammt⸗Aufgabe der dritte Fundamentalſatz der preußiſcheu Hondels⸗ 
politik: Eher muß ſich Preußen von dem Zollverein trennen, ehe es 
zugiebt, daß Geſammt⸗Oeſterreich unter denſelben Bedingungen wie die 
kleineren deutſchen Stanten, und mit denſelben Rechten, wie Preußen 
in den Zollverein trete. 


Preußen. 
Berlin, 28. Okt. [Ein activer General über Vermin⸗ 
derung des Militärbudgets.] Der „Magd. Z.“ wird geſchrieben: 
Jemand ſchrieb im Jahre 1855: „Der berühmte Geſchichtsſchreiber 
Englands (Macaulay) ſtellt den Satz auf, daß dieſelben Urſachen, 
welche eine Theilung der Arbeit in den friedlichen Künſten als noth⸗ 
wendig ergeben, zuletzt auch aus dem Kriege eine beſondere Wiſſen⸗ 
ſchaft und ein beſonderes Geſchäft machen, ſo daß eine Zeit kommt, 
wo die Handhabung der Waffen die ganze Thätigkeit einer beſonderen 
Klaſſe der Geſellſchaft in Anſpruch nimmt.... Das Beiſpiel Preußens 
bat bereits ſeit 40 Jahren gezeigt, daß dieſe politiſchen Grundſätze, 
wie fie in Großbritannien gelten mögen, durchaus irrig find. In 
Preußen iſt der Bauer und Bürger noch immer Soldat. In Preußen 
ſind bloß die Stämme der Armee an Offizieren und Unteroffizieren 


der Linie eine ſtehende, blos für dieſen Zweck beſtimmte Klaſſe der 


Geſellſchaft.. Die praußiſche Armee iſt die glückliche Vereinigung 
einer durchaus volksthümlichen bewaffneten Macht mit der concentrirten 
und einheitlichen Gewalt an ihrer Spitze, wie fie nothwendig dereinſt 
in allen civiliſtrten Staaten ſtattfinden muß. Hat doch bekanntlich 
Großbritannien ſelbſt erſt vor kurzem die Nothwendigkeit empfunden, 
feine ſtehende Armee durch die Hinzufügung von volksthümlichen Be: 
ſtandtheilen, nach Analogie der preußiſchen Landwehren, wenigſtens für 
den Kriegsfall zu verftärken.... Bei aller Anerkenntniß der Vortreff⸗ 
lichkeit der Principien, nach denen die preußiſche Heermacht organijirt 
iſt, wird aber doch die Frage erlaubt fein... ift es nicht moglich, 
das Budget in etwas von einer zwar keineswegs uner⸗ 
ſchwinglichen, aber doch immer ein Viertheil der Einnah⸗ 
men des Staates betragenden Ausgabe zu erleichtern? 
Es iſt nicht zu verkennen, daß die Unterhaltung der Ar 
mee dem Staate doch große Opfer koſtet, und darum wohl 
die Frage gerechtfertigt, ob es nicht Mittel gebe, ohne 
Gefährdung des Zweckes das Heer wohlfeiler einzu⸗ 
richten (185511). Ich meinerſeits zwefle nicht, daß dieſes dadurch 
moglich wäre, wenn die Handhabung der Waffen zu einem Gegen⸗ 
ſtande des Schulunterrichts und der Jugendbildung gemacht und unſre 
Turnanſtalten in Exercierſchulen verwandelt würden. (Programm der 
Fortſchritts partei!!!) Daß dieſe Idee nicht zu abenteuerlich iſt, dafür 
ſpricht der Umſtand, daß bereits in einem Entwurfe im Sabre 1808 
General v. Scharnhorfi ähnliche Anſichten ausſpricht („ Militäriſches 
Wochenblatt.“ Beiheft Januar bis Oktober 1846) und namentlich 
vorſchlägt, daß jede Schule ihren Exerciermeiſter haben und in den 
Erholungsſtunden ſich im Gebrauche der Waffen üben ſolle — ein 
Vorſchlag, dem Miniſter v. Stein die Randbemerkung beifügte: „Man 


wird in allen Stadtſchulen Anſtalt treffen können, um Kenntniß des 


Gebrauches der Waffen und der Bewegung größerer Menſchenmaſſen 
zu bewirken.“ Wenn man ſieht, wie leicht in Cadetten- und Maifen: 
häuſetn die Elemente des Exercitiums und des Militärdienſtes gelernt 
werden, und wenn man ferner bedenkt, daß in der alten Welt die 
Handhabung der Waffen allgemein Gegenſtand der Jugend⸗ 
bildung war, ſo kann an der Ausführbarkeit einer ſolchen Maßregel 
nicht wohl gezweifelt werden. Um ſie in's Leben zu rufen, 
wäre aber ein Organiſationstalent wie Scharnhorſt und 
eine dazu günſtige Zeit wie 1808 bis 1813 erforderlich. 
Im Laufe des gewöhnlichen friedlichen Staatslebens brechen ſich ſolche 
durchgreifende Veränderungen ſchwerlich Bahn.“ Das wurde 1855, 
alſo zu einer Zeit geſchrieben, wo die zweijährige Dienſtzeit noch that⸗ 
ſächlich beſtand. Der Mann, der obige Zellen ſchrieb, if nicht der 
„ſchreckliche“ Schulze, nicht der „grimme“ Hagen, nicht der vielge⸗ 
ſchmähte Waldeck, nicht Gneiſt, nicht Bockum⸗Dofffs; es iſt nicht, um 
mit Bädecker zu reden, ein knieſtarker, ſchwindelfreier — wenigſtens 
kein offizieller Fortſchrittsmann. Freilich iſt es ein Mann, den die 
vollendetſte Sachkenntniß und Erfahrung auf militäriſchem Gebicte, 
gründliche philoſopbiſche und politiſche Bildung zu einem competenten 
Richter in der vorliegenden Streitfrage machen dürften. Der Mann, 
der jene Worte ſchrieb, welche die parlamentariſche Oppoſition ganz 
einfach unterſchreiben kann, gehört noch heute der Armee als activer 
Offizier an und ſie nennt ihn mit Stolz den ihrigen. Es iſt der 
geniale Erbauer der Feſtung Ulm, der geniale Verfaſſer des Buches:; 
„Andeutungen über die künftigen Fortſchritte und die Grenzen der 
Civiliſation.“ Es iſt — der General v. Prittwitz. Das Motto 
ſeines herrlichen Buches, dem wir obige Stellen (ſ. S. 311 ff.) ent⸗ 
lehnten, iſt die alte Deviſe der Freiheit: E pur si muore — Sie 
dreht ſich dennoch! 

Berlin, 28. Detbr. [Unter dem Namen „Patriotiſche 
Vereinigung“ ] hat ſich bier ein Verein gebildet, aus deſſen weils 
ſchweifigem, ſchwülſtigem Programm wir nachfolgenden Satz als den 
weſentlichſten hervorheben: 

„Wir entſcheiden uns für die königliche Regierung, wie fie im Geille 
unſerer Verfaſſung liegt. Wir wollen, daß das verfaſſungsmäßige Regiment 
des Königs zum Heile des Vaterlandes, zum Schutze Aller ungeſchmälert 
bleibe, und nicht dem Despolismus einer Parteiregierung weiche. Und wo 
nach der Verfaſſungs⸗Urkunde, die auch wir gewiſſenhaft beobachten wollen, 


4 
l 
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gliedern der Liedertafel und dem Handwerker⸗Geſangvereine eine Sere⸗ 


es zweifelhaft ſein ſollte, wem das vorzüglichere Recht zuſtehe, — ob der 
Krone oder dem Landtage — da wollen wir uns für die Krone entſcheiden, 
an deren wohlwollende und ſtarke Träger uns die Ueberlieferung einer glor⸗ 
reichen Geſchichte, die überkommene Liebe unſerer Väter und die Treue der 
eigenen Herzen mit tauſend Banden feſſelt.“ - 
Unter den Unterzeichnern finden ſich meiſt unbekannte Namen; von 
bekannteren heben wir hervor General Brandt, Lieutenant O. de 
la Chevallerie, Präſident v. Gamet, General-Mojor v. Hol⸗ 
leben, General Graf Lüttichau, Buchbindermeiſter Lüdicke (der 
Verfaſſer vieler ſchöͤnen Stücke für Puppentheater), Wirkl. Geh. Rath 
v. Olfers, Propſt Pelldram, Graf Redern, General v. Sela⸗ 


ſinski, Geh. Ober⸗Baurath Stüler. 

[Preßprozeß.] In einem Artikel der „Volkszeitung“, welcher das in 
dem bekannten Prozeſſe gegen die roſtocker Angeklagten ergangene Erkennt⸗ 
niß der Geladen der zu Güſtrow beſprach, war mit Rückſicht darauf, daß 
in den Gründen der bekannte Zeuge, frühere Premier⸗Lieutenant, jetzige 
Steuer⸗Einnehmer Hentze in Köslin, als ſubjektiv unglaubwürdig, objektiv 
aber glaubwürdig bezeichnet war, die Bemerkung enthalten: „Wer ſubjektiv 
ein Schuft iſt, iſt für uns auch objektiv ein Schuft.“ Die Staatsanwalt⸗ 
haft fand hierm eine Beleidigung des Hentze in Beziehung auf feinen 

eugenberuf, klagte den Redacteur Holdheim demgemäß an, und das Criminal⸗ 
Gericht verurtheilte ibn zu 14 Tagen Gefängniß. Dieſes Erkenntniß iſt 
geſtern in ne Inſtanz dahin abgeändert worden, daß der Angeklagte 
— der Beleidigung des Hentze, aber nicht in ſeiner Eigenſchaft als Zeuge, 
ondern nur als Privatperſon ſchuldig zu erklären und die Strafe demgemäß 


auf eine Geldbuße von 50 Thlrn. berabzuſetzen ſei. 


Königsberg, 28. Oelbr. [Preßprozeß.] Wegen einer berliner Cor⸗ 
reſpondenz in Nummer 135 der K. H. Z. wurde längere Zeit nach ihrem 
Erſcheinen auf Verfügung der Staatsanwaltſchaft eine Hausſuchung in dem 
Redaktionslokale der Zeitung und ohne Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
auch in der Privatwohnung des verantwortlichen Herausgebers vorgenom⸗ 
men. Die Staatsanwaltſchaft hat nun Anklage gegen den Redakteur der 
Zeitung, ſowohl als gegen den Verleger derſelben, gegen Erſtern wegen 
Ehrfurchtsverletzung gegen den König erhoben, Wie wir hören, iſt dieſelbe 
jedoch von der Rathskammer des Stadtgerichts nicht feſtgeſetzt, ſondern 
zurückgewieſen worden, weil nach den Ausführungen dieſes Gerichtshofes 
durch den Artikel nicht gegen den § 75 des Strafgſetzes verſtoßen wurde. 
In demſelben war über das Verhalten des Königs der Adreßdeputation 
gegenüber die Rede, die Ehrſurchtsverletzung ſollte durch eine Bezeichnung in 
dem dem Artikel vorangegangenen Inhaltsverzeichniß geübt ſein. 

Prenzlau, 26. October. [Das Feſt zu Ehren des Prä⸗ 
fidenten Grabow.] Ueber den Empfang unſeres Abgeordneten, des 
Kammerpräſidenten Grabow, würden wir eher Bericht erſtattet haben, 
wenn nicht der plötzlich erfolgte Tod eines auch in weiteren Kreiſen als 
geſchickter Mann bekannten Arztes, des Dr. Reinhold Löwenhardt, der 
auch als Stadtverordneter, Wahlmann und eifriges Mitglied der libe⸗ 
ralen Partei ſich viele Freunde gemacht, die Verſchiebung der Em⸗ 
pfangsfeierlichkeiten nöthig gemacht hätte. — Am Sonnabend vor acht 
Tagen wurde Hr. Grabow, wie Ihnen bereits bekannt, auf dem Bahn⸗ 
hofe in Paſſow von einer dazu gewählten Deputation empfangen. Bei 
feiner Ankunft wurde er in feiner geſchmackvoll decorirten und illumi⸗ 
nirten Wohnung von einer zweiten Deputation, der ſich eine Anzahl 
angeſehener Bewohner unſerer Stadt und Umgegend angeſchloſſen hatte, 
herzlich in der Heimath bewillkommnet. Abends wurde ihm von Mit⸗ 


nade gebracht und ein ſtürmiſches Lebehoch gerufen. Hiermit würde, 
wenn es nach dem beſcheidenen Sinn unſeres Grabow gegangen wäre, 
ſein Empfang beendet worden ſein; allein die liberale Partei glaubte 
dem wackeren Präfidenten des Abgeordnetenhauſes eine weitere Huldi⸗ 
gung ſchuldig zu ſein und darum die beſcheidene Ablehnung ihres Mit⸗ 
bürgers nicht berückſichtigen zu ſollen. Es wurde ihm daher geſtern 
Abend ein glänzender Fackelzug gebracht, an dem auch viele fremde 
Wahlmänner ſich betheiligten. Nach einem paſſenden Geſange ſprach 
Präfident Grabow Folgendes: 2 

„Meine Herren! Heute vor acht Tagen, als ich um dieſe Stunde nach 
fünfmonatlicher Abweſenheit zum heimathlichen Herde zurückkehrte, wurde 
mir durch die Herren * meiner lieben Vaterſtadt ein herzlicher, 
mich im höchſten Grade ehrender, von mix mit dem lebhafteſten Danke an⸗ 
erkannter Empfang in Paſſow und hier bereitet, welcher alle die hinter mir 
liegenden ſchweren Mühen, Sorgen und Arbeiten reichlich vergolten hat in 
dem freudigen Bewußtwerden, daß das alte Vertrauen mir bewahrt worden. 


N 2640 
Haus der Abgeordneten! Hoch die daffelbe heute glänzend ehrenden 
liberalen Urwähler und Wahlmänner meines Wahlkreiſes Prenzlau⸗ 
Angermünde!“ 

Darauf brachte der vom Feſtcomite ernannte Sprecher ein Hoch 
„dem erſten Präfidenten des preuß. Abgeordnetenhauſes, dem Abgeord⸗ 
neten der Kreiſe Prenzlau-Angermünde, dem eben fo tüchtigen und 
wackern als gewiſſenhaften und beſonnenen Vertreter der Verfaſſung, 
und darum dem wahrhaft treuen Diener ſeines Königs und Vater⸗ 
landes, dem deutſchen Mann und bewährten alten Preußen, und deß⸗ 
halb dem aufrichtigen Freunde der geſetzlichen Freiheit und des ver⸗ 
nunftgebotenen Fortſchrittes.“ Ein tauſendſtimmiges, nicht endenwol⸗ 
lendes Hoch folgte den Worten des Sprechers. Nachdem der Geſang⸗ 
Chor zum Schluſſe einige Verſe des deutſchen Vaterlandes geſungen, 
begab ſich der Zug auf den Markt zum Verbrennen der Fackeln. Die 
ruhige und würdige Haltung der dichtgedrängten Menge verdient die 
rühmlichſte Anerkennung. Eine Stunde ſpäter wurde G. von zwei 
Abgeordneten des Comite's zum Feſteſſen in das Krügerſche Lokal ab⸗ 
geholt. Ein donnerndes Hoch empfing ihn. Grabow brachte den 
erſten Toaſt auf Se. Maf. den König in folgenden Worten aus: 

„Preußen hat eine Geſchichte ohne Beiſpiel.“ Wer von uns Allen theilt 
nicht freudig dies erhabene königl. Urtheil! Blicken Sie hin auf den großen 

Kurfürſten, welcher den Grund zu Preußens Größe legte; blicken Sie hin 

auf Friedrich J., welcher mit ſtarker Hand ſich ſelbſt die Königskrone auf 

ſein furfürftliches Haupt ſetzte; gedenken Sie des großen Friedrich, welchen 
ſein Volk ſo bedeutungsvoll ſeinen „alten Fritz“ zu nennen liebt, und der 

Preußen in die Reihe der Mächte des europäiſchen Feſtlandes erhob; geden⸗ 

ken Sie des Heldenkönigs Friedrich Wilhelm III., welcher mit feinem tapfern 

Volke die fremde Zwing⸗Herrſchaft in Feſſeln ſcklug, von Lützen bis zu den 

Höhen von Montmartre Preußens Name mit Ruhm und Ehre trug, und 

ihn den Großmächten Europas zugeſellte; blicken Sie hin auf unſern jüngſt 

verſtorbenen König Friedrich Wilhelm IV., welcher die Verheißungen ſeines 

Vaters vom 22. Mai 1815 erfüllte, und Preußen in die Reihen der konſti⸗ 

W Staaten einführte! Und Sie werden jene königl. Worte beſtä⸗ 

igt finden. 

Aber dieſe „Geſchichte ohne Beiſpiel“ iſt nicht obne ſchwere, innere und 
äußere Kämpfe errungen. Sie hat ſich vollzogen, nur im Vereine mit dem 
preußiſchen Volke, und wird ih auch nur durch die ſtete Einheit zwiſchen 
Fürft und Volk in demſelben Glanze weiter entwickeln. Niemals bat ſich 
dieſe Einheit herrlicher bewährt, als in den Jahren der größten Notb, welche 
die Selbſtſtändigkeit der preußiſchen Lande zu vernichten drohte; niemals iſt 
ſie glänzender erſchienen, als in den jüngſt verfloſſenen Jahren der Regeni⸗ 
ſchaft unſeres jetzt regierenden königl. Herrn, welcher morgen vor 4 Jahren 
unſere Verfaſſung, das heilige, unantaſtbare Palladium unſerer Freiheiten, 
beſchworen hatte. Erinnern Sie ſich nur des unendlichen Jubels, welchen 
Sein Programm vom 8. November 1858 in dem ganzen In⸗ und Auslande 
hervortief, und Ihn auf Seinem vorjährigen Krönungszuge begleitete. 

Ein Mißton iſt ſeitdem laut geworden, hervorgerufen durch die ein Trien⸗ 
nium hindurch unterbliebene, geſetzliche Regelung der Aufrechterhaltung der 

Armee⸗Reorganiſation, welche in den jüngſt verfloſſenen Tagen zum Kampfe 

um die Aufrechterhaltun unſerer Verfaſſung anzuſchwellen droht. 

Noch iſt der heraufbeſchworene, ſchwere Conflict in unſerm jungen Ver⸗ 
faſſungsleben zu löfen, noch die bedrohte Einheit zwiſchen Fürſt und Volk 
glänzender denn je wieder herzuſtellen, noch die ſchon geſchädigte Verfaſſung 
unverletzt und neugekräftigt zu erhalten. 

In allen dieſen Nöthen blickt Preußens Volk mit vollem Vertrauen in 
alter Liebe und Treue zu Seinem Könige auf, weil Er noch am 19. Mär; 
d. J. zu ihm ſprach: 

„Es iſt Meine Pflicht und Mein ernſter Wille, der von Mir beſchwo⸗ 
ſchworenen Verfaſſung und den Rechten der Landesvertretung ihre volle 

Geltung zu ſichern ꝛc.“ 
weil Er noch am 7. Juni d J. dem Abgeordnetenhauſe gegenüber erklärte: 

„Wiederholentlich ſpreche Ich es auch, daß Ich unverändert auf dem 
Boden der beſchworenen Verfaſſung ſtehe, ſowie auf dem Meines Pro⸗ 
gramms vom November 1858 ꝛc.“ 

und weil Er in dem Letztere 
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a eute 
in uns, die wir aus meinem Wahlkreiſe uns vereinigt haben, um uns nach 
[dei fünfmonatlihen Trennung gegenjeitig herzlich wieder willkommen zu 


Guben, 29. Oct. Von einzelnen Beſitzern im Dorfe Tſcher⸗ 


Heut wiederholt ſich in weiteren Kreiſen eine Ehrenbezeigung, die mir, als nowitz iſt der Redaction des „Fortſchritts“ nachfolgende Erklärung 


dem zeitigen Träger des preußiſchen e e gilt. Aus ihr ent⸗ 
nehme ich mit der lebhafteſten Freude, daß, wie in allen, ſo auch in mei⸗ 
nem Wahlkreiſe Prenzlau⸗Angermünde und bei deſſen liberalen Urwählern 
und Wahlmännern das Verhalten des Abgeordnetenhauſes 22 Zuſtim⸗ 
mung und lebhafte Anerkenn ung findet. — Im Namen des Abgeord⸗ 
netenhauſes und in dem meinigen ſage ich Ihnen, meine Herren, 
für dieſe glänzende Genugthuung meinen tiefgefühlteſten, innigſten Dank. — 
Möge der Conflict, weicher groß und ſchwer über Preußens verfaſſungsge⸗ 
treues Volk unerwartet hereingebrochen iſt, durch die Weisheit unſeres erha⸗ 
benen königlichen Herrn ſeine ſchleunigſte Löjung zum Heil und Frommen 
unſeres theueren engeren, unſeres in Mitleidenſchaft gezogenen deutſchen Va⸗ 
terlandes finden. Dies iſt mit mir und Ihnen, meine Herren, der lebhafteſte 
Wunſch aller wahren Patrioten. 
den dreifachen Ruf: 
„Hoch Preußens ſtets und immerdar auf dem Boden der beſchwore⸗ 
nen Verfaſſung ſtehender König Wilhelm J.! Hoch Preußens verfaſ⸗ 
ſungsgetreues Volk und ſeine die Verfaſſung wahrenden Vertreter, 


zur Veröffentlichung gegangen: 
Unbeſchadet der Liebe und Treue, in der wir unſerem königlichen 


Herrn anhängen, erklaren wir Unterzeichnete, daß wir die Namens⸗ 


unterſchrift, die wir zur Loyalitäts⸗Adreſſe des Kreiſes „Guben“ an 
Se. Majeſtät gegeben haben, hiermit öffentlich zurücknehmen, da 
wir uns über den Zweck derſelben im Irrthum befunden haben; 
wir ſind vielmehr mit den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes voll⸗ 
kommen einverſtanden. Guben, den 27. October 1862. ? 
Gottlob Garte. Gottlob Händel. Gottlieb Kienaſt. Karl Linke. 
Gottlob Broſe. Gottlieb Berger. Gottlieb Buhlke. 


Danzig, 28. Octbr. [Herr Geb. Regierungsrath von 


Ihn laſſen Sie uns bekräftigen durch Winter!] ift heute hier eingetroffen. — Wie wir hören, iſt der vom 


1. November ab zur Dispoſition geſtellte Staatsanwalt Oppermann, 
welcher ſich für die bieſige Bürgermeiſterſtelle gemeldet hat, ebenfalls 


das! heute hier angekommen. 


Danzig, 25. Oct. [Zur Rückkehr der „Thetis “] Aus 
Plymouth wird der „Danz. 3.“ unterm 21. Oct. mitgetheilt, daß die 
„Thetis“ an dieſem Tage Segelordre bekommen hat und am 25. Oct. 


in See gehen wird. Zur Bemannung der Schiffe „Niobe“, „Mus: 


kito“ und „Rover“ hat die „Thetis“ 116 Matroſen, 20 See⸗Sol⸗ 
daten, 1 Arzt und 4 Kadetten abgegeben.) Die Fregatte hat am 
21. Det. bereits Flagge und Wimpel gehißt und wird mit „Muskito“ 
anfangs November ſeeklar. „Rover“ wird wahrſcheinlich mit der 
„Thetis“ gehen. 

Deut ſchlan d. 


Mürnberg, 26. Oct. [Die Deputation der freien Gemeinden“ 
in Nürnberg und Fürth wurde in München vom Cultusminiſter und dem 
Referenten in ihren Ane e zuvorkommend empfangen 
und die Gewährung ihrer Bitte um Wiederanerkennung von denſelben in 
Ausſicht geſtellt. Doch wurde hinzugefügt, wenn fie den Namen „christlich“ 
beanſpruchen wollten, ſo müßte ihr vorliegendes Glaubensbekenntniß noch 
umgeändert werden, indem das „Poſitive“ in demſelben gänzlich fehle. 


(N. Anz. 
Leipzig, 27. Ditbr. [Der ſächſiſche Handelsſtand und der mün 
chener Handelstag. — Die großdeutſche Verſammlung in 
Frankfurt.] Unſere neuliche Behauptung, daß die Vertreter Sachſens auf 
dem münchener Handelstage mit ihren dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handels: 
vertrage feindlichen Anfichten im ſchroffen Gegenſatze zu den Anſichten und 
Wünſchen der überwiegenden Mehrheit unſeres Handels und Fabrikſtandes 
ſich befinden, hat bereits vielſache Beſtätigung gefunden. Aus allen Thei⸗ 
len des Landes kommen Verwahrungen gegen das Auftreten jener vier 
Herren, und es fehlt nicht an Aufforderungen zu entgegengeſetzten Kundge⸗ 
dungen von vorzüglich dazu berufenen Körperſchaften. Daß der ſächſiſche 
Handelsſtand eine Tarifreform, welche den Freihandel näher führt, nur mit 
Freuden begrüßen kann, iſt fo ſelbſtverſtändlich, daß es eine Erhärtung die⸗ 
ſes Ausſpruches keinesweges bedarf, dagegen aber muß wiederholt beklagt 
werden, daß eben dieſer Handelsſtand nicht rechtzeitig für eine beſſere Ver⸗ 
tretung Sachſens auf dem Handelstage geſorgt hat. Was vom Handels⸗ 
vertrage, gilt gleichermaßen auch von der öſterreichiſchen Prätenſion des 
Eintritts in den Zollperein und von der Stellung Sachſens zu derſelben, 
und kein vorurtheilsfreier und intelligenter Vertreter der ſächſiſchen Induſtrie 
wird die Zolleinigung mit Oeſterreich um den Preis der durch den Vertrag 
mit Frankreich gewonnenen Tarifreform erkaufen wollen. Ohne Zweifel 
wird in nicht ferner Zeit die wahre Meinung der zunächſt competenten Kreiſe 
der ſächſiſchen Bevölkerung über jene Lebensfragen in authentiſcher Geſtalt 
zum Ausdruck kommen. — In der erſten vorbereitenden Verſammlung der 
Großdeutſchen zu Roſenheim hatte Profeſſor Wuttle von bier den Auftrag 
erhalten, ſich mit denjenigen Sachſen, welche nach dem Beſchluſſe der Ver⸗ 
ſammlung eingeladen werden ſollten, die Aufforderung zur Theilnahme an 
der frankfurter Verſammlung zu unterzeichnen, in das deshalb nöthige Ein⸗ 
vernehmen zu ſetzen. Herr Wuttke war aber nicht wenig erſtaunt, als er 
außer den hier in Rede ſtehenden Perſönlichkeiten noch mehrere andere, mit 
welchen er nicht unterhandelt hatte und wahrſcheinlich auch nicht unterhan⸗ 
delt haben würde, als Mitunterzeichner der Aufforderung entdeckte, z. B. die 
Herren Reiche⸗Eiſenſtuck, v. Abendroth und v. Zehmen, welche ſich bis dahin 
nie als großdeutſch geſinnt gezeigt hatten. Nun erklärt aber ſoeben Herr 
Reiche⸗Eiſenſtuck, er habe die Aufforderung nicht unterzeichnet und nicht un⸗ 
4 können, da er weder groß⸗ noch kleindeutſch geſinnt ſei, ſondern 
auf der dornenvollen Bahn der rechten Mitte ſtehe und für die Trias⸗Idee 
ſchwärme. Es ſcheint alſo bei der Veranſtaltung der frankfurter Verſamm⸗ 
lung nicht die nöthige Einheit der Leitung obgewaltet zu haben. (Sternz.) 

Leipzig, 27. Ott. [Der Handelsvorſtand Leipzigs! hat 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

„Wir hatten die Abſicht, dem leipziger Handelsſtande erſt dann über unſte 
Vertretung und über die Reſultate des Handelstages in München ausführ⸗ 
liche Mittheilungen zu machen, wenn die actenmäßigen Druckſchriften bei uns 
eingegangen ſein würden. Da ſich dies aber mehr wie wir gedacht zu ver⸗ 
sögern ſcheint und bei dem allgemeinen regen Intereſſe für dieſe wichtige An⸗ 

elegenheit, ſtehen wir nicht an, ſchon jetzt mit unſerm Bericht hervorzutreten. 
uf unſern allſeitigen Wunſch hat ſich unſer Mitglied, der mitunterzeichnete 
Kramermeiſter Poppe, und München begeben, um dem dortigen Handelstage 
beizuwohnen. zwar ohne beſonderes Mandat, was derſelbe auch nicht ange: 
nommen, deſſen aber ebenſowenig bedurfte, da wir bei unſern Bera⸗ 
thungen über die obſchwebenden Fragen darüber vollſtändig einig waren, daß 
a) ein — 1 mit Frankreich, b) eine Erweiterung des Zollvertrags 
mit Oeſterreich höchſt wünſchenswerth ſei, daß aber e) wenn die Durchführun 
des einen oder des andern dieſer Verträge nicht zu ermöglichen wäre, dadur 
die Fortdauer des dermaligen Zollvereins nicht gefährdet werden dürfte.“ — 

ach dieſer Richtung hin hat ſich unſer Delegirter in der Verſammlung er⸗ 
lärt und zuletzt einen darauf bezüglichen — eingebracht, dieſen aber ſo⸗ 
dann zurückgezogen, als der Handelstag durch Acclamation erklärte, daß die 
Erhaltung des Zollvereins ſelbſtverſtändlich ſei. — Wir dürften 
uns hiernach wohl der Erwartung hingeben, daß wir im Sinne und im doe 
tereſſe des leipziger Handelsſtandes gehandelt haben. Leipzig, 24. Oktober 
862. Der Handelsvorſtand. Guſtav Harkort, Senior der Handlungsdepu⸗ 
ie n Poppe, Senior der Kramermeiſter. Dr. Einert, Handels⸗ 
conſulent.“ 2 


Schwerin, 26. Oktober. [Beförderung der Sittlichkeit 
durch die Drehorgelſpieler.] Das Minifterium des Innern 
will, wie man hört, durch den Oberkirchenrath veranlaßt, zur Hebung 
der Sittlichkeit unter dem Landvolke den Drehorgelſpielern, welche für 
das flache Land conceffionirt werden, fortan die Lieder zuweiſen, die 
ſie vorzutragen und auf ihrem Inſtrumente zu begleiten haben. Von 
der Auswahl dieſer Lieder wird es nun natürlich abhängen, ob ſie 


*) Bol. unfere Privatmittheilung (ſ. unten) aus dem Hafen von Plymouth. 
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Drei Freunde. 
5 (Fortſetzung.) 

„Soll ich Hilfe herbeiholen?“ fragte er endlich. 

„Nein, mein Freund,“ erwiederte Corbin, Niemand kann hier hel⸗ 
fen. — Verlaß uns,“ fuhr er fort, „ich werde Dich morgen aufſuchen 
und denke, Johanna's Zuſtand wird uns erlauben, Dich bei uns zu 
ſehen. Ich bitte Dich, gehe nach Hauſe und erhole Dich. Gefahr iſt 
nicht vorhanden, und Du bedarfſt der Ruhe wie wir Alle.“ 

Bei feinen letzten Worten fiel der noch immer ausgeſtreckte und 
unbeugſame Arm der Kranken langſam an ihr nieder. Sie richtete 
ſich in ihres Bruders Armen auf, und als ſei ihr Nichts geſchehen, 
ohne Zittern der Stimme oder ohne Schwäche, die das Erwachen aus 
einer Ohnmacht begleitet, ſagte fie: 

„Nur noch einen Augenblick warten Sie, Aurel. Ich werde Sie 
morgen wieder ſehen; wir haben uns Beide viel mitzutheilen, und ich 


freue mich darauf, Ihnen mein ganzes Vertrauen zu zeigen. — Wenn 
ich zu dieſer ſpäten Stunde Sie noch erſchreckte, geſchah es, weil ich 


einen Brief für Sie beſitze, der heute Abend abgegeben worden iſt. — 
Hier iſt er,“ fuhr ſie fort, indem ſie ein verſiegeltes Papier aus der 
Taſche zog, „leſen Sie ihn zu Hauſe und folgen Sie jetzt Eduard's 
Rath, indem Sie uns verlaſſen. — Bis morgen alſo, auf Wieder⸗ 
ſehen!“ 

Der Uebergang aus dem Zuſtande der Starrſucht in einen an⸗ 
ſcheinend vöuig gefunden war eben fo blitzartig ſchnell, wie der zur 
Krankheit. f 

Ein Lächeln lief durch Johanna's Züge, und Aurel glaubte eine 
Regung freundlicher und ſanfter Empfindungen darin zu erkennen, die 
ihren roſigen Schimmer über ihre blaſſen Wangen ſchickten, als er ſich 
verabſchiedete und ſeine Beſorgniſſe um ihr Wohl in herzlicher Weiſe 
ausſprach. 

Als er auf der Straße war unter dem Sternenhimmel, drang der 
kalte Luftſtrom beſänftigend in ſeine heiße Bruſt. „Was babe ich in 
dieſer Stunde erlebt und erfahren,“ rief er tief athmend, „und o wie 
Vieles hat ſich in meinem Leben und deſſen Zukunft verändert.“ Er 
hatte nicht den Muth, ſich Rechenſchaft über ſeine Gedanken zu geben, 
aber ein warmes freudiges Gefühl ließ doch fein Blut ſchneller rollen, 
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und die kalte Nacht ſchien ihm heiß, der Wind, der ſein Haar mit 
Reif bedeckte, mild zu ſein. — Sein Geſicht brannte, und vor ſeinen 
Augen glänzten die funkelnden Eiskryſtalle des Schnee's wie Sonnen, 
die eine Welt voll glücklicher Weſen zur Freude aufwecken. — Ploͤtzlich 
ſiel ihm der Brief ein, und er riß ihn aus der Taſche und ſuchte die 
Handſchrift zu erkennen. Wolken, die über den Mond gingen, hinder⸗ 
ten ihn eine Zeitlang daran, und dieſe Minute, wo er ſtill ſtand, ſchien 
ihm eine Unendlichkeit zu ſein. Das Papier glühte in ſeiner Hand. 
Endlich erkannte er die Schriftzüge, ſie waren fein und zierlich, und 
wie erleichtert von einer ſchweren Laſt rief er: „Alſo nicht von Ri⸗ 
chard, nicht von dem Menſchen, den ich haſſe und verachte. Fort mit 
ihm aus meinem Gedächtniſſe; gebe der Himmel, daß er nie mir in 
den Weg trete.“ Er eilte nach Hauſe, und kaum hatte er Licht und 
war allein, als er den Brief von Neuem hervorzog und das Siegel 
aufriß und verwundert die wenigen Zeilen betrachtete, welche er auf 
dem glänzenden, glatten, mit einer gepreßten Roſenkante umgitterten 

Blatte entdeckte. 
„Eine Freundin,“ ſo lauteten die Worte, „ſendet Ihnen bei 
der Rückkehr in's Vaterland ihren Gruß. Man erwartet Sie in 
der Hauptſtadt, Sie werden kommen und dann der Botſchaft 
Folge leiſten, welche ich Ihnen ſenden werde. — Bis dahin leben 

Sie wohl.“ 

Aurel wußte nicht, was er aus dieſen räthfelhaften Worten machen 
ſollte, die ihm Etwas vorſchrieben, woran er nie gedacht hatte. — In 
die Hauptſtadt reiſen, und was ſollte er dort? — Leben und wohnen, 
wo Johanna wohnte, was hatte er davon zu erwarten? — Die halbe 
Nacht über lag er in der Ecke des Sopha's, ſtarrte in das verglim⸗ 
mende Licht oder ging mit raſchen Schritten auf und nieder, ohne zu 
einer Löſung dieſes Billets wie überhaupt zu einem Entſchluſſe zu kom⸗ 
men. — Was ihm feine Gedanken freigebig zuwarfen, zerraun unter 
den Entwürfen, die ſie ſchufen, und als er endlich müde und nieder⸗ 
geſchlagen ſich ins Bett warf, hatte er nur ſo viel gewonnen, daß er 
ſich vornahm, alle Täuſchungen zu vermeiden, in welche ihn eine allzu 
lebhafte Theilnahme an der Familie Corbin ſtürzen konnte. 

Am nächſten Morgen in der Frühe erhielt er eine Nachricht von 
Eduard. Der Regierungsrath ſchrieb ihm, daß feine Schweſter heute 


von ihrem Unwohlſein völlig hergeſtellt ſei und feine Mutter ihn bitten 
laſſe, zu Mittag ihr Gaſt fein zu wollen. — „Meine Geſchäfte,“ hatte 
Eduard hinzugefügt, „erlauben mir nicht, Dich vorher ſchon zu ſehen, 
und da Du wahrſcheinlich auch dringende Beſuche genug zu machen 
haſt, fo tröften wir uns mit dem Reſte des Tages, den Du uns wid: 
men mußt, da wir morgen in der Frühe reifen und uns wahrſcheinlich 
doch fo bald nicht wiederſehen.“ Der foͤrmliche Ton dieſer Einladung 
machte Aurel unmuthig. Er hatte mit Herzklopfen das Billet geöffnet 
und fand kalte Worte darin; keine Silbe über Johanna, als die Mit⸗ 
theilung ihres Wohlbefindens, wie man es nannte; keine einzige An⸗ 
deutung, die ihn beruhigt oder angeregt hätte, und daneben die Ge⸗ 


ſchäftsentſchuldigung, welche die Anweiſung enthielt, nicht früher zu er⸗ 


ſcheinen, als man es wünſchte. 

„Er iſt unter feinen Akten und Amtspflichten aufgetrocknet wie ein 
Fakir, der ſich lebendig begraben ließ,“ rief der Erbe in ſeiner Ver⸗ 
ſtimmung aus, aber er mußte einſehen, daß Eduard ganz verſtändig 
gehandelt hatte, wenn er ihn auf die unverzügliche Betreibung ſeiner 
eigenen Angelegenheiten verwies. Den ganzen Vormittag verwandte 
Aurel dayer auch zu Beſuchen, die eine Vorbereitung zu wichtigen 
Geſchaͤften waren. Er zeigte ſich den Leuten, mit denen er in Ver⸗ 
bindung treten mußte, um die Hinterlaſſenſchaft ſeines Oheims in 
Empfang zu nehmen, und überall empfing man ihn mit der Zuvor⸗ 
kommenheit, die dem Erben von Reichthümern überall dargebracht 
wird. — Was Eduard ibm ſchon geſtern geſagt hatte, fand er durch 
Rückſprache mit einigen genau unterrichteten Perſonen beſtätigt. Der 
alte Herr Dahlberg hatte mehr beſeſſen, als man vermuthete, und ein 
allgemeiner Blick auf die Nachweiſe reichte hin, um Aurel zu verſichern, 
daß er im Stande fei, wenn er wolle, das Leben eines reichen beque- 
men Müßiggängers in vollſtem Maße zu genießen. — Er fand in 
dieſem Bewußtsein keine Freude, und die Glückwünſche, welche ihm ge: 
bracht wurden, die neugierigen Fragen und prüfenden Blicke machten 
ihn verlegen und einſübig. Er war froh, als er ſich endlich zurück⸗ 
ziehen konnte, weil die Zeit heranrückte, wo er im Haufe der Präſiden⸗ 
tin erſcheinen ſollte, aber je näher er dieſem kam, um ſo beklommener 
machte ihn die Erwartung. 

Die Präſidentin war eine anſpruchsloſe einfache Frau, deren größte 


Eingang oder paſſiven Widerſtand finden werden. Das ſchweriner Amt 
ſoll bereits beim neulichen Jahrmarkt darüber Recherchen angeſtellt ha⸗ 
ben, ob unter den anweſenden Orgeldrehern heimathsberechtigte Meck⸗ 
lenburger waren, denen dann wohl der Vorzug gegeben wird. 

Bei der neulichen Einweihung des Landesſeminars in Neukloſter iſt 
auch der Unterrichtsminiſter von Schröter anweſend geweſen und hat, 
nach dem „N. C.“, in einer längeren Rede als den eigentlichen Grund 
für die Verlegung dieſes Inſtitutes nach dem gedachten Orte angege: 
ben: „die ländliche Stille und die Gelegenheit zu ländlicher Beſchäfti⸗ 
gung, zur Vereinigung von Andacht, Lehre und Arbeit.“ 

Bremen, 27. Oct. [Deutſches Schützenfeſt.] Der Vor⸗ 
ſtand des deutſchen Schützenbundes in Bremen macht auf ſeine in dem 
Organ des deutſchen Schützenbundes, in der „Schützen- und Wehr⸗ 
zeitung“ enthaltene Bekanntmachungen aufmerkſam, weil in verſchie⸗ 
denen Gegenden Deutſchlands, ja ſelbſt außerhalb deſſelben, die von 
gegneriſcher Seite verbreitete und genährte Meinung herrſche, es werde 
das deutſche Schützenfeſt im Jahre 1864 in Bremen nicht ſtattfinden. 
Der Vorſtand erklärt, dieſe Meinung entbehre jeglichen Grundes, und 
es könne der Bundes⸗Vorſtand nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit zu 
erklären, daß er ſeinerſeits, wie vorausſichtlich die ganze Stadt Bre- 
men, Alles aufbieten wird, um das Bundesſchützenfeſt in 1864 nach 
dem Beiſpiele Frankfurts in echt nationalem Sinne zu veranſtalten und 
im Geiſte der Satzungen des deutſchen Schützenbundes durchzuführen. 

Hamburg, 25. Oet. leds ne privatrechtlicher Beſtim⸗ 
mungen des Judenreglements von 1710. — Türkiſcher Han⸗ 
delsvertrag.] In der heutigen Sitzung der Bürgerſchaft wurde das vom 
Dr. Rießer und Wolffſon beantragte Geieg wegen Aufhebung der Beſtim⸗ 
mungen in Art. 22 reſp 23 der beiden Judenreglements von 1710 und da⸗ 
mit Aufhebung des moſaiſchen Rechts in Eher, Teſtaments⸗ und Erbſchafts⸗ 
ſachen mit einigen unweſentlichen Modifikgtionen und Beſtimmungen ange: 
nommen, daß das fragliche Geſetz 4 Wochen nach ſeiner, dem Senate 
Anbeimzugebenden Publikation in Kraft treten ſolle. — In derſelben Sitzung 
wurde die Ratifikation des mit der Pforte abgeſchloſſenen hanſeatiſchen Ad⸗ 
ditional⸗, Handels⸗ und Schifffahrts vertrages definitiv genehmigt. 


O e ſterre i ch. 

Wien, 28. Okt. [Frankfurter Verſammlung. — Die 
griechiſche Revolution. — Preßamneſtie.] Endlich ſtehen alſo 
die Namen derjenigen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes, welche an 
dem frankfurter Tage theilnahmen, feſt. Sie ſind Profeſſor Dr. Prinz, 
gewiß ein hochbegabter und ehrenwerther Mann, von dem ich nur 
vorausſetzen kann, daß ‚feine warme ſchwäbiſche Natur und feine, mehr 
im Gemüthe als im Verſtande wurzelnde deutſchthümelnde Richtung 
ihn hinreiße; wenigſtens bin ich ſonſt außer Stande, ſeinen entſchiede⸗ 
nen Liberalismus und ſeine, zur Zeit des Juriſtentages zu Gunſten 
eines deutſchen Parlamentes abgegebene Erklärung mit ſeiner heutigen 
Deviſe, man dürfe nicht über das Rechberg'ſche Programm hinausge— 
hen, in Einklang zu bringen. Freiherr v. Doblhoff iſt eine Ruine, 
die mehr in der Vergangenheit als in der Gegenwart wurzelt, er ſo 
wie Graf Gleispach, der indeß bei der Concordia-Petition für die Preß⸗ 
verurtheilten ſehr zu Ungunſten derſelben referirte, und Baron Tinti, 
der nur eine kleine Schwäche für das Concordat nicht zu überwinden 
vermag, ſind wohlwollende vornehme Herren, die gar nichts dagegen 
haben, conſtitutionell zu fein, wenn dieſe Richtung von oben her pro: 
legirt wird, da keine feudaliſtiſche oder ultramontane Geſinnung fie in 
die Reihen der Contre⸗Oppoſition treibt. Dr. Staßmann und 
Wohlwend gehören zu den Autonomiſten; während Dr. Ryger, 
berühmt durch ſeine herkuliſche Geſtalt und durch den Antrag, die 
Steuer von den Coupons der Staats- und Eiſenbahnpapiere auf 20 
Procent zu ſteigern, gut miniſteriell iſt. Froſchauer, auch ein Mit: 
glied der miniſteriellen Majorität, hat im Finanzausſchuſſe hier und 
da als Berichterſtatter fungirt. Niſchtwitzer dagegen hat noch nie 
ein Wort von ſich gegeben, ſo daß mir — zu meiner Schande muß 
ich's geſtehen — ſelbſt ſein Name unbekannt war. — Die griechiſche 
Revolution hat hier eben ſo überraſcht, wie anderwärts; am un⸗ 
angenehmſten den hieſigen Geſandten des Königs Otto, Baron Sina, den 
achtzig⸗ oder hundertfachen Millionär, der ſich durch die Schenkung koloſ⸗ 
ſaler Summen zu Bauten in Athen, dieſen diplomatiſchen Titel erwor⸗ 
ben und große Stücke auf denſelben hält. Nun wurde der Freiherr 
von dem flüchtigen Monarchen nach Venedig beſchieden; zog es jedoch, 
um ſich der nachfolgenden Regierung gegenüber nicht zu compromitti⸗ 
ren, wie es heißt, vor, eine Erkrankung vorzuſchützen. Spöttiſche 
Zungen ſagen ihm nach, er ſpeculire für ſeinen Schwiegerſohn, den 
27jährigen Fürſten Gregor Ypfilanti, Neffen des berühmten Alexander, 
der den helleniſchen Aufſtand organiſirte und Oeſterreichs Gefangener 
in Munkacs war, auf den vacant gewordenen Thron. Will doch die 
„Pr.“ ſchon wiſſen, Fürſt Gregor habe vor Kurzem in Wien bedeu⸗ 
tende Summen erhoben und ſei dann plötzlich nach feinem Heimath— 
lande abgereift. Ich meinerſeits glaube (nach Aeußerungen hier leben⸗ 
der Griechen, ſo wie nach dem Benehmen der Rumänen gegen Cuſa 
zu ſchließen, die ja ebenfalls fortwährend auf die Einſetzung eines aus⸗ 
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daß ein Uebereintommen erzielt werden wird, wenn das Haus ſich den ho⸗ 
hen Zweck, den es zu erreichen hat, im Auge behält. 
Italien. 

Turin, 24. Oct. Man verſichert, daß prinzipiell eine vollſtän⸗ 
dige Einigung zwiſchen Ratazzi und Farini hergeſſellt ſei. Der 
Miniſter⸗Präſident hofft ſich durch den Einfluß des letzteren Staats⸗ 
mannes eine genügende Majorität im Parlamente zu ſichern, wenn 
derſelbe auch aus Geſundheits-Rückſichten ſelbſt kein Portefeuille an⸗ 
nehmen ſollte. Das Miniſterium macht Frankreich noch immer die 
ſüßeſten Geſichter; die „Monarchia Nazionale“ batte in den letzten 
Tagen einige Artikel gebracht, welche, bei den bekannten Verbindungen 
dieſes Blattes, die Hoffnung geſtatteten, man werde ſich zu einer wür⸗ 
digeren Haltung erheben. Die offizielle Zeitung belebrt uns heute eines 
Beſſeren, indem ſie verſichert, die Regierung übernehme nicht die min⸗ 
deſte Verantwortlichkeit für irgend welche Zeitungs⸗Artikel, und beiige 
außer der offiziellen Zeitung überhaupt kein Organ. — Die Miniſter 
Sella und Depretis befinden ſich in dieſem Augenblicke in Bologna. 
Im Staatsrathe beſchäftigt man ſich mit den Statuten der Baſtoggi⸗ 
ſchen Eiſen babn⸗Geſellſchaft, und es ſteht zu hoffen, daß dieſelben im 
Anfang der nächſten Woche beftätigt werden. (K. 3.) 

[Zum Befinden Garibaldi's. — Die Camo rriſten.] 
„Movimento“, dasjenige Organ Garibaldi's, zu deſſen Mitarbei⸗ 
tern Bertani gehört, berichtet über das Befinden des berühmten Rei: 
denden in La Spezzia: „Was den gegenwärtigen Zuſtand der Wunde 
betrifft, ſo bewahrheiten ſich die Gerüchte nicht, nach welchen die eln⸗ 
getretene Verſchlimmerung bereits jede Operation zur Rettung eines 
ſo werthvollen Lebens unmöglich gemacht hätte.“ Die „Italie“ vom 
25. Oct. berichtet: „Wir möchten gern den Irrthum jener Blüiter 
tbeilen, welche eine Beſſerung in der Lage Garibaldi's melden. Leider 
aber iſt es nur zu wahr, daß dieſe Beſſerung nicht vorhanden if, 
und wir entnehmen dies den Mittheilungen der ergebenſten Freunde 
des Generals, die über die tägliche Verſchlimmerung ſeines Befindens 
untröſtlich ſind.“ — Die Razzia gegen die Camorriſten dauert 
fort. Die Zahl der in der neapolitaniſchen Provinz feſtgenommenen 
beläuft ſich auf über 4000. 

Rom, 21. Octbr. [Die Eifenbabn bleibt uneröffnet. — Der 
Attentäter. — König Ludwig.] Daß die Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahn zur neapolitaniſchen Grenze auch jetzt noch nicht erfolgte, wird all⸗ 
gemein getadelt. In der That gewinnt die Regierung eben fo wenig dabei, 
als der öffentliche Verkehr unberechenbar daran verliert. Denn die Geſell⸗ 
ſchaft Salamanca verlangt mit Fug und Recht Erſatz für die Einbuße, nach⸗ 
dem ſie ihren Pflichten in der Ausführung des Baues vollkommen genügt 
hat. — Wer einmal in San Michele ſitzt, über den hört man ſo bald nichts 
mehr. Das iſt auch der Fall mit dem jungen Manne, der neulich in Caſtel 
Gandolfo feſtgenommen wurde. Doch höre ich, er leugne, an ein Aitentat 

egen den König von Neapel gedacht zu haben; die bei ihm gefundenen 

affen ſeien nur Vertheidigungsmittel bei der allgemeinen Unſicherbeit. — 
König Ludwig von Baiern ſchifft ſich morgen in Civita⸗Vecchia ein, um über 
Marſeille nach München zurückzukehren. 

Neapel, 21. Oetbr. Täglich werden neue Präſentationen fo: 
wohl von einzelnen Briganten als von ganzen Banden auf dem hie⸗ 
ſigen Oberkommando gemeldet. Eine Bande von 40 Räubern hat 
ſich z. B. bei den Behörden von Monte S. Angelo eingeſtellt. Auch 
hoͤrt man jetzt nur wenig von Anfällen und Brandſchatzungen. 
Jedoch iſt man wieder im römifhen Gebiete damit beſchäftigt, eine 
Bande zu ſammeln und über die Grenzen zu ſchicken. Die hieſige 
Regierung iſt bereits davon unterrichtet und hat daher energiſche 
Maßregeln getroffen. — Das Municipium von Palermo hat an den 
Kommandanten der Nationalgarde, den General Medici, eine Dank⸗ 
Adreſſe gerichtet, worin demſelben ſowohl wegen ſeiner militäriſchen als 
politiſchen Tugenden großes Lob geſpendet wird. (Köln. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 26. Oktbr. [Der „Moniteur“ über die preu⸗ 
ßiſche Kriſe. — Zur Wahlfrage.] Der „Moniteur“ läßt heute 
feinen münchener Correſpondenten zu der Antwort, welche König Wil: 
helm I. von Preußen der Deputation von Oſthavelland ertheilt hat, 
folgende Bemerkung machen: „Wie ſoll es nach ſolchen von ſo hoher 
Stelle gekommenen Worten dem gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe mög⸗ 


gen), daß gar kein eingeborener Candidat die mindeſten Chancen hat, 
weil ſelbſt die Griechen begreifen, daß eine Dynaſtie, welche des Rück⸗ 
haltes im Auslande entbehren und der jeder Häuptling ſich ebenbürtig 
halten würde, keine vierzehn Tage regieren könnte. Sina ſtrebt wohl 
nicht nach ſo hohen Dingen, ſondern will nur Geſandter bleiben, ob⸗ 
wohl er von dieſem Poſten noch wenig Freude gehabt. Zu den Ge— 
nüſſen des Lebens zählt es doch nicht, wenn man bei einer diplomati⸗ 
ſchen Soiree, bei dem Repräſentanten einer Großmacht, von dem Gaſt⸗ 
geber auf die Bitte, der Hausfrau vorgeſtellt zu werden, die kurioſe 
Antwort empfängt: „da müßte ich denn doch vorher um den Namen 
erſuchen!“ Indeß, de guslibus non est disputandum. — Die 
Nachricht von der Preßamneſtie wird heute von der „Pr.“ für apokryph 
erklärt. Mag ſein, daß die Aſpekten ſich wieder zum Schlimmeren ver⸗ 
verändert haben; ganz aufgegeben iſt die Sache von der Partei, 
welche fie im Schooße der Regierung verficht, noch keineswegs. Uebri⸗ 
gens nannte ich Ihnen meine Quelle, und daß meine Nachricht von 
wiener Journalen mit Angabe des Gewährsmannes nachgedruckt ward, 
ohne Widerſpruch zu erfahren, ja daß fie von einer hieſigen offieiöſen 
lithographirten Correſpondenz eine Woche ſpäter reproducirt ward, be⸗ 
weiſt wohl, wie mindeſtens ſehr ernſtlich von einer ſolchen Maßregel 
die Rede geweſen iſt. 


W. P. Wien, 28. Oktbr. [Abgeordnetenhaus.] Dr. Anton Ryger: 
Er rechtfertigt durch Gründe, weshalb er von ſeinen urſprünglichen An⸗ 
3 über die Bankfrage zurückkam. Er will, daß der Finanz⸗Calamität 
Oeſterreichs mit einem Schlage ein Ende gemacht werde. Die Verhältniſſe 
ſind einer ſolchen Operation günſtig, und man müſſe das Eiſen ſchmieden, ſo 
lange es warm iſt. Das Mittel hiezu wäre ein Anlehen, um die 138 Mil⸗ 
lionen zurückzuzahlen, welche der Staat an die Bank ſchuldet. Sechs Wochen 
würden genügen, um dieſe Summe aufzubringen. Die Bedeckung hievon liege 
allein ſchon in dem Werthe der Staatsgüter. Er ſchlage vor, ein Anlehen 
mit Wee u contrahiren, das gewiß im Inlande wie im Auslande 
roßen Anklang fände. Jeder andere Ausweg würde nur ein unſicheres Re⸗ 
ſultat liefern. Die Frage, ob der Staat am Bankgewinne participiren ſolle 
oder nicht, ob die 80 Millionen zu verzinſen ſind oder nicht, werde der Redner 
in der Special⸗Debatte berühren. Bezüglich der Menge der im Umlauf be⸗ 
findlichen Banknoten bemerkt Ryger, daß dieſelbe keineswegs eine übermäßige ſei, 
da auf den Kopf nur ungefähr 15 fl. in Banknoten entfallen. Er müſſe daher 
gegen eine Verminderung des Notenumlaufes ſtimmen. Schließlich appellirt 
Anger an den Muth der Regierung und des Hauſes, ſowie an die Opfer: 
willigkeit der Völler, um die Frage wegen Herſtellung der Valuta recht bald 
zu erledigen. Schnitzer: Er wolle zweierlei Geſichtspunkte ins Auge gefaßt 
ſehen, — die Intereſſen des Staats und der Banknotenbeſitzer müſſen ge⸗ 

yahrt und ein ſolches Uebereinkommen mit der Bank beantragt werden, daß 
ieſe ſich geneigt ſehe, daſſelbe abzuſchließen. Dieſe Geſichtspunkte find vom 

usſchuſſe ins Geſicht gefaßt worden und deshalb ſtimme er für dieſelben. 
Bravo!) Broſche: Die Hauptfrage ſei, ob ein Uebereinkommen mit der 

ank geſchloſſen werden ſolle oder nicht? Er könne dieſe Frage nur mit Ja 
beantworten. Die Emiſſion von Papiergeld ſei nöthig, und es iſt beſſer, 
daß ſelbe von der Centralbank ausgehe, als von Landesbanken oder dem 
Staate. Obne den Anwalt der Bank machen zu wollen, wünſche er doch 
lebhaft, daß ein Uebereinkommen mit ihr zu Stande komme. (Berichter⸗ 
ſtatter Profeſſor Herbſt nimmt ſeinen Sitz auf der Tribüne wieder ein.) 
Sie werden leicht in die Lage kommen, ihre Zahlungen wieder aufzuneh⸗ 
men, wenn der Staat ſeine Schuld an die Bank abträgt. Da kein weiterer 
Redner mehr eingeſchrieben iſt, jo ſchließt Präſident die Generaldebatte und 
ertheilt dem Profeſſor Herbſt das Wort, um als Berichterſtatter nochmals 
für den Ausſchußantrag zu plaidiren. Herbſt hebt hervor, daß gegen den⸗ 
Iben in der Generaldebatte keine principiellen Angriffe ſtattfanden. Die 
inwürfe, welche gemacht wurden, daß durch die Aufnahme der Baarzah⸗ 
lungen innerhalb der beſtimmten Friſt eine Beſchränkung des Notenumlau⸗ 
3 ſtattfinden werde, können leicht widerlegt werden und er werde in der 

pecialdebatte darauf zurückkommen. Was den Antrag Rygers wegen Con⸗ 
trahirung eines Anlehens betrifft, müſſe er bemerken, daß es kaum wün⸗ 
ſchenswerth wäre, wenn die Herſtellung der Valuta allzuraſch erfolgen würde. 
Eine Uebergangsperiode ſei wunſchenswerth, und dieſe werde durch den Aus⸗ 
ſchußantrag 1 die Erklärungen des Herrn Finanzminiſters können 
en Ausſchuß nur mit großer Befriedigung erfüllen. Die Differenzpunkte, 
elche 1 dem e und der Regierung beſtehen, werden 
ch wohl noch beheben laſſen. Schließlich kömmt Berichterſtatter auf die 
inwendungen zurück, welche im Allgemeinen gegen das Eingehen in die 

ebatte über die Finanzfrage erhoben worden wären und widerlegt dieſelben 
namentlich durch die Hinweiſung auf die Modificationen, welche die Bankakte 
bereits erfahren hat und welche nicht jtattgefunden hätten, wenn das Abgeordneten⸗ 
haus ſich in dieſer Frage incompetent erklärt hätte. Finanzminiſter Plener 
weiſt die Beſchuldigungen zurück, die gegen die Regierung erhoben worden 

aren, daß ſelbe die mit der Bank geſchloſſenen Verträge nicht gehalten habe. 

as die Angriffe des Abgeordneten Skene gegen die frühere Finanzver⸗ 
waltung betrifft, könne er weder den Zweck eines ſolches Angriffes begreifen, 
noch die Verletzung des Andenkens an Verſtorbene billigen. Die Zeit ſei 
jevoch zu koſtbar, um in Widerlegungen der erſteren einzugehen. Er könne 
nur im Allgemeinen bemerken, daß die Darſtellung mancher angeblicher That: 
ſachen unxichtig ſei, namentlich in ſofern ſich dieſelben auf das Verhältniß 
zwiſchen Staat und Bank beziehen. Den Bank⸗Directoren könne das Zeug: 
niß gegeben werden, daß ſie ihre Stellung nie zum eigenen Vortheile miß⸗ 
braucht haben. Schließlich ſpricht der Hr. Finanzminiſter die Hoffnung aus, 
das Haus werde nur ſolche Modificationen an dem Entwurfe der Bankakte 
vornehmen, welche eine definitive Ratification des Vertrages in Ausſicht 
ſtellen. Namentlich hoffe er, daß der große Vortheil der Valuta⸗Regulirung 
hoͤher geſtellt werden wird, als die verhältnißmäßig geringen Vortheile, die 
durch Mäkeln mit der Bank erzielt werden könnten. Die Bank ſtelle keine 


fügen? Es könnte nur voll Reue und Unterwürfigkeit wieder auftre⸗ 
ten, und das iſt nach den Elementen ſeiner Zuſammenſetzung und der 
von ihm gegen das Cabinet an den Tag gelegten feindſeligen Stim⸗ 
mung unmöglich. Wenn in einer Repräſentatio⸗Regierung das Staats⸗ 
Oberhaupt eine ſo ſcharf hervortretende Stellung einnimmt, ſo hört 
jede conſtitutionelle Fiction auf. Selbſt die rein moraliſche Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter ſchwindet und die Krone bleibt auf eigene Ger 
fahr allen Angriffen der Factionen ausgeſetzt. Vergeblich würde man 
ſich alle Gefahren zu verheblen ſuchen, welche ein ſolcher Zuſtand der 
Dinge darbietet. Glücklicherweiſe iſt die preußiſche Nation ihrem Kö: 
nige weſentlich zugethan und von ſeinen guten Abſichten überzeugt. 


Tugend ſtets die ſorgſame Führung ihrer Häuslichkeit wie die Liebe zu 
ihrer Familie geweſen war. Nach dem Tode ihres Gatten, deſſen Aus⸗ 
ſprüchen ſie ſtets pünktliche Folge geleiſtet hatte, waren ihre Kinder 
Rathgeber und Leiter geworden, denen ſie unbedingt die beſſere Ein⸗ 
ſicht zugeſtand. — Sie empfing den Jugendfreund ihres Sohnes mit 
mütterlicher Güte, freute ſich aufrichtig feiner Rückkehr, überſchüttete ihn 
mit guten Wünſchen und führte ihn dann an der Hand in das Wohn⸗ 
zimmer, aus welchem Johanna ihm entgegen kam. 

Aurel war freudig überraſcht, als er die wohlthuende Verände⸗ 
rung bemerkte, welche er heute in Johanna's Geſicht und Weſen fand. 
Sie war blaß und ſchön wie geſtern, aber das Starre und Unheim⸗ 
liche hatte einer edlen Ruhe Platz gemacht, welche jedem ihrer Züge 
und Bewegungen einen eigenthümlichen Reiz verlieh. — Das ſchwer⸗ 
müthige Lächeln um die ſchmalen feinen Lippen fand ſeinen Contraſt 
in den ſanft glänzenden dunklen Augen, die mit einem unverkennbaren 
Ausdrucke der Freude und des Vertrauens ſich auf Aurel richteten. — 
Sie reichte ihm die Hand zur Bewillkommnung, er fand ſie warm und 
lebensvoll, keine Todtenhand, wie in der Nacht, wo ihre Kälte ihm 
Entſetzen erregte, und er empfand den Druck mit einer Wonne, die ihn 
bis zum Zittern bewegte. 5 

Gott ſei Dank,“ rief er, die Finger an ſeine Lippen ziehend, „daß 
ich = ben finde. 

„Finden Sie ich nicht ſehr ver u \ 
prise Johanna wirklich nicht ſehr verändert?“ fragte die 

„Anders geworden,“ 


agte er, „doch ich wüßte nicht, ob Klage da⸗ 
gegen zu erheben — 8 0 9 


Dieſe ſchmeichelpafte Wendung brachte ihm von der Mutter einen 


dankenden freundlichen Blick, von der Tochter ein ſpottiſches Zucken 
ein, das um ihren ſchöͤnen Mund ſpielte. — „Es ift wabr,“ begann 
Frau von Corbin dann, „ic finde, daß Johanna heute beſonders gut 
ausſieht. Ach, man gewöhnt ſich leicht an das Ausſehn eines Seite 
und kaum kann ich mich erinnern, daß Johanna viel mebr Farbe ge⸗ 
biabt hätte, als jetzt; doch heute fällt es mir auf, denn es iſt lebhaf⸗ 
ter, friſcher und ich möchte ſagen tröſtender.“ 

„Dafür,“ erwiederte Johanna, ihre Mutter umfaſſend und ihr zu: 
Kein, „i heute auch Neujahr, wo jeder Menſch ſich gelobt, alle 


‚jan feiner Stelle thun würde, und war unermüdlich, ihm die verſchie⸗ 


Concerte, Salons, Soircen, das iſt die Créme des Daſeins,“ rief eine 
blonde junge Dame mit feurigen Blicken. 

„Reiſen müſſen Sie und die große Welt kennen lernen. Paris, 
London, die Schweiz, Italien,“ fiel ein etwas abgelebter Herr ein, der 
ſich für einen gewaltigen Meiſter im Reiche des guten Tons hielt. 

„Bleiben Sie hier, mein junger Freund,“ ſprach ein geheimer 
Commerzienrath und Börfenmatador. „Ihr würdiger Onkel hat bier 
brillante Geſchäfte gemacht, Sie können das auch und werden bald 
lernen, was beſſer iſt, ſein Geld mit Nutzen anwenden und arbeiten, 
oder es vergeuden und die Hände in den Schoß legen.“ 

„Das iſt nicht meine Abſicht,“ ſagte Aurel, „aber welcher beſtimm⸗ 
ten Richtung mein Leben ſich zuneigen wird, iſt für jetzt noch unent⸗ 
ſchieden. — Vor der Hand,“ fuhr er fort, „bleibe ich hier, um meine 
Verhältniſſe zu ordnen. Ich beſitze liegendes Vermögen, das ſich nicht 
leicht vortheilhaft veräußern läßt und Aufſicht bedarf. Reiſen mag ich 
nicht, ich kenne die Welt genugſam; die Hauptſtadt mit ihren Freuden 
lockt mich nicht ſo ſehr, um dauernd dort mich niederzulaſſen. Güter 
zu kaufen fällt mir auch nicht ein, ich fühle keinen Beruf zum Land⸗ 
leben, das ich genau genug kenne. Der letzte Theil Ihrer gütigen 
Rathſchläge aber, mich zu verheirathen, fällt wenigſtens bis ſetzt bei 
mir auf ſehr dürren Boden.“ ortſetzung folgt.) 


— [Wette.] Das „Journal du Cher“ erzählt folgende excentriſche Welte: 
Drei junge Leute unterhielten ſich von der Gewalt des Dampfes und der 
größeren oder geringeren Kraft, der es bedürfe, um einen Eiſenbahnzug aus 
den Schienen zu bringen. In der Hitze des Geſprächs ſchlug einer von 
ihnen die tolle Wette vor, ſich zwiſchen die Schienen zu legen und einen Zug 
über ſich hingehen zu laſſen. Die Wette wurde angenommen, und gegen 
10 Uhr Abends begab man ſich an die Eiſenbahn. Sobald die Laternen der 
Locomotive ſichtbar wurden, legte ſich der junge Mann zwiſchen die Schienen, 
und das ſchnaubende Dampfroß ſauſte mit 20 Wagen über ihn. Die Angft 
der beiden Zeugen, oder vielmehr Mitſchuldigen dieſer verrückten That läßt ſich 
denken, als ſie ihren Kameraden, nachdem der Zug ſchon weit entfernt war, 
immer noch unbeweglich liegen ſaben. Sie eilten berbei und trugen ihn 
ſchnell bei Seite, wo ſie ſich 0 daß er keine Beſchädigung erlitten 
hatte. Durch Beſprengen mit Waſſer brachten ſie ihn endlich wieder zu ſich, 
und er erzählte ihnen nun, er hade geglaabt, der Aſchenkaſten der Locome⸗ 
tive, der faſt die Erde berührt, und an den er nicht gedacht habe, werde ihn 
tödten, und bei dieſem Gedanken habe er die Beſinnung verloren. Dieſe 
ebenſo abſurde wie gefährliche Wette wurde um — ein Früßſtück gemacht. 


böſe Gewohnheiten abzulegen, und den Himmel anruft um Glück, Ge⸗ 
deihen und Erfüllung aller Wünſche — Das habe auch ich gethan, 
Mutter, und vielleicht iſt mir geholfen worden.“ 

„Gebe es Gott, mein Kind,“ erwiederte die würdige Frau gerührt, 
„Niemand auf Erden würde dadurch glücklicher werden, wie ich. Aber“, 
fuhr ſie freundlich fort, „ich glaube doch, daß dazu auch die Freude 
beigetragen hat. — Sie können nicht denken, Herr Dahlberg, wie oft 
Johanna ſeit den letzten Tagen ſich Ihrer erinnert, von Ihnen ge⸗ 
ſprochen und mit einer gewiſſen Prophetengabe Ihre nahe Ankunft uns 
in Voraus angekündigt hat.“ 

„Wirklich,“ rief Aurel, „das thaten Sie?“ 

„Es war keine große Kunſt,“ ſagte Johanna ohne alle Verlegen⸗ 
heit, „ich wußte, daß Sie kommen mußten, und war mit meinem 
Bruder überzeugt, daß dies, wenn irgend möglich, geſtern geſchehen 
würde. Ich freute mich Ihrer Ankunft aber im Voraus und muß 
meiner Mutter beipflichten, daß gewiß auch dieſe Freude einen Antheil 
bat, wenn ich heute wohler ausſehe und mich wohler fühle als ſeit 
einiger Zeit.“ 

Die Präſidentin ging auf dieſe Andeutungen redſelig ein, und Aurel 
überzeugte ſich bald, daß ſie von ſeinem nächtlichen Beſuche im Hauſe, 
und den Nebenumſtänden, welche dieſen begleiteten, Nichts wußte. Ein 
Blick Johanna's ſchien ihm zu bedeuten, Nichts davon zu erwähnen, 
und er konnte dies um ſo leichter, da bald darauf einige Freunde der 
Familie, Eduard mit ihnen, in das Zimmer traten, was die Unter⸗ 
haltung veränderte. Die Gratulationen wechſelten mit dem Bedauern 
über die nahe Abreiſe der Damen und ſetzten ſich während des Mah⸗ 
les fort, wo Aurel's Reiſen, ſein Aufenthalt in Schweden, das reiche 
Erbe, welches ihm ſo unverhofft zugefallen, und ſeine Zukunft Gegen⸗ 
ſtand der Unterhaltung wurden. Man drängte ihn mit Fragen über 
feine Entſchlüſſe, verſorgte ihn mit Rathſchlägen über das, was man 


ee Mittel zum Glücke, halb ſcherzernd, halb ernſthaft anzu: 

preiſen. : 
„Kaufen Sie ſich ein prächtiges Gut und heirathen Sie,“ fagte ein 

altes Fräulein. „Solch' ein Leben iſt allem andern vorzuziehen.“ 
„Nein, in der Reſidenz müſſen Sie wohnen. Bälle, Theater, 


wärtigen Prinzen als Oberhaupt der vereinigten Fürſtenthümer ig Forderungen und deshalb ſei wohl die Hoffnung vorhanden, 


lich ſein, die zerriſſene Kette feiner Verhandlungen wieder zuſammen zu 
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auch den traurigen Untergang der „Amazone.“ 


Dieſes in der Maſſe vorherrſchende Gefühl wird Unordnungen vorbeu- 
gen und eine wünſchenswerthe Wiederannäherung geſtatten.“ — Fürſt 
Latour d' Auvergne, der heute nach Berlin abreiſt, war geſtern in St. 
Cloud zu Tiſche, und der Kaiſer unterhielt ſich mit dem Diplomaten 
lange über die preußiſchen Angelegenheiten, die er von einem ganz an⸗ 
deren Standpunkte aus betrachtet haben ſoll, als vor etwa 14 Tagen. 
— Das „Siecle“ bringt heute einen Artikel des Herrn Havin, der 
allerdings von dem ominöſen Torigny-ſur⸗Vire datirt, aber vollkommen 
Es handelt ſich 
um die bereits vielbeſprochene Wahlfrage; fie wird jedoch in dem er⸗ 
wähnten Artikel mit ſolcher Beſtimmtheit und ſo handgreiflichen, ſchla⸗ 
genden Argumenten gegen die bisher von der Adminiſtration und ihren 
Organen feſtgehaltene Auffaſſung erledigt, daß man wirklich kaum be⸗ 
greifen kann, wie noch ein Wort für die unbegreifliche Theorie, daß 
die Zahl der Deputirten von der Zahl der von den Verwaltungs-Be⸗ 
amten in die Liſten eingeſchriebenen Wähler abhangen ſoll, vorgebracht 
Paris hat nach der officiellen Zählung von 1862 
1,004,461 Perſonen männlicher Bevölkerung; daven gehen ab nach 
der von den Behörden ſelber aufgeſtellten Norm: 275,461 Minder⸗ 
Bleiben alſo übrig 729,000 Großjährige, und von dieſen 
wiederum gleichfalls nach den von dem Präfecten angenommenen Zah: 
len 164,000 Perſonen, theils Ausländer und die ſonſtige flottirende 
Bevoͤlkerung, theils durch Fallite und gerichtliches Urtheil ihres Wahl⸗ 
Es ſind alſo in dem Seine⸗Departement 
560,000 großjährige, des vollen Beſitzes ihrer bürgerlichen und politi— 
ſchen Rechte theilhaftige Franzoſen, die nach dem Wortlaute der Ver⸗ 
Niemand wird alſo, wie Herr Havin zum Schluß 
bemerkt, annehmen können, daß eine Zunahme von 532,000 Bewoh⸗ 
nern in einem Departement innerhalb 10 Jahren die Zahl der Wäh⸗ 


geeignet iſt, die größte Senſation hervorzubringen. 


werden kann. 


jährige. 


rechts verluſtig gewordene. 
faſſung Wähler ſind. 


ler um 12,000 und die der Deputirten um einen verringern könne. 
Um die Frage in einem anderen Sinne zu löſen, bedarf es unum⸗ 
gänglich eines neuen Staatsſtreiches gegen die auf dem Boden des 
2. Dezember gewachſene Conſtitution. Doch laßt ſich wirklich nicht 
annehmen, daß das Kaiſerreich ſich jetzt ſchon in fo ſchwerer Weiſe an 
dem allgemeinen Wahlrechte, dem es bereits ſo viel verdankt und noch 
ſo viel zumuthen kann, verſündigen werde. 


Belgien. 

Brüſſel, 26. October. Der Graf von Flandern iſt heute aus 
Tyrol zurück hier eingetroffen. — Herr Rogier, deſſen Bemühungen 
bei der preußiſchen Regierung zu Gunſten der Ablöfung des Schelde— 
Zolles nicht unfruchtbar ſollen geblieben ſein, hat auch Hamburg für 
das Prinzip einer deßhalb zu berufenden europäiſchen Conferenz ge: 
wonnen. — Die höchſt beachtenswerthen Artikel über den amerikani⸗ 
ſchen Krieg, welche die „Revue des deux Mondes“ mit der Unterſchrift 
Trognon veröffentlicht, werden von unterrichteter Seite dem Grafen 
von Paris (deſſen Seeretär Trognon heißt) zugeſchrieben. (Köln. Z.) 


Groſ brit an nien. 

London, 25. Oktober. [Englands augenblickliche Stel: 
lung zu Amerika. — Die Diktatur Palmerſtons.] Um auf 
Amerika zurückzukommen, iſt hervorzuheben, daß, trotz der unleugbaren 
größeren Sympathien des engliſchen Publikums für den Süden, unſere 
Politiker von Fach, wenn immer ſie öffentlich auftreten, es doch noch nicht 
für erſprießlich erachten, einer ſofortigen Anerkennung das Wort zu reden. 
Von einflußreichen Parlaments-Rednern, welche im Laufe dieſer Woche 
dieſes Thema vor ihren Wählern berührten, hat ſich nur ein einziger, 
Herr Lindſay, für Anerkennung der Conföderation ausgeſprochen. Doch 
dieſer ſtand, als Vectreter des Rheder-⸗Intereſſes, von Anfang an offen 
auf Seiten des Südens, und wäre es nach ſeinem Willen gegangen, 
hätte die Regierung den Süden nicht nur längſt anerkannt, ſondern 
mit Kanonen und Schiffen für ihn Partei ergriffen. Außer Lindſay 
ſprachen drei Tory⸗Mitglieder: Major Beresford, Dr. Cane und Lord 
Robert Cecil. Erſterer erklärte zwar offen, daß ſeine Sympathien dem 
Süden angehören, doch „als Politiker billige er das neutrale Verhal— 
ten der Regierung.“ Der Zweite meinte, „der paſſende Moment zur 
Einmiſchung ſei noch nicht da und werde hoffentlich nie kommen.“ 
Der Dritte bekannte ſich ebenfalls für den Süden, befürwortete aber 
doch dabei den Grundſatz der Nichteinmiſchung unter allen Verhält⸗ 
niſſen. Noch entſchiedener verwahrten ſich drei Mitglieder der liberalen 
Partei, Dunlop, Pigott und Milnes, gegen jede Intervention, die 
ihnen, wie es ſcheint, als die nächſte Folge der Anerkennung vorſchwebt. 
Doch iſt — aufrichtig geſagt — auf alle dieſe Aeußerungen nicht viel 
zu geben. Lord Palmerſton dominirt ſie gegenwärtig Alle, die Tories 
und die Liberalen, das Land und den überwiegend größten Theil der 
Preſſe. So lange er es für gut befindet, daß England in feiner bis⸗ 
herigen abwartenden Haltung verharre, wird der Schwarm großer 
und kleiner Politiker ſein getreues Echo ſein. Laſſen Sie ihn und 
die Regierung dagegen morgen zu dem Entſchluß kommen, daß der 
Zeitpunkt für die Anerkennung des Südens gekommen ſei, dann wird 
ſich's zeigen, daß das Echo ihm auch da noch getreu bleibt. Es ſteht 
nun einmal ſo, daß das Land ſeinem Urtheil beinahe unbedingt ver⸗ 
traut, und wenn ein derartiges geiſtiges Uebergewicht Dictatur genannt 
werden kann, dann iſt er in dieſem Momente ohne Widerrede Dictator 
von England. 

Das „Court Journal“ ſchreibt: „Herr Odo Ruſſell ſteht im 
Begriffe, nach Italien zurückzukehren. Er iſt einer der wachſamſten 
politiſchen Agenten Englands, wovon er noch neuerdings einen Beweis 
gab durch die ausführlichen Berichte, die er unſerer Regierung in der 
Form von Correſpondenzen und ſpäter mündlich über die muratiſtiſchen 
Umtriebe in Neapel machte. Er war ausdrücklich zu dieſem Zwecke 
nach England herüberberufen worden.“ 

„Im Hafen von Plymouth. [Am Bord der Thetis.]) 
Nach glücklicher Fahrt von Bahia, wo wir in einer vortrefflichen Bucht 
unſer von Stürmen hart mitgenommenes Schiff binnen 3 Wochen — 
denn Jeder griff, unter dem Zuruf: „Hurrah es geht nach Hauſe“, 
mit verdoppelter Kraftanſtrengung zu, 50 Zimmerleute dichteten den 
Rumpf des Schiffes und die Seeleute arbeiteten in der Takelage — 
wieder ſeetüchtig machten, warfen wir am 30. Sept. im Hafen von 
Plymouth Anker. Groß war unſere Freude, wieder in Europa ange⸗ 
langt, der Heimat und unſeren Lieben näher zu ſein, nach ſo manchen 


Strapazen, die uns indeß durch eine humane Behandlung — natür- 


lich ſoweit es der Dienſt geſtattet, ſeitens unſeres hochverehrten Capi⸗ 
tains Hrn. Jachmann und des erſten Lieutenants Hrn. Kinderling, 
unendlich erleichtert wurden. Von dieſen Offizieren kann man ſagen: 
„ſie haben das Geheimniß gefunden, wie die Disciplin zur Ehrenſache 
jedes Einzelnen zu machen ſel.“ Vieles und mancherlei Neues er: 
ſuhren wir in Plymouth aus unſerem Vaterlande, wohl Manches mit 
mancherlei Zufägen, daß wir es nicht immer zu faſſen vermochten; fo 
Als Erſtes hörten 
wir den Ankauf dreier engliſcher Schiffe für die preußiſche Marine. 
Welcher Seemann wird ſich nicht freuen, wenn er ſieht, daß die Ma⸗ 
rine, der er ſelbſt angehört, durch Schiſſe vermehrt wird, liegt doch 
darin eine Verſtärkung der vaterländiſchen Wehrkraft. Doch dieſe 
Freude ſollte bald gar ſehr getrübt werden, wie dies auf den Geſich— 
tern der ganzen Beſatzung, aber auch vom erſten bis zum letzten, deut: 


*) Aus einem Privatbriefe. D. Red. 
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dieſem Behufe als „oberſter Gerichtshof“ conſtituirte. 
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lich ſichtbar war. 


Schiffe in preuß. Häfen zu bringen. 
lichen Hafen zurückzukehren. 


land zurückſchleichen ſollten. 


Vaterland treu erfüllt zu haben, immer in dem Vertrauen „das Vater: 
land ehrt ſeine Getreuen.“ Ich ſage nochmals: 
war ein tiefer Schmerz für uns Alle.“ 


darauf hinwies, wie ganz anders in andern Ländern, die 


nicht in Gemeinſchaft genöͤſſen. 


Verfaſſer des Artikels in der „Breslauer Zeitung“ deutlich gezeigt. 
Ruf land. 
Krakau, 27. Dit. 
Einfluß Krzywicki's. — 


Aus Podolien. 


Unrecht hatte, wenn er bemerkte, daß die bekannten Wielopolskiſchen 
„Erläuterungen“ zu dem Bauern⸗Emancipationsgeſetz trotz der Opfer: 
willigkeit der polniſchen Gutsbeſitzer dennoch hin und wieder üble Fol⸗ 
gen haben können. 
einigen Jahren ſeine Bauern kraft gemeinſchaftlichen Uebereinkommens 
zinsbar gemacht und lebte mit denſelben in friedlichem Einvernehmen. 
Als nun das Circular mit jenen „Erläuterungen“ auch dem Herrn 
v. Karnkowski zugeſchickt wurde, erachtete er es natürlicherweiſe für 
überflüſſig, jenes Circular vorzuleſen, da die Verhältniſſe ſeiner Bauern 
längſt regulirt waren. Die im ganzen Lande zerſtreuten ruſſiſchen 
Agenten wußten die Bauern dieſerhalb aufzuwiegeln, indem ſie. vorga⸗ 
ben, der Gutsbeſitzer hätte ihnen wichtige Entſcheidungen des Kaiſers 
vorenthalten. Die leichtgläubigen Bauern verlangten nun ſtürmiſch 
die amtliche Mittheilung, und als der Gutsbeſitzer ihnen erklärlich zu 
machen ſuchte, daß jenes Circular nur die jetzt zinsbar gemachten 
Bauern betreffe, fo verklagten fie ihn beim Kreischef. Dieſer wieder: 
holte ihnen dieſelben Gründe. Da gingen fie unter gefährlichen Dro⸗ 
hungen von dannen und nach der Heimkehr äſcherten ſie ſämmt⸗ 
liche Gebäude des Gutsbeſitzers ein. — Einen ſehr günſtigen 
Eindruck macht das taktvolle und ehrenhafte Benehmen des neuen Unter⸗ 
richtsminiſters Herrn Krzywicki. Man beginnt zu dem Unterrichts⸗ 
Syſteme, welches einen ſolchen Ehrenmann zum Schöpfer hat und 
welches derſelbe mit wahrer Liebe durchzuführen bemüht iſt, immer 
mehr Vertrauen zu faſſen. Es iſt hoͤchſt erfreulich, die Jugend von 
einem ſolchen wiſſenſchaftlichen Eifer beſeelt zu ſehen. Die Lehrer des 
polytechniſchen Inſtituts in Pulawy haben die ſämmtlichen bis jetzt 
eingegangenen und ihnen zukommenden Examinationsgebühren, im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 14,000 Gulden, zur Unterflügung der ärmeren 
Jugend beſtimmt. — Aus Podolien haben wir die Nachricht, daß 
die Wahlen der Adels-Marſchälle trog der Warnungen des Kriegs⸗ 
Gouverneurs ſtattgefunden haben, und daß die von demſelben feſtgenom⸗ 
menen Marſchälle wieder ohne Weiteres entlaſſen worden ſind. Der Mar⸗ 
ſchall und ehemaliger Oberſt Roniker iſt lediglich wegen einer perſön⸗ 
lichen Beleidigung des Kriegsgouverneurs Braunſchweig vorhaftet wor: 
den. Er hatte nämlich auf die Zornausbrüche Braunſchweig's erwi⸗ 
dert: „Er (der Kriegsgouverneur) hätte als Fremdling, der nur ſeinen 
eigenen Vortheil im Auge habe, kein Gefühl für die Vaterlandsliebe 
der Podolier.“ — Die polniſchen Zeitungen enthalten längere Betrach⸗ 
tungen auch über Ihre politiſchen Zuſtände drüben, und wir finden 
darin manches treffende Urtbeil. Der krakauer „Czas“ vom 25. d. M. 
ſagt über die letzten Vorgänge in Preußen u. A.: „. .. In den De 
richten der rückkehrenden Deputirten finden wir überall eine Mäßigung 
in der Sprache und ein ſtrenges Halten an dem Geiſt und dem Bud): 
ſtaben des Geſetzes; nirgends eine Herausforderung, nirgends eine lei⸗ 
denſchaftliche Ereiferung gegen die Regierungsperſonen. Es iſt dies das 
deutlichſte Zeichen der Gerechtigkeit der vertheidigten Sache, die be: 
redteſte Ankündigung des unausbleiblichen Sieges. Im 
Lager der Gegner verurſacht dieſe gemäßigte, ernfle, aber darum nicht 
minder entſchiedene und in der Vertheidigung des Rechts unerſchütter⸗ 
liche Haltung des Volkes ſichtlich eine gewiſſe Verwirrung, ein gewiſſes 
Stillhalten inmitten des Weges, den man ſo kühn mit einer von Witz 
überfprudelnden Salonphantaſte, mit ritterlicher Miene und gezücktem 
Schwert betreten ...“ — Die warſchauer „Gazeta polska“ hat Ihrem 
Bismarck einen ganzen, an treffenden humoriſtiſchen Bemerkungen rei⸗ 
chen Artikel gewidmet. — Am Schluſſe unſeres Schreibens erhalten 
wir die traurige Nachricht von dem Tode der Gräfin Zamojska, Gat. 
tin des verbannten Grafen Andreas. Die letzten traurigen Ereigniſſe 
baben auf den Geſundheitszuſtand der ſchon ſeit einiger Zeit kränkeln⸗ 
den Gräfin einen erſchütternden Eindruck gemacht, der auch den Tod 
beſchleunigt hat. Dem Grafen war es nicht geſtattet, Warſchau zu 
berühren und ſeine ſchwer erkrankte Gattin noch einmal zu ſehen. 


Osmaniſches Reich. 0 

Bukareſt, 17. Oct. [Einberufung der Kammern. — Miniſter 
vor Gericht.] Laut einem ſoeben erſchienenen fürſtlichen Decret iſt die 
geſetzggebende Kammer auf den 4. Nov. alten Styls zu einer außerordentlichen 
Sitzung einberufen worden. Troſtreiche Mittheilungen find derſelben keine 
u machen. * 0 6 
5 Dieſer Tage iſt der Prozeß gegen das Miniſterum Manolaki Koftaki 
(Epureanu) doch zu Ende geführt worden, wiewohl man Anfangs die Schluß⸗ 
verhandlung wegen Mangel eines Delegirten der die Anklage führenden 
ammer zu vertagen beſchloſſen hatte. Bekanntlich hatte die geſetzgebende 
Kammer in ihrer Sitzung vom 13. April 186% mit 35 gegen 15 Stimmen 
den Beſchluß gefaßt, das Miniſterium vom 13. Juli 18 0 in Anklageſtand 
zu verſetzen; die Anklage gründete ſich auf zwei Titel: die Auflöfung der 
früheren Kammer nämlich und den von jenem Miniſterium ausgeübten Ein⸗ 
fluß auf die Wahlen. Die Kammer ftübte ſich hiebei auf den 15. Artikel 
der Convention, laut welchem die Miniſter für jede Verletzung der Geſetze 
verantwortlich erklärt werden. n 

Die Handlungen, ob welcher die Kammer damals die Miniſter in Anklage⸗ 
ſtand verſetzen zu können glaubte, waren in einer Acte enthalten, welche die 
Coordinationsacte genannt wurde und in der Sitzung vom 20. Mai 1861 
ohne weitere Discuſſion von der Kammer angenommen worden war. 

Die Schlußverhandlung fand ſtatt vor dem Caſſationshofe, der fi zu 
Das Richterperſonal 
beſtand aus ſechszehn Mitgliedern des Caſſationshofes und dem Präſtdenten. 
Nach Verleſung des vom Vorunterſuchungsrichter erſtatteten Rapports 


*) Ueber die betreſſende Sitzung des Staatsrathes, jo wie über die Nieder⸗ 
teißung der ſtädtiſchen Gebäude hat bereits unſer © warſchauer Correſp. 
in einer früheren Nummer d. Ztg. berichtet. D. Red. 


Es wurde uns nämlich bekannt, daß 100 Mann 
von der „Thetis“ abkommandirt werden würdeu, jene angekauften 
Wir, die wir Freuden, Leiden, 
Mühen und Gefahren auf einer dreijährigen Reiſe mit einander ge⸗ 
theilt, ſollen alſo nicht die Freude haben, zuſammen in den heimath⸗ 
Auch der Reſt der mit großem Pomp 
unternommenen Expedition ſoll zerriſſen werden, als wäre es darauf 
abgeſehen, daß wir uns ohne Aufſehen in aller Stille in das Vater⸗ 
Und doch hat jeder von uns ein gutes 
Gewiſſen; denn Jeder iſt ſich bewußt, ſeine Pflicht gegen König und 


„jene Mittheilung 


Einen lindernden Balſam in unſere betrübten Herzen goß ein 
Artikel der „Breslauer Zeitung“ d. d. Berlin den 23. Aug. d. J., 
der die ſtille Rückkehr ins Vaterland der „Arcona“ beſprach, der 
von 
ſolchen Expeditionen zurückkehrenden Schiffe, durch feſtlichen Empfang 
geehrt werden. Würde ein ſolcher der „Thetis“ nach Zerreißung deren 
Beſatzung dennoch zu Theil, ſo bliebe die rechte Freude immer ver⸗ 
bittert, weil wir, die wir in ſchweren Tagen aneinander geſtanden, ihn 
Unſer Troſt — im beſten Bewußtſein 
— wird immer darin beſtehen: daß es im Vaterlande immer noch 
Männer giebt, die zu ehren wiſſen, was wir geleiſtet, wie uns der 


[Die „Erläuterungen.“ — Der 
Polniſche 
Stimmen über preußiſche Zuſtände.] “) Es iſt vor einigen Ta⸗ 
gen aus dem lipnoer Kreiſe an die Regierung ein amtlicher Bericht 
angelangt, aus dem Sie erſehen werden, daß Ihr Correſpondent nicht 


Der Gutsbeſitzer v. Karnkowski hatte ſchon feit 


und der oberwähnten Coordinationsacte als Anklageſchrift, bemerkte der Ges 
neral⸗Staatsanwalt, daß er nichts hinzuzufügen habe. 

Hierauf erhielten die W Coſtaki Manolali oder Epureanu 
(Minifterpräfident und Finanzminiſter), G. Koſtaforos (Miniſter des Innern) 
u. ſ. w. das Wort zu ihrer Selbſtvertheidigung. Zum Schluß ergriff das 
Wort der General⸗Staatsanwalt, der nach längerem Plaidoyer die Anklage 
als vollſtändig unbegründet erklärte und vollſtändige Frei⸗ und Schuldlos⸗ 
ſprechung beantragte. Dieſem Antrage ſtimmte der Gerichtshof, nachdem er 
ſich zur Berathung zurückgezogen hatte, zu. (Don. ⸗Z.) 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 29. October. [Tagesberidt.) 

A [Berbot.] Auf Grund der $$ 98 ff. der Polizeiverordnung 
für die Stadt Breslau vom 20. Sept. 1852 find von heute ab die 
Sammlungen für die Familien der in Graudenz verurtheilten Unter— 
offiziere u. ſ. w., jo wie für den im Aufrufe an das preußiſche Volk 
projektirten Unterſtützungsfonds polizeilich verboten worden. 

—= Sicherem Vernehmen nach find die Herren Moritz Eichborn 
und Wallenberg-Pachaly Allerhöchſt zu königl. Commerzienräthen 
ernannt worden. 

$ [Bürger-Jubiläum.] Heut vor 50 Jahren trat der Hausbeſitzer, 
damals Tapezirer, Herr Wartensleben, in die Reihen der Bürger biefi- 
ger Stadt. Derſelbe hat als Stadtverordneter eine Reihe von Jahren fun⸗ 
girt, iſt jetzt trotz feines Alters noch rüſtig, wie er dies als Schulvorſteher 
der Elementarſchule Nr. 17 documentirt. Heute Mittwoch Abend wollen ibn 
Freunde mit einem Ständchen überraſchen. 1 

= a Nach einer Bekanntmachung im hieſigen Amtsblatt 
iſt in der am 20. d. M. zur Rekonſtituirung des Ehrenraths der Rechtsan⸗ 
walte und Notare des Departements Glogau ſtattgefundenen General-Ver⸗ 
11. der Ehrenrath in nachſtehender Weiſe zuſammengeſetzt worden: Vor⸗ 

itzender: Juſtizrath Rofeno in Glogau. — Mitglieder: 1) Juſtiz⸗ 
raih Wunſch in Glogau; 2) Juſtizrath Steinmetz in Sagan: 3) Juſtiz⸗ 
rath Sattig in Glogau; 4) Juſtizrath Haſſe in Liegnitz; 5) Juſtizraſh 
Müller in Glogau; 6) Rechtsanwalt Haack in Glogau; 7) Juſtizrath 
Putze in Liegnitz. — Stellvertreter: 1) e Mündel in Lüben; 
2) Rechtsanwalt Simon in Liegnitz; 3) Juſtizrath Heinzel in Bunzlau; 
4) Rechtsanwalt von Rabenau in Görlitz. 

d. w. [In der Männerverſammlung der conftitutionellen 
Bürger⸗Reſſ rn welche am 28. October im „König von Ungarn“ 
abgehalten wurde, machte Herr Conſiſtorialrath Dr. Böhmer den Ausſpruch 
Friedrichs des Großen: „Der Fürſt iſt der erſte Diener des Staates,“ zum 
Gegenſtande einer Rede, welche frei gehalten wurde. Der Redner zeigte, 
daß der Ausſpruch allerdings auf mannichfache Weiſe ausgelegt werden 
könne, daß jedoch der Sinn, welchen König Friedrich wirklich mit dem Aus⸗ 
ſpruche verbunden habe, aus der Stellung klar werde, welche Friedrich zu 
ſeinem Staate eingenommen. Ihr zufolge beſage der Ausſpruch, daß der 
Fürſt inſofern der erſte Diener des Staates ſei, als er vor allen übrigen 
Staatsgenoſſen und dergeſtalt, daß er wirklich Fürſt ſei, wie die geiſtige, ſo 
die materielle Wohlfahrt des Staates erhalte und fördere. So gefaßt, ſei 
der Ausſpruch durchaus unverfänglich. Die Rede wurde von der Verſamm⸗ 
lung beifällig aufgenommen. — Hierauf hielt Herr Profeſſor Dr. Sadebeck 
einen Vortrag über einige Beobachtungen am geſtirnten Himmel. An die⸗ 
ſem glänzt jetzt die ganze Nacht hindurch ein Stern von ſeltener Pracht mit 
ſchönem rothen Lichte; es iſt der unſerer Erde benachbarte Planet Mars, 
der ſich gegenwärtig in Oppofiition befindet, nicht etwa gegen die Central⸗ 
gewalt (Sonne), ſondern gegen die Erde, welche nun in der Mitte zwiſchen 
Sonne und Mars ſteht. Vor etwa 3 Wochen hatte ſich dieſer Planet bis 
auf 7 Mill. Meilen der Erde genähert, 1 beträgt der Abſtand 
9 Mill. Meilen, und allmählich entfernt er ſich wieder bis 54 Mill. Meilen. 
Von der Sonne iſt der Mars weiter entfernt, als die Erde, nämlich 32 Mill. 
Meilen, aber er kann ſich ihr nähern. Um ſich von jener Entfernung einen 
Begriff zu machen, beachte man folgende aſtronomiſche Berechnungen: Der 
Lichtſtrahl, welcher ſich mit einer Geſchwindigkeit von 40,000 Meilen in der 
Sekunde fortbewegt, braucht von der Sonne bis zu dem genannten Plane⸗ 
ten 13 Minuten, ein Telegramm würde ohne Zwiſchenſtation 9 Minuten, 
der Schall mit einer Geſchwindigkeit von 1050 F. in der Sekunde 20 Jahre 
Zeit und ein Dampfwagen in voller Geſchwindigkeit 470 Jahre bedürfen. 
Redner erörterte ſodann die Bahn, die Umlaufszeit, Durchmeſſer, Oberfläche, 
Kubikinhalt, Schwerkraft und atmoſphäriſche Erſcheinungen des Mars im 
Vergleich zur Erde; er kam zu dem Schluſſe, man könne nur vermuthen, 
daß jener Planet wie dieſe von denkenden Geſchöpfen bewohnt ſei. Nach 
dieſem ebenſo intereſſanten als lehrreichen Vortrage legte der blinde Rechen⸗ 
meiſter Herr P. Chibiorz Proben ſeiner Kunſt ab, die gerechte Anerken⸗ 
nung fanden. Nächſte Männerverſammlung in 14 Tagen. - 

—* [Beſitz⸗ Veränderung.] Das Haus Goldene-Radegaſſe Nr. 15 
und Ankonienſtraße Nr. 1 iſt aus dem Beſitz des Herrn Fleiſchwaarenhänd⸗ 
ler Lbwenthal in den des Herrn Maurermeister Silbermann überge⸗ 
gangen. Letzterer beabſichtigt, auf dem nach der Antonienſtraße belegenen 
Flügel ein neues Stockwerk zu errichten. 

[Concert.] Künftigen Sonntag findet in dem Bahnhofs⸗Saale zu 
Canth ein Concert ſtatt, veranſtaltet von Frl. Clara Eichner, gen: Wei⸗ 
nert. Die Mitglieder des hieſigen Stadttheaters, Tenoriſt Frei, Violon, 
celliſt Heyer und Organiſt Werner haben ihre Witwirkung zugeſagt. 

A [Eine neue Theaterzeitung.] Dem Vernehmen nach wird vom 
1. Januar k. J. ab eine neue Theaterzeitung hier erſcheinen und mit der 
Herausgabe eine Theater⸗Agentur verbunden ſein. Dieſelbe wird vom 
L. Stangen'ſchen Annoncenbureau reſſortiren. b 

— * N Vor der betreffenden Abtheilung des Stadtgerichts 
kamen heute mehrere Prozeſſe wegen Preßvergehen zur Verhandlung, und 
endigten mit der Verurtheilung en Angeklagten. Die eine Rate: 
gorie betraf die Aufnahme von Inſeraten, welche die Empfehlung auslän- 
diſcher Lotterien zum Zweck haben ſollen. Wegen dieſes Vergehens ſind 
verurtheilt: 1) der Redakteur der Bresl. Ztg. Dr. Stein gu 5 Thl. Geld: 
buße; 2) der Redakteur und Herausgeber des Schleſ. Morgenblattes C. 
Doulin als rückfällig zu 20 Thl. Geldbuße; 3) der ſtellvertretende Redak⸗ 
teur des Schleſ. Morgenblattes Th. Rohmann, als der wiederholten Auf⸗ 
nahme der inerim. Inſerate für ſchuldig erachtet, zu 10 Thalern Geldbuße. 
Außerdem wurde gegen Letztgenannten unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ein Prozeß verhandelt wegen Verleumdung eines Religionsdieners der kath. 
Kirche, und wegen Verletzung der Ehrfurcht gegen Se. Majeſtät den König. 
Beide Anklagen waren auf Artikel des Schleſ. Morgenbl. gegründet, und 
erkannte der Gerichtshof gegen Rohmann eine Zmonatl. Gefängnißſtrafe. 

Antiquariſches.] Aus Markliſſa wird dem „Anzeiger“ berich⸗ 
tet: „Dr. M. von bier hat einen intereſſanten Fund gemacht. Am 9. d. 
fand er in einem Urnenhügel am See bei Pförten in der Niederlauſitz eine 
Lampe aus Thon und mit Spuren eines Anſtrichs von braunem Bolus 
verſehen. Sie iſt ca. 3 Zoll lang und 1 Zoll Id und in der Form den 
alten römiſchen Lampen äußerſt ähnlich. Sie gehört der vorchristlichen, 
Zeit an, denn erſt im II. Jahrhundert börten die alten Sorben⸗Wenden je: 
ner Gegend auf, ihre Todten in dieſer Weiſe zu beſtatten.“ 

[Eigenhändige Unterſchriften Wallenſteins.] 9. i 
ſich einem eigenthümlichen, ſei es nun freundlichem oder unheimlichem Ein⸗ 
drucke völlig verſchließen können, den der Anblick irgend welcher, erweis⸗ 
lich von hiſtoriſch wichtigen Perſonen unmittelbar gehandhabter Gegenſtände 
ausübt. Darum dürften auch die dreizehn unſcheinbaren, jetzt ſchon 236 
Jahr alten vergelbten Papiere, auf denen Albrechts des Friedländers 
gewaltige Fauſt ſein nur eben herauszurathendes: „A, H. 3. F. (Albrecht, 
Herzog zu Friedland) eigenhändig bingefeleubert, welche auf hieſigem 
Rathhauſe im wüſten Kram längſt makulakurfähiger chreibereien gefunden 
worden, merkwürdig genug erſcheinen, ans Licht gezogen zu werden, weil 
namentlich der Ton, in dem der mächtige Herr zu dem Rathe der ſchleſiſchen 
Hauptſtadt ſpricht und ihr vorſchreibt, wie fe ſich gegen des Kalſers Heer 
bei ſeinem Anmarſch zu verhalten hat, heutigen Zuſtänden egenüber ziem⸗ 
lich lehrreich klingt. Darum möge wenigſtens einigen dieser Schriftſtücke 
der Raum Genes ſein. ß 

Von Gottes Gnaden Albrecht, Hertzog zur Friedland Rom: 

Kayſ: Maj: Khriegsrath, Cammerer, Obriſter zu Prag, und General 

Obriſter Veldthauptmann; Edle, Ehrnveſte, beſonders Liebe und gutte 

reundt. Wir konnen Euch hiemit nit verhaltten, daß wir dem 

annsfelder hienach zu volgen, mit der Vnns vnderhabenden Kay⸗ 

ſerl: Armee beraitt aufbrechen, vnnd vnnß nacher Schleſtien in comu- 

niren (encheminer). 

Wann wir dann die Statt Preßlau vnd deren Territorium nott⸗ 

wendig mit dem Zueg werden berühren müſſen, alß wollten Wir Euch 

ſolches hiemit erinnern vnd danebens erſuchen, daß Ihr ein Acht oder 
Gortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Niemand wird 


— 


| 
| 
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5 - (Fortjegung.) 
Neun Taußend Strich Gerſt, Prager Maß daßelbſt zu Preßlau ver⸗ 
ſchaffen wollet, damit als dann die Armee Zu dero dahin ankunfft mit 
nothwendiger Proviandt verſehen, und deſto beſſer Disciplin gehalten 
werden möge, da das Bold, wie ſonſten allerwege vnordnungen zu bes 
ſorgen weren, anderenfalls nit zu leben hätte. Solches Meel Ihr alß⸗ 
dann von künfftigen Contributionen wiederumb werdet abziehen können 
vnnd Wir es gegen Euch anderwerts erkhennen wollen. Beynebens 
mit gutem Willen beygetan verbleiben. Geben im Hauptquartier zu 

Zerbſt den 6. Auguſt 1626. Ahvßd. 

Ferner unter gleichem Eingangsformular: 

Wir wolten Euch nit verhalten laſſen ſein, daß, nachdemm der Manß⸗ 

felder mit welichem ſich der Horwart Iſtvan conjungirt, ſeinen Zug 

gegen Irenſchin nimbt vnnd verrers durch Mähren in Schleſien ein⸗ 
zuebrechen in willens iſt, Wir demnach der Röm: Khayſ: May: Rath, 

Cämmerer, General Veldt Zeugmeiſter und beſtellten Obriſten, den 

wohlgebornen Herrn Hainrich Schliefhen, Graf zu Paſſauen 

und Weiskirchen mit einer Anzahl volch in Schleſien voran ge⸗ 
ſchiekht, des Feindes verrern vorbruech zu verhindern, allß verſehen wir 
vnnß gegen Euch Ihr nicht allein, da der Feind auf Euer Territorium 
zuvorbrechen ſollte, Ihme kein Paß irgends nit geben, ſondern Ihme 
möglichſt aufhalten, und den Herrn Graff Schliebhen in allem aſſiſtiren 
werdet. Dann ſo von Euch und Euern untergebenen Bür⸗ 
ern anders beſchehen ſollte, habt Ihr leichtſam zu ermeſ⸗ 
en, in was geſtallt ſollichs aufgenommen werden müßte, 
verſichern uns aber, Ihr allß verſtändige, euch hierin 
wohl vorzuſehen wiſſen werdet. Geben im Haubtquartier zur 

Neutra (2) den 20. Tag Septbr. an, 1626. Ahvßd. } 

Nach gleichlautendem, herkömmlichen und ſchon an ſich ſattſam hochmüthi⸗ 
gen Eingange ferner: - 

Demnach von Euch zu Nambßlau noch neunzehn Malter und ailff Scheffl 

Khorn, vier und zwanzig Malter zehen Scheffl und drey Viertel Habern. 

der Kayſ. Armaſa zu lieffern ſchuldtig und in ermahnung deſſen Irer 

Kayſ: Mayt: Dienſt vnd deß Vatterlandstßwolfarth verhindert, 

zumalen bei ſolcher Beſchaffenheit kbein Möglichkeit fein würde, daß 

Volkh im Velde zu erhalten, viel weniger wider den feindt progreß zu 

thun, ſonndern müßte awß hochgedrungener Noth vnd Mangell der Vik⸗ 

tualien die Armata wieder zurück in die Quartiere gefueret werden, 
hieraus denn leichtlichen abzunehmen, was dadurch höchſterwenter Kay: 

Maptt. und dem gantzen landt für ein groſſer Schaden vnd Ruin zus 

gefuegt würde. Dahero Wir dann Euch ermahnen, in punkto ſolches 

awsſtendigß Getraidt in daß Proviant hauß alhier zu liefern, deme 

Ir alſo unfehlbarlich nachkommen und Irer Kayſ: Maytt: Dienſt und 

des Landes Nutzen befurdert werde. Geben im Haubtquartier zu Neuſſ 

den 16. Juni Anno 1627. Ahv pl. 5 

Zu gleicher Zeit begrüßt auch der Gewaltige die Pferdeſtälle in Land und 
Stadt mit fühlbarem Anſpruch: } , 

Wir erindern Euch, die awß Eurer Stadt vnd Gebietb zu der Artig⸗ 

lieria zweyhvndert deputierte Pferdt zu verſchaffen, vnd bei 

Tag vnd Nacht hieher lieffern zu laſſen, dann wir müſten aws 

gedrungener Noth den Soldaten ordinantz geben, daß ſy 

die Roß aws iren Quartieren nemen follten, daraws nun 
große Unordnungen entſtehen könnten, weil dieſelben zehen für 
eins wegkführen könnten, welches vnnß zu wider vnnd Euch hoch⸗ 
ſchädlich wäre, wollet derohalben Ihr zu Befürderung Ihrer Maptt. 

Dienſt vnd des gantzen Landeswolfahrt die verordnung ihuen, damit 

vnverzügentlich die Roß hieher geliefert werden. Geben im Haubtquar⸗ 

tier zu Neuß den 18. Juni 1627. Ahvßd. 

Ein drei Jahr jüngeres Schreiben, datirt: Gütſchin den 2. März 1630, 
an den Rath zu Breslau fordert den Rath zu Breslau auf, von einem nam⸗ 
haften Kontributionsreſtanten einen Rückſtand exekutiviſch beizutreiben, und 
in Ermangelung anderer x 

Mittel . Carl von Tzerotin dahin zu behandeln, daß er, wo nicht 

mehr zum wenigſten hundert täuſend Gulden über ſich 

nehme, im widrigen khönten wir nicht ombhin, weil die 

Sache keinen Verzug leydet, mit Einlegung von ein oder zwey 

imenter die Exekution ergehen zu laſſen. 0 

Im Eingange dieſes Schreibens führt der Mann, noch nicht gewarnt von 
ſeinen Sternen, wier Jahr vor dem Spontonſtoße, der ihn in Eger hinrich⸗ 
tete) ſich unter dem vollen prunkenden Titel des Gipfelpunttes ſeiner 
Macht, Herzog zu Mecklenburg, Friedland, Sagan, Wendenfürſt, Graf zu 
Schwerin, Herr zu Roſtock und Stargard, endlich auch General der 

lotte im Ocean und baltiſchen Meere, auf, und wirthſchaftet unter den 
chleſiſchen Herren herum, daß nachher „der Kammerberr und Kriegsrath 
Queſten Berg, der Soldaten großer Gönner und Patron“ in Schillers 
Piccolomini wohl ſagen konnte: „und drückt des Kaiſers Länder mit 
des Kaiſers Heer.“ „D. L. 

* [Ein Theaterbillet als Cheprokurator.] Die nachfolgende 
nette Geſchichte wird uns verbürgt. Ein junger Mann, Commis in einem 
biefigen: Geſchäfte, lanoweilte ſich eines Sonntags Nachmittags bei ſchlechtem 
Wetter, wo er gerade ſeinen „Ausgehetag“ hatte und ſtürzte ſich aus Ber: 
zweiflung von der Promenade aus, als ihn gerade der ſtrömendſte Regen 
überraschte, in eine benachbarte Conditorei. Dieſelbe war dicht beſetzt und 
mußte er daher an einem Tiſche Platz nehmen, wo ſchon zwei Damen, eine 
ältere und ein junges, hübſches Mädchen, anſcheinend deren Tochter, ſaßen, 
die ebenfalls dem Guſſe entflohen waren. Nichts natürlicher, als daß die 
vom Schickſal zuſammengewürfelten Drei ihr gegenſeitiges Leid über den 
traurigen Sonntag austauſchten, bei welcher Gelegenheit es u. A. auch zur 
Sprache kam, daß die Damen bier fremd und aus der Provinz, eiſt am 
Morgen hier eingetroffen waren. Es ſprachen die Ankömmlinge dabei im 
Laufe der Unterhaltung ihr Bedauern aus, daß fie am Abend nicht einmal 
in das Theater gehen könnten, weil wegen eines hervorragenden Gaſtſpiels 
zu Mittag ſchon alle feſten Plätze verkauft geweſen wären Dafür wußte 
der junge Mann Rath. Er befand ſich im Beſitz dreier Parquetbillets, von 
denen er zwei für Bekannte reſervirt hatte, während das dritte für ihn ſelbſt 
ſollte. Alle drei Billets befanden ſich nebeneinander. Eine innere Stimme 
vieth dem Kaufmann nun, ſeine Freunde diesmal im Stich zu laſſen und die 
Billets an die Damen zu verſchenten, welche dieſe indeß nur gegen Bezah⸗ 
lung annahmen. Was der Zufall angezettelt, ſete Amor dann fort, Kurz, 
der junge Mann und das Mädchen ſind vor wenigen Tagen in G. ein 
glücklich Paar geworden. 2 8 5 

4[Hausſuchung.] Ueber die in der vergangenen Woche bei einer 
e Seeg welche großes Auſſehen gemacht hat, er⸗ 
fahren wir noch Folgendes: Die Betreſſende, eine biefige Einwohnerin, hatte 
ſich von ihrem Gatten aus angeblich triftigen Gründen getrennt und eine 
eigene Wohnung bezogen. Der Verlaſſene behauptete nun, daß ſie ihm wich⸗ 
tige Papiere mitgenommen babe und reclamirte dieſelben, indem er ſich eine 

oligeilihe Ordre verſchaffte und mit einem Polizeibeamten in die Wohnung 
einer Gattin kam. Hier durchſuchte er ihre Papiere, ſand aber nicht die 
vermißten, ſoll aber trotzdem die vorgefundenen Schriftſtücke zu genauerer 
Durchſicht mitgenommen baben. Er ſchickte ſie zwar bald darauf der recht⸗ 
mäßigen Eigenthümerin wieder zurück mag aber wohl einige zurückgehalten 
haben, denn ihrerſeits vermißte die Frau jetzt einzelne für ſie wichtige Pa⸗ 
iere. Sie ergriff jetzt gleiche Repreſſalten und begab ſich in die Wohnung 

res Mannes ebenfalls in Begleitung eines Polizeibeamten, um dort ihr 
Eigenthum zurüdzufordern. Es iſt uns nicht bekannt geworden, welches 
Relultet der letztere Schritt gehabt bat. 

—h— [Sonderbare Art, jein Geld aufzubewahren.) Ein hieſi⸗ 
ger Componiſt hatte die Gewohnheit, feine Einkünfte ſtets in einem Buche 
aufzubewahren, Jüngſt that er gewohntermaßen daſſelbe, nur nicht mit der⸗ 
jenigen Genauigkeit, welche ihm ſonſt inne wohnte. — Als er ſpäter nach 
dem gedachten Geldbetrag forſchte und ihn vermißte, bemächtigte ſich der 
Schreck auf einige Momente ſeiner Sinne. Nachdem ſein Puls aber wieder 
rubiger geworden, gelang es feinen Nachforſchungen, das Vermißte wieder 
zu erbalten. Er hatte nämlich in Eile das gu. Geld in ein ſolches Buch 
elegt, welches er zum Umtauſch in der Leihbibliothek bereit gelegt hatte. 

ls man in letzterer das Buch durchblätterte und das Geld fand, war man 
allerdings davon ſehr überrascht. 

Auf der Grünen Röhrſeite des Ringes iſt jetzt ſogar ein dortiger 
Obſttram mit Gaseinrichtung verſehen worden und ſeit einigen Tagen des 
Abends durch zwei Gasflammen hell erleuchtet. 

Abb [Ein Streit zwiſchen zwei Bauherren.] Geſtern ent⸗ 


wickelte ſich auf der kleinen Scheitnigerſtraße zwiſchen zwei Bauherren ein 


eit, der förmlich zu einem kleinen Kriege ausartete. Der eine der Bau⸗ 
—— N mit ſeinem Nachbarn das Abkommen getroffen, für ein Jahr 
die Benutzung ſeines frei liegenden Terrains zum Kalllöſchen und zur 
Mortelbereitung zu gewähren. Der bevorſtehende Winter veranlaßte ihn 
aber, ſein Grundſtück umfrieden zu laſſen, wodurch ſich der Andere in ſei⸗ 


nem Recht verkürzt fühlte. Während nun von den Arbeitern der einen 
Partei mit Graben zum Einſetzen von Kippſäulen vorgegangen wurde, war 
die andere Partei emſig beſchäftigt, die bereits gegrabenen Löcher zuzuſchüt⸗ 
ten. Durch das Hinzukommen von Gendarmen wurde dem Ausbruch eines 
Kampfes vorgebeugt und ſoll der Streit nun vor Gericht ausgefochten 
werden. 

—bb= nung] So eben mit dem Bahnzuge angelangt, nahm 
geſtern ein fremder Herr die Hilfe eines wilden Packträgers zur 
Beſorgung ſeiner Sachen in Anſpruch. Der Gedungene gab eine Marke 
mit der Bezeichnung T Laurentiusplatz ab, iſt aber bis jetzt noch nicht mit 
dem ſehr werthvollen Gepäck in dem Hotel de Sileſie erſchienen, wo der 
Fremde abgeſtiegen iſt. Wiederum ein Beweis, wie nothwendig es iſt, ſich 
nur der conceſſionirten Packträger zu bedienen. 

=bb= [Treibjagd auf Paſcher.] Geſtern gelang es wiederum den 
Steuerbeamten auf dem Scheitniger⸗Terrain mehre Paſcher zu ertappen. 
Die Schmuggler warfen, als ſie ſich entdeckt ſahen, die Päcke Fleiſch von 
ſich und ergriffen eiligſt die Flucht. Das vorgefundene Fleiſch wurde dem 
Hauptſteueramt übergeben. 


Breslau, 29. October. [Herrenloſer Hund.] Aufgefangen wurde 
am 27ſten d. Mts. vor dem Oderthore ein braungelber Windhund. Derſelbe 
befindet ſich in der hieſigen Scharfrichterei in Verwahrung. 

Gefunden wurden: ein goldner Kapſelring und ein Meſſing⸗Petſchaft, 
gezeichnet Wilhelm Marx. 

[Hundefang.] Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts durch 
Scharfrichterknechte 10 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden 
ausgelöſt 5, getödtet 3, die übrigen 2 Stück dagegen noch am 27ſten d. M. 
in der Scharfrichterei in Verwahrung gehalten. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt von Czatoryski aus Ruhberg. 
Prinz Carolath aus Amititz. (Pol.⸗Bl.) 


O. Görlitz, 28. Okt. [Erklärung. — Nationalfonds.] Nach dem 
Beiſpiele Breslau's und anderer Orte hat das hieſige Comite der Fortſchritts⸗ 
partei ſich mit den Conſtitutionellen vereinigt, um als große liberale Volks⸗ 
partei dem Abgeordnetenhauſe den Dank in der bekannten breslauer Re⸗ 
ſolution zu votiren. — Die Aufforderung ſagt: s 

„In dem Kampfe für unſere Verfaſſung erſcheint ein Zuſammenhal⸗ 
„ten aller liberalen Parteien dringend geboten. Nach dem Vorgange 
„Breslau's, wo ſich alle Schattirungen der liberalen Partei zu nachſte⸗ 
„hender gemeinſamen Erklärung geeinigt haben, fordern wir alle liberalen 
„Urwähler unſers Wahlkreiſes zur Unterzeichnung der bekannten Reſolu⸗ 
„tion auf.“ (Folgt die Veiter . } 3 5 

Dieſelben Männer, welche dieſen Aufruf unterzeichnet haben, erlaſſen gleich⸗ 
zeitig eine Aufforderung an die liberale Partei des görlitz⸗laubaner Wahl⸗ 
kreiſes zur Betheiligung am National⸗FJonds. — Der von der heutigen 
„Bresl. Ztg.“ gemachte Vorſchlag zur Bildung eines Provinzial⸗Co⸗ 
mite's findet hier vollen Anklang und dürſte ſicherlich der geeignetſte Weg 
ſein, um dem berliner Central⸗Comite dieſes ſchöne patriotiſche Unternehmen 
weſentlich zu erleichtern. 


Grottkau, 28. Oct. [Rechenſchaftsbericht der Abgeordneten.] 
Am 25. d. M. beſuchten auf vorbergegangene Einladung die Landtags⸗Ab⸗ 
geordneten des neiſſe⸗groltkauer Wahlbezirks unſere Stadt, um im Gaſthofe 
„zum Ritter“ von einer Verſammlung von Urwäblern und Wablmännern 
aus Stadt und Land deren Anerkennung ihrer pflichtgetreuen Wirkſamkeit 
entgegenzunehmen und über ihre parlamentariſche Thätigkeit zu berichten. 
— Die erfreuliche Wahrnehmung, welche ſich im Großen und Ganzen überall 
zeigt, daß nämlich die Sorge um Wahrung der bedrohten Verfaſ⸗ 
jung die Liberalen aller Schattirungen zu einer großen Partei 
verſchmolzen hat, war auch hier zu machen, indem Conſtitutionelle 
und Fortſchrittsmänner von Stadt und Land und aus den verſchieden⸗ 
ſten Berufsklaſſen, ſich einmüthig zuſammenfanden, um ihren Abgeordneten 
ihre Anerkennung und Hochachtung zu bezeigen. Herr Landesälteſter Groſſer 
auf Nieder⸗Giersdorf eröffnete die Verſammlung mit einem dreimaligen Hoch 
auf Se. Maj. den König, in welches dieſelbe lebhaft einſtimmte. Das nächſte 
Lebehoch galt unſeren beiden verfaſſungstreuen Avgeordneten. Der Abgeord⸗ 
nete, Herr Kreisgerichts⸗Director Henrici aus Neiſſe ergriff nun das Wort. 
— Während der Rede des Herrn Henrici war auch der zweite Abgeordnete, 
Herr Drabich, der durch ſeine Geſchäfte bei der Grundſteuer⸗Regulirung 
auswärts ſo lange in Anſpruch genommen worden war, erſchienen, und er⸗ 
griff, nachdem Herr Henrici geendet, das Wort, um in kurzer ſchlichter Rede 
ſeine Wähler zu begrüßen. — Die Landtagsberichte geben Zeugniß, daß 

Herr Drabich wie Herr Henrici ſteis mit der Fraction Bockum⸗Dolffs 
für Wahrung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Abgeordnetenhauſes, mit 
der Majorität geſtimmt hat. — Bei der nun folgenden zwangsloſen Unter⸗ 
haltung und dem einfachen Abendbrodt, an dem ſich viele der Anweſenden 
betheiligten, ſprach in zahlreichen Toaſten und Reden ſich die dankende An⸗ 
erkennung der parlamentariſchen Haltung unſerer beiden Abgeordneten, der 
Majorität des Abgeordnetenbauſes und der Koryphäen der liberalen Partei 
aus. Von den Reden verdient namentlich die des Herrn Dr, Gierſchner 

wegen ihrer Eleganz und Gediegenheit rühmlich erwähnt zu werden. 
(Grottkauer Bl.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

+ Breslau, 29. Octbr. Bekanntlich geſchieht das Incaſſo fälliger 
Wechſel auf Bankplätze am billigſten durch die lönigl. Bank, von derſelben 
wurde nur zeither eine möglichſt frühzeitige Einlieferung der Papiere ver: 
langt, was Manchen verhinderte, dieſen zweckmäßigen Weg zu benützen. In 
neuerer Zeit werden jedoch von derſelben kurzſichtige oder fällige Papiere 
mit dem Vermerk „unter Verzichtleiſtung auf rechtzeitige Prä⸗ 
ſentation“ zum Incaſſo übernommen. Da dem Handelsſtande hierdurch 
eine große Wohlthat geſchieht, ſo verfehlen wir nicht, auf dieſe Einrichtung 
beſonders aufmerkſam zu machen. 


+ Breslau, 29. Oktbr. [Börſe.] In Folge der niedrigeren Noti⸗ 
rungen aus Paris waren öſterr. Effekten niedriger. National⸗Anleihe 66% 
bis 67, Credit 88 / 88, 88%, Währung 82 —83 bezahlt und Br., 
auf einige Tage Lieferung 827 gehandelt. Eiſenbahn⸗Aktien feſt, Oberſchle⸗ 
ſiſche 170% 171, Freiburger 136 ½, Tarnowitzer 49%, Fonds unverändert. 

Breslau, 29, Oltbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 8/½ 9% Thlr., mittle 10% bis 
11% Thlr., feine 13 ½ —13 , Thlr., hochfeine 14% — 15 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße unverändert, ordinäte 10—12 ½ Thlr., mittle 13 % —15 / Thlr., feine 
16%—18% Thlr., bochfeine 19% 20 % Thlr. 

oggen (pr. 2000 Pfd.) behauptet; gek. 1000 Ctr.; pr. Oktober 44% 
bis 45 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 43% Thlr. Gl, und Br., 
November⸗Dezember 42% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 42% Thlr. Br., 
April⸗Mal 427, — 42 Thlr. bezahlt. Wal 

Hafer pr. Oktober 20 Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Gld. 

Rüböl matter; gel, 100 Ctr.; loco 13%, Thlr. Br., pr. Oktober 13% 
bis 13% Thlr. bezahlt, Ottober⸗November 13% Thlr. Br., November⸗De⸗ 
zember 13% Thlr. bezahlt, 13%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 13% Thlr. 
Br., April⸗Mai 15% Thlr. Br. N 

Spiritus etwas matter; gef, 18,000 Quart; loco 14% Thlr. Gld., pr. 
Oktober 14% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 14% Thlr. bezahlt und Br., 
November⸗Dezember 14% Thlr. Br., April⸗Mai 142%, Thlr. bezablt. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


N ben d⸗ Po ſt. 

Berlin, 29. Oct. Die „Sternzeitung“ bringt den Wortlaut 
der im Weſentlichen bereits bekannten Anſprachen Sr. Majeftät an ver: 
ſchiedene Deputationen am 14., 18. und 21. Oct. Eine Deputation 
aus dem Nieder⸗Barnimſchen Kreiſe überreichte vorgeſtern Sr. 
Maj. dem König im königl. Palais eine Ergebenheits-Adreſſe mit 1045 
Unterſchriften, Se. Majeſtät ertheilte, nach dem „Pr. Volksbl.“, dieſer 
und mehreren anderen gleichzeitig erſchienenen Deputationen nachſte⸗ 
hende Antwort: g 

„Ich danke Ihnen von Herzen für die Geſinnungen, die Sie Mir ſo⸗ 
eben ausgeſprochen haben. Es iſt leider die Zeit der Mißverſtändniſſe; um 
fo mehr war es Mir erfreulich, von Neuem Geſinnungen der Liebe und 
Treue aus den verſchiedenſten Theilen der Monarchie zu empfangen. Sie 
ſind hauptſächlich wegen der Armee⸗Reorganiſation gekommen; leider iſt man 
darauf ausgegangen, Meine Maßnahmen mehrfach zu compromittiren. Aber 
ich habe dieſelben genau durchdacht; die Armee⸗Reorganiſation gründet ſich 


auf Meine innigſte Ueberzeugung und gereicht zum Wohle des Volkes, des 


Staates. Es gehört Feſtigkeit, Weisheit und Kraft dazu, die hervorgerufe⸗ 
nen Verwickelungen zu beſeitigen. Und wenn die Vorſehung Mich nicht 
ganz und gar verläßt, dann hoffe Ich es in kurzer Zeit dahin zu bringen, 
wo wir geweſen find. Gebe der Himmel, daß die irregeleiteten Gemüther 
recht bald zum beſſeren Verſtändniß kommen, und wenn Ich die Geſinnun⸗ 
gen der Treue und Liebe höre, die Sie mir ſo eben ausgeſprochen haben 
für ſich und Diejenigen, welche Sie bierhergeibict haben und die Sie ver⸗ 
treten, ſo darf Ich erwarten, daß Alles zum Beſten gedeihen werde. Meine 


Herren! Preußen iſt noch ſtark genug, es wird nicht untergehen. 


Suchen Sie in Ihren Kreiſen die verführten Gemüther zu belehren und auf 
die richtige Bahn zu leiten.“ 2 

London, 27. Dctbr. Die „Times“ ſchreibt heute (wie telegr. 
bereits gemeldet) über die griechiſche Revolution: „Ein vier⸗ bis fünf⸗ 
tägiger Aufſtand hat genügt, um eine von den drei europäiſchen Groß⸗ 
mächten gegründete Monarchie hinwegzufegen und den von ihnen er⸗ 
korenen Fürſten als Flüchtling aus dem Lande zu treiben, welches er 
mißregierte. Wir fürchten, daß ſich für den unglücklichen Mann, der 
jetzt der langen Liſte flüchtiger Fürſten hinzugefügt iſt, kein Wort ſagen 
läßt. Wahrſcheinlich wird ſich felbii im allerreactionärſten Cabinet 
Europa's kein Politiker finden, welcher den Rath ertheilen möchte, den 
König bei irgend einem Verſuche, wieder auf den Thron zu gelangen, 
zu unterſtützen. Wenn es je einen Herrſcher gegeben hat, der eine 
vollſtändige Unfähigkeit zu regieren an den Tag legte, jo war es Kö⸗ 
nig Otto, von dem ſich in Wahrheit ſagen läßt, daß er, ſeitdem er 
wirklich zur Regierung gelangte, d. b. ſeit 27 Jahren, nichts als Un⸗ 
heil angerichtet hat. Daß er je wieder auf den Thron gelangen werde, 
kann Niemand glauben. Es iſt jetzt Sache Griechenlands, ſich ſeine 
Regierung zu wählen, und wir hegen die Ueberzeugung, daß die Groß⸗ 
mächte die in dem Falle Italiens ausgeſprochene Politik der Nicht⸗In⸗ 
tervention auch dem kleinen Griechenland gegenüber ſtreng befolgen wer⸗ 
den. Die in Griechenland an der Spitze der Angelegenheiten ſtehen⸗ 
ten Männer ſind recht gut im Stande, ſelbſt zu entſcheiden, was für 
eine Regierung ihnen am beſten zuſagt und wem ſie die Leitung der⸗ 
ſelben am beſten übertragen. Dem Vernehmen nach werden ſie wahr⸗ 
ſcheinlich wieder einen König wählen und nicht mit republikaniſchen In: 
ſſtitutionen experimentiren, oder zu jener eigenthümlichen Regierungs⸗ 
Form zurückkehren, welche dem Freiheitskriege folgte. Wir können nichts 
1 thun, als ihnen einen klugen und gemäßigten Herrſcher wün⸗ 
ſchen, einen ſolchen, wie Leopold von Sachſen⸗Coburg gewor⸗ 
den wäre, wenn ſie ihn vor 30 Jahren hätten bekommen können. 
Vermuthlich wird kein junger Sprößling eines katho⸗ 
liſchen Herrſcherhauſes ſich wiederum ihrer Gunſt er- 
freuen, und eben ſo wenig werden ſie wohl die Schutz⸗ 
mächte bitten, die Wahl des neuen Herrſchers über ſich 
zu nehmen. Wir hoffen, daß Europa, gleichviel, ob ihre Wahl auf 
ein Mitglied eines europäiſchen Herrſcherhauſes oder auf einen Mann 
ihres eigenen Volkes fällt, Europa dieſelbe ohne Zögern ratifieiren 
wird. Alles, was wir zu verlangen haben, iſt, daß die Griechen an 
ihrer Grenze Frieden halten, und Europa ſich nicht dadurch entfrem⸗ 
den, daß ſie ihren Triumph über eine ſchlechte Regierung mit der Ver⸗ 
letzung öffentlicher Verträge identificiren. Ihre Hoffnung auf 
eine ſpätere Gebiets-Vergrößerung muß von ihrem guten 
Benehmen abhangen; denn ſo lange Griechenland unruhig und 
händelſüchtig iſt, wird die Mißbilligung Europa's es auf die Grenzen 
beſchränken, welche es ihm Anfangs anwies.“ 


Paris, 27. October. Ueber den Aufſtand in Griechenland 
ſind keine neueren telegraphiſchen Nachrichten angekommen. Wie be⸗ 
reits geſtern gemeldet wurde, trifft die Pforte Vorſichtsmaßregeln. 
Dieſelben ſcheinen auch in ſo fern nicht unnütz zu ſein, als man er⸗ 
fahren hat, daß der Chef des Aufſtandes in der Grenzſtadt Vonitza, 
Amanthos Pſitaki, eine Proklamation erlaſſen hat, um die Bewohner 
gegen die Türken zu den Waffen zu rufen. Abdi Paſcha, welcher die 
türkiſchen Truppen in Albanien befehligt, hat eine ſtarke Diviſien nach 
Arta geſandt, um die Griechen, falls ſie den Verſuch machen ſollten, 
in das albaniſche Gebiet einzufallen, zurückzuwerfen. — Ueber den 
eigentlichen Charakter der Inſurrektion liegen noch keine beſtimmten 
Nachrichten vor. Nur theilen die heutigen Abendblätter die Namen 
mehrerer Kandidaten für den griechiſchen Thron mit. Alle nennen 
den Herzog von Leuchtenberg als den, welcher am meiſten Ausſicht 
auf den griechiſchen Thron habe. Man verſichert, ſagt die „France“ 
in dieſer Beziehung, daß der Name des Herzogs von Leuchtenberg 
in dieſe Bewegung hineingebracht wurde, und daß ein Theil der 
Häupter glaubt, daß er ernſtlich aufgeſtellt werden würde. Man 
weiß, daß die Familie Kanaris, deren Chef eines der Mitglieder der 
proviſoriſchen Regierung in Athen iſt, von jeher dem ruſſiſchen Ein⸗ 
fluſſe ergeben war. Dieſes würde jedoch in allen Fällen eine ernſte 
europäiſche Frage fein, deren Löſung nur durch eine Intervention 
der Großmächte zu löſen wäre. Das „Pays“ drückt ſich dar⸗ 
über folgendermaßen aus: „Die Großmächte ſcheinen dem griechiſchen 
Volke volle Freiheit in der Wahl einer neuen Regierung laſſen zu 
wollen. Der Prinz, der am meiſten Ausſicht bat, gewählt zu wer⸗ 
den, iſt der Herzog von Leuchtenberg. Man nennt noch andere Kan⸗ 
didaten; es giebt ſogar Perſonen, welche den Ex⸗Herzog von Tos⸗ 
cana als Candidaten nennen. Wir glauben nicht, daß das griechiſche 
Volk, deſſen patriotiſchen Gefühle wohl bekannt ſind, ſeine Zuſtimmung 
zur Wahl eines Fürſten geben wird, der ſeine eigenen Staaten nicht zu 
wahren vermochte.“ Die „Patrie“ nennt unter den Candidaten auch 
den Prinzen Alfred von England. Sie ſagt aber ebenfalls, 
daß dieſe Angelegenheit ohne die Intervention der Großmächte nicht 

geregelt werden koͤnne. Nach der „France“ unterzeichnet man in Athen 
eine Adreſſe an die Bewohner der joniſchen Inſeln, um ſie aufzufor⸗ 
dern, ſich dem Königreiche Griechenland anzuſchließen. (Vergl. tele⸗ 
graphiſche Depeſche.) R 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 29. Oct. Eine Bekanntmachung des Polizei⸗ 
Präſidiums ift erſchienen, welche das Verbot vom Jahre 1851, 
wonach Collecten für Berlin der Genehmigung des Polizei⸗ 
Präſidiums bedürfen, in Erinnerung bringt. (Ang. 10 Uhr Abends.] 

(Wolffs T. B.) 

Frankfurt, 29. Oct. Die geofdeutiche Verſammlung 
ward um 1 Uhr geſchloſſen. Die Stiftung eines deutſchen 
Neform⸗Vereins iſt grundſätzlich genehmigt, die Detailaus füh⸗ 
rung ſpecieller Vereinsverſammlung, die ſofort zuſammentritt, 
überlaſſen. Zu Mohl's Handelsautrag erklärt die Verſamm⸗ 
lung ſich mit den vorgekommenen Ablehnungen des Handels⸗ 
vertrags vollkommen einverſtanden; auf den Eintritt Oeſter⸗ 
reichs in den Zollverein ſei hinzuwirken und die Reviſion des 
Zollvereinstarifs nur mit Defterreich vorzunehmen. Dieſer 
Antrag wurde mit Ausnahme zweier Stimmen beifällig an⸗ 
genommen. Schließlich erfolgten Hochs aufs Deutſchland. 
Die Stimmung war lebhaft und Oeſterreich entſchieden günſtig. 

[Angekommen 8 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T.⸗B.) 


Inſerate. 


Schleſiſcher Verein der Spiritusfabrikanten. 

Wie aus den öffentlichen Blättern zu erſehen iſt, wird ſich das 
koͤnigl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium in feiner nächſten Sitzung ſowohl 
mit der Frage einer Maiſchſteuer⸗Erhoͤhung, wie mit derjenigen 
einer Fabrikatſteuer beſchäftigen. 

Damit der Verein der ſchleſ. Spiritusfabrikanten „Concordia“ 
feine Anſichten über dieſe Frage vorher ausſprechen konne, bitten wir 
die Herren Mitglieder deſſelben, ſich 

Montag, den 17. November c., Früh 10 Uhr, 
in Breslau im Gaſthofe zur „Goldenen Gans“ recht zahlreich ver: 
ſammeln zu wollen. 

Wir bitten die Herren Mitglieder, den Verein recht zahlreich mit 
ſchriftlichen ſtatiſtiſchen Mittheilungen über die Fragen: 

a) Welches it die durchſchnittliche Spiritus = Ausbeute, welche pro 
Quart Maiſchraum effektiv bei dem erfahrungsmäßig niedrigſten 
oder hoͤchſten Stärkegehalt der Kartoffeln gewonnen wird? 

b) Wie hoch hat ſich der Scheffel Kartoffeln in den Brennereien 
verwerthet? 

e) Welches iſt der Konfum an Spiritus: 

1. als Getränk, 
2. in anderen Gewerben und zum Verbrennen, 
3. zum Export? 

verſehen zu wollen. 

Auf die Tagesordnung kommt zuerſt die Debatte über eine Er⸗ 
hoͤhung der Maiſchſteuer auf 4½, reſp. 3 ¼ Sgr. pro 20 Quart 
Maiſchraum; — dann die Frage, ob eine Fabrikatſteuer der Maiſch⸗ 
ſteuer vorzuziehen iſt? 

Diejenigen Herren, welche noch nicht Mitglieder des Vereins ſind 
und ſich an den Verhandlungen zu betheiligen wünſchen, haben ihre 
Beitrittserklärungen nebſt Zahlung des Jahresbeitrages bei dem mit⸗ 
unterzeichneten General = Sekretair des Vereins, W. Janke, Tauen⸗ 
zienplag Nr. 13 in Breslau, abzugeben, der am Sitzungstage der: 


nehmen. 


ſchau; 


3) Vortrag 


zucht für 


tigenden 


von dem 
von dem 


gleichen Erklärungen auch von 9 — 10 Uhr im Sitzungslokale ent: 
gegennehmen wird. 
Nichtmitglieder dürfen an den Verhandlungen keinen Antheil 


Breslau, den 22. Oktober 1862. 


M. Elsner von Gronow, 
Vorſitzender. 


Schleſiſcher Schafzüchter⸗Verein. 
zu der am 24. November c. in Breslau ſtattfindenden Sitzung: 
1) Bericht über die im Juni d. J. zu Breslau abgehaltene Vließ⸗mehrf 


2) Beſprechung über die ſtatutenmäßig in dieſem Vereinsjahre ab: 
zuhaltende Schafſchau; 


ihn unternommene Reiſe zur Beſichtigung ſchleſiſcher und mäh- 
riſcher Schäfereien; 
4) Erörterung der Frage: Welches Syſtem hat die ſchleſiſche Schaf: 


hervorgetretenen Richtungen zu befolgen? Eingeleitet durch Oek.⸗ 
Rath Wagener; 
5) Feſtſetzung der von Seiten des Vereins im Januar zu beſich⸗ 


6) Sind Abänderungen der Statuten vorzunehmen? 


7) Welche Maßnahmen ſind zu treffen, um den in der Sitzung 
des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins vom 22. November 1861 


adoptirten Fütterungsverſuch zur Ausführung zu bringen? e 1 a g 
8) Allgemeine Berathungen und Vorſchlage für die nächſte Der: verkauft ihre ſämmtlichen Artikel noch zu früheren billigen Preiſen 


Vorſitzender. 


2644 


Diejenigen geehrten Herren, 
zu der Erklärung: 


„Das Abgeordnetenhaus“ ꝛc. 


binter ſich haben, werden erſucht, ſolche ſpäteſtens bis heute Abend 
6 Uhr im Comptoir von Strehlow & Lasswit 5 
brücke 54, abliefern zu wollen, ue een 


welche noch Bogen mit Unt i 
Bog u en 


3555] 
Dias Direktorium. 


Wilhelm Janke, 
General-Sekrekair. 


Der blinde Rechenkünſtler Paul Chybiorz aus Schwarzwaſſer in öfter. 
Schleſien, welcher in den letzten 14 Tagen in mehreren Ne ee 
ten und verſchiedenen Privatzirkeln überraſchende Beweiſe ſeines ungeheuren 
Zahlengedächtniſſes und eminenten Rechnentalentes abgelegt und dadurch Alt 
und Jung in Erſtaunen geſetzt hat, beabſichtigt, wie wir vernehmen, der 
achen Aufforderung, auch weiteren Kreiſen Gelegenbeit zur Kenntniß⸗ 
nabme ſeiner Fertigkeit zu geben, nächſten Freitag, den 31. d. M 
7 Ubr, im Saale des Königs von Ungarn nachzukommen. Eintrittskarten 
a 5 Sgr. find, ſo viel wir hören, in der Papierhandlung der Herren Dobers 
und Schulze, Albrechtsſtraße Nr. 6 zu haben. Kaſſenpreis 10 Sgr. — 
Ueber die Leiſtungen des Herrn Chybiorz bemerken wir nur Folgendes. 
Er operirt mit 50: bis 60ſtelligen Zahlen, multiplicirt fünfs und mehrſtellige 
Zablen mit einander, während er mit einem der Anweſenden eine Partie 
Karten fpielt. Aus 15—20ſtelligen Kubikzahlen zieht er binnen einigen Se⸗ 
kunden die Wurzel nach einem von ibm erfundenen eigenthümlichen Verfah⸗ 


agesordnung 


des Vereinsmitgliedes Direktor Lieb über eine durch 


die Zukunft bei den durch Konjunktur und Bedürfniß 
gen, wenn ſie in Worte gekleidet find, mit der größten Genauigkeit ꝛc. 
Wunderbarſte hierbei iſt, daß der Blinde nie N 8 
115 17 en 0 in 0 J 5 am 
ildet hat, nachdem er ſich in Folge einer ſchweren Krankheit, feiner früheren 
Erwerbsquelle — er war Muſiker — beraubt ſah. Wir gl. 

arme Blinde auf einen zahlreichen Baſu — e 


lind i ch rechnen kann, da die Einwohner 
Breslau's ja ſtets bereit ſind, unverſchuldetes Unglück zu lindern. ö 125890 


Heerden; 


# Die Mode und Schnittwaaren⸗Handlung von 
Gebrüder Fuchs, N x 
Reuſche-Straße Nr. 2, 


Mitgliede des Vereins, Dr. Kühne, proponirten und 


ſchleſ. Central⸗Vereine in der Sitzung vom 9. Januar c. 
[3407] 


einsſitzung. 43556] — ———— — 
r < ; In der Reclame des Central: und B.erdigungs:Bur i 
Breslau, den 7 Oktober 1802. der Breslauer Zeitung muß es heißen ſtalt: e 
R. Seiffert, L. Wagener. W. Janke, „Central⸗Beerdigungs⸗Burcau“ [3547] 


General-⸗Sekretair. „Central- und Beerdigungs⸗Beſorgungs. Bureau“, 


AMA Ann! Todesfälle: Hr. Ubrmacder Mende in 
Als Verlobte 


74 Hainau, des Hrn. Oberſt v. Ramm Tochter 

empfehlen sich allen lieben Verwand- u Adelheid. 

ten, Freunden und Bekannten: 
Clara Imberg. 2 Theater⸗ Repertoire. 

Joseph Poppelauer. Donnerstag, 30. Oct. (Gewöhnl. Preise.) 
Frankfurt a. O. Breslau. A] „Taunhäuſer und der Sängerkrieg 
Aan [3977] VCH auf e Große romantiſche 
Meine Verlobung mit Frau 1 Peg A 31. Set. ae "Bieife) 
Madzieſewska, Tochter des Kaufmann Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof: 
und Rittergutsbeſibders Heren D. Ehren: Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
ried in Wreſchen, zeige ich WEM 901. Zum vierten Male: „Prinz Friedrich.“ 
enſt an. Schauſpiel in 5 Akten von Heinr. Laube. 


Dr. J. Gottſtein. 
[3969] 


(Kronprinz Friedrich, Hr. Liebe.) 
Verein. A 3. XI. 6. Rec. A l. 


Dem braven biederen 

chwalbenarius 

Hoch zu ſeinem heutigen Ge⸗ 
13979] 


Der olle Meſſtas 
und der Sänger vom Bodenſee. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
[3484] dische Cultur. 

Freitag, den 31. October, Abends 6 Uhr; 
Herr Director Schück, Behandlung verlas- 
sener Kinder, 2ter Theil, betreffend Klein- 
kinder-Bewahr-Anstalten, Krippen, Taub- 
stumme und Blinde, Cretins und Idioten, 


Kaufmännischer Verein. 


Freitag, 31. Oktbr., Abends 8 Uhr, „König 
von Ungarn.“ Beſprechung über die bevor⸗ 
ſtehende Handelskammer⸗Wahl, über den Ver⸗ 
kauf der Steinkohlen und des Getreides nach 
dem Gewicht und über den Frachtverkehr auf 
den Eiſenbahnen. Verſchiedene Mittheilungen. 


Helm⸗Verein. 


Sonnabend, den 1. November d. J, Abends 
8 Uhr im Helm⸗Lokal 3918] 
General⸗Verſammlung. 


Singacademie. 

Die Hindernisse sind besei- 
tigt. — Heute Nachmittags 
4 Uhr Probe im Musiksaale 
der Universität. [3553] 

Julius Schaeffer. 


Verlobte: 
Emilie Jacob. 
Louis Schauer. 
Frankenſtein, den 29. October 1862. 


(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Heute wurde meine Frau Caroline, geb. 
affe, von einem Mädchen eld, 114 


unden. 
Dr. med. Cohn. 
—— —— .. 
Heute Nachmittags 2½ Ubr ift meine liebe 
Frau Marie, geb. von Madeyski, von 
einem muntern Knaben entbunden worden. 
Gr.⸗Gieraltowig, den 26. October 1862. 
[3529] Carl von Naczeck. 


Geſtern Abend entſchlief nach langen Leiden 
mein zweiter Sohn Guſtav. Verwandten 
und Freunden zeige ich dies hierdurch an, 
ſtatt jeder beſondern . 3550 

Königshütte, den 29. October 1862. 

Oswald Hammer. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 25. October d. 8. ſtarb in Paruſchowitz 
Herr Referendarius Paul Remy. Er war 
ein pflichtgetreuer und ehrenhafter Beamter, 
deſſen Verluſt wir tief betrauern. 3532] 

Rybnik, den 28. October 1862. 

Das Collegium, 5 
die Rechtsanwälte und Neferendarien 
des königl. Kreis⸗Gerichts. 


Todes Anzeige. 
Am 24. October d. J. entſchlief nach lan⸗ 
en und ſchweren Unterleibsleiden im kräftig: 
Ren Mannesalter zu einem beſſern Leben, 
unſer geliebter Gatte und Vater, der Guts⸗ 
pähter Franz Exner in Michelsdorf bei 
Namslau. Tbeilne menden Freunden und 
Bekannten zeigt dies ergebenſt an: 
ie trauernde Wittwe 
Anna Exner, geb. Reisner. 


achrichten. £ 
an Schütze mit 


ein donnerndes 
burtstage. 


7 


Badarzewska: Die Erhörung, 
15 Ser, Religiöses Tonstück (Antwort 
auf deren Gebet d. Jgfr.) [3544 


F W Gleis Albrechtsstr. 43, 1 Tr, 
1 { ’ 


mit Hrn. W. Nolle dal., 2. Viertel v. Ringe links. 


berg mit Hrn. Adolph Meinbardt in Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, Frl. Clara Wentzel mit Hrn. 


Oberſeuetwerker F. Tauer in Spandau, Frl. 
Unna ehe und mit Sm. . * Protzen, Cumenz, 
enhagen un uſterhauſen. 
7 Stel Verbindungen: Hr. Emil Rühle wine de An 


. Reid daß, Sr. Gut Abonnements⸗Konzett, 


nach demſelben findet ſtatt ein: 


grosser Ball 


von der Kapelle des Herrn Poltmann im 
Gaſthof zum ſchwarzen Adler. 
Billets für Gäſte find an der Kaſſe zu haben. 
Anfang des Konzerts Anfang des Balles 
7 Uhr Abends, 9% Uhr, 
wozu achtungsvoll einladet 


Gesler mit Frl. Emma Blume das, Hr. Wilh. 
da Seeger in Nauen. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Louis Winter 
in Berlin, Hrn. Klingbeil daſ., Hrn. Paul 
Schndpf daf,, Hrn, F. Weiſſenborn das., Hrn. 
Did, Kayſer in Prenzlau; eine Tochter Hrn. 
n in Berlin, Hrn. Robert Hauer 
Todesfalle: Frau Sopbie v. Toszka, 


Kexkow mit Frl. 


EM wie v N 13960] 
Em, . BR hg 8 10 680 G. Hofrichter, Tracteur. 
2 8 , . . i U 7 * 
215 Feen geb. Weidhas, daf, Sr. Eduard Springer Konzert⸗Saal. 
5 5 — — ten. 
Verlobungen: Frl. Emma Bächti Heute Wie b FR} [35 19] 


ötes Abonnement: Konzert 
der breslauer Theater: Kapelle. 


chütz, Frl. Helene Glücksmann mit Hrn. 
Samuel Peiſer, Gneſen und Breslau. Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Collaborator | Sinfonie von Haydn (B-dur). 


Duvertüre zu „Egmont“ von Beethoven. 
Ouvertüre zur Oper „Faust“ von Spohr. 


Anfang 3 Uhr. 
Entree für Pr De * Perſon 5 Sgr. 


lendorf. 


— _ 


. Militair⸗ 


« 0 1 2 12 

Schluss der Gallerie im Ständchause. 
Derselbe erfolgt wegen der eintretenden rauhen Jahreszeit, für diese Saison Sonn— 

tag, den 2. November Abends. — Der Besuch gegen Billets à 15 Sgr. für vier Perso- 

nen, bleibt nach wie vor gestattet. 13548] 
Breslau, den 29. Oetober 1862. 

Der Verwaltungs- Ausschuss des Schlesischen Kunst- Vereins. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenhahn. 


Es ſoll die Lieferung von 6100 Schachtruthen geſiebten Kies im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Termin hierzu iſt auf 
g Sonnabend den 8. November 1862, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
f n „Submiſſion zur Uebernahme der Kieslieferung“ 
eingereicht ſein muſſen. . 

Die Submiſſions⸗ Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeich⸗ 
neten Locale, jo wie bei den Eſſenbahn⸗Baumeiſtern Römer in Berlin, von Vagedes in 
Guben, Meske in Görlitz und Prieß in Breslau, zur Einſicht aus und konnen daſelbſt 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 30. Oktober: [3554] 


Großes Abend⸗Konzert 


ausgeführt 
von der Kapelle des tönigl. dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Elifabet) unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


A. Seiffert’s Hötel, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Donnerſtag: [3978] 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 11, unter Leitung des Herrn 


Kapellmeiſter Fauſt, in meinem neu erbauten 7 ' ; 1 u 
Glas- Sclon. a Herren 2½ Sar., Damen auch Abſchriſten dieſer Bedingungen, gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen 
N werden. Berlin, den 23. Oktober 1862. 13536 


Anfang 6 Uhr. Seiffert. 
Meine conceſſionirte 


Vorbereitungs- 
Anftalt, 


in welcher ſchon über 700 junge Leute vorber 
reitet ſind, iſt jetzt ſo eingerichtet, daß das Ziel 
in ſchnellſter Zeit erreicht wird, da jeder 
Zögling täglich an 3 lateiniſchen, 3 mathema⸗ 
tiſchen, 1 franz., 1 geogr., 1 Geſchichts⸗ und 
1 deutſchen Stunde Theil nehmen kann. Für 
den Erfolg bin ich unter näher feſtzuſtellenden 
Bedingungen bereit, die Garautie zu 
übernehmen. Die Vortenntniſſe brauchen 
nur gering zu fein. Benfionäre finden liebe⸗ 
volle Aufnahme. [3185] 
Dr. Killisch in Berlin, 
Alexandrinenſtraße 56. 


Ich wohne jetzt: Ohlauerſtr. Nr. 44, 
im Hauſe des Hoflieferanten Herrn Joſeph 
Bruck. [3900] Bernhard Leubuſcher. 


Ich habe meinen Wohnſitz von Kattowitz 
nach Dominium Roßberg bei Beuthen OS. 
verlegt. Rud. Pringsheim. 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 
Operation, bei [2629] 
Wundarzt Andres in Görlitz. 
ap 
Jenke & Sarnighausen 
(vorm. Scheffler), 
Musikalienbandlung und 
Musikalien-Leih-Institut, 
Breslau, Albrechtsstrasse 7. 

Abonnements zu 12 Thlr. jährlich, 
6 Thlr. halbjährlich, 3 Thlr. viertel- 
jährlich mit Prämie und zu 6 Thlr. 
jährlich, 3 Thlr. halbjährlich, 1% Thlr. 
vierteljährlich, 20 Sgr, monatlich ohne 
Prämie, können von jedem Tage an 

beginnen, 2607 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 
In einer verfehrreihen Provinzial Stadt 
iſt ein comfortable eingerichteter Gaſthof erſter 
Klaſſe mit vollſtändigem Inventarium zu Frem⸗ 
denzimmern veränderungshalber zu verpachten 


und ſofort zu übernehmen. 
Das Nähere unter Chiffre E. G. 10 
franco Breslau poste restante 


zu erfahren. 13980] 
Ritter uts⸗Verkauf. Während die erste dieser beiden Monographien mehrfache irrige Ansichten, welche 
Ein ſchoͤnes Rittergut, pr. Wagen I Stunde über die Einrichtung der Gitter- und Bogenträger herrschen, berichtigt und ausserdem 
von Breslau, an einer Bahn gelegen, hat ein Enns use 17 12 e evo und F hligkeitetheone bildet, ermittelt 
55 r irg. Acker und | die zweite die Festigkeit der Gefässwände von verschiedener Ford, eine Untersuchun 
Areal von 650 M 8 u welche ihre wichtigste Anwendung auf die Dampfkessel findet. s Pr 


Wieſen, Reſt Forſt (lebendiges Holz), Garten, . 
Eduard Heger's echte aromatiſche Schwefel⸗Seſfe, 


of zꝛc., mit vollſtändigem lebenden und todten 

nventar. Hypothekenſchulden 18,000 Thlr. zu Mh 44 
urch ein königl. hohrs Medizinal, Collegium für Schleſien begutachtet, und d d 

bohe Miniſterial⸗Verſügung zum Verkauf geſtattet; i ich bela Nenne 


1 5 
Sar Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 


f Sountagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge 

findet Sonntag den 2. November, Nachmittags 1 Uhr, in dem Gebäude der bd: 
bern Bürgerſchule zum heiligen Geiſt jtatt, Die Herrn Lehrmeijter, welche ihre Lehrlinge 
gedachter Anſtalt überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, in⸗ 
dem nur unter dieſer Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. Die Aufnahme ur d 
der Unterricht, welcher jeden Sonntag um 1 Uhr anfängt und bis 3 Uhr dauert, find 


unentgeltlich. 545 
Breslau, den 28. October 1862. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-Vvis der Königl. Bank, ſowie in allen übrigen Buchhandlungen 


ſind zu haben: [3535 
J. F. Kuhn: Anleitung zur Abfaſſung 


rechtsgültiger Teſtamente 


und Kodizille, unter Bezugnahme auf das Preußiſche Erbrecht. Für jeden gebildet 5 
bürger, welcher ſich bierüber näher unterrichten will. Nach 3 
Geſetzgebung revidirt von Ad. Frantz. Dritte Auflage. Preis 15 Sgr. 


J. F. Kuhn: 
Die Geſinde⸗Ordnungen 
für die Preußiſchen Staaten. Ein Hand⸗ und Hülfsbuch für Beamte, 


b ſchaſten, 
offizianten und Geſinde aller Art. Sechſte verbeſſerte Ausgabe. Nit Cohen 
} Preis: 10 Sgr. g 


Anton Villmar: Die neuen 


Preußiſchen Jagdgeſetze, 


nebſt den älteren Geſetzen und Verordnungen in Betreff des Jagdweſens, welche i 
geblieben ſind. Für Polizeibeamte, Jagdbeſitzer und 3 r 
Preis 10 Sgr. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: 3534] 
Die Zimmerwerksbaukunſt in allen ihren Theilen, vom Architecten J. A. 
Romberg. 181 Foliotafeln Abbildungen und 38 Bogen Text. gte Auflage. Preis 
12 Thlr., auch in 12 Lieferungen zu 1 Thlr. de Lieferung. Der fortwährende bedeu⸗ 
tende Abſatz iſt die beſte Empfezlung dieſes anerkannt guten und praktiſchen Werkes. 
Entwürfe zu gothiſchen Möbeln von G. G. Ungewitter, Architect 
und Lehrer an der höheren Gewerbeſchule zu Kaſſel. 2te Auflage. II. Band. 1, Heft. 
Preis pr. Liefr. von J Tafeln in Folio 22% Sgr. 
Architeetoniſche Entwürfe von E. Klingenberg, Architect. Ie Pie: 
ferung. 6 Blätter in Folio 1 Thlr. 8 
Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


N 2 » 
Ueber Gitter- und Bogenträgel 
und über die Festigkeit der Gefässwände, insbesondere über die Haltbarkeit 
der Dampfkessel und die Ursachen der Explosionen, 
Zwei Monographien zur Erweiterung der Biegungs- und Festigkeitstheorie, 
Von Dr. Hermann Scheffler, Banrath. 


Mit in den Text eingedruckten Holzstichen, gr. 8-, fein Velinpap. geh. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Das Euratorium. 


[3533] 


pCt. und 12,000 Thlr. zu 5 pCt. feſt. Preis 
56,000 Thlr. e zu einer einträglichen 1 u tet; iſt rühmli 
ten günſtigen Wirkung gegen die verſchiedenartigſten Hautübel, wie auch zur Confervirung 


Ile. Sale, Mathe tb 17. [5000] | ven Set Sau 
nfp. Scholz, Mathiasſtraße 17. [3982] des Teints, der Zähne und des Haupthaars mit bei 
? ae & 1 un eſtem Erfolg ſich eignend, rn 7 


„Ohagen's Sargmagazin H. E. Saffran, Alte Sandstraße Nr. 1, dicht am Neumarkt. 
d. Wogen © 55 6000 5 L. W. Egers, Blücherplatz aaa r icht am Neuma 


ri 


„ Abends 


ren, das er bereitwilligſt zeigt, und löſt die verwickeltſten kubiſchen Gleichun⸗ 


Unterricht im Rechnen genoſ⸗ 
30 Jahren autodidaktiſch ausge⸗ 


| 
I 


N 


0 


4 


in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter 


Amtliche Anzelgen. 


Bekanntmachung. [2062] 

Vom 1. November d. J. ab wird eine täg⸗ 
liche Perſonen⸗Poſt mit vierfigigem Wagen 
zwiſchen Glaz und Reinerz eingerichtet wer⸗ 
den, welche folgenden Gang erhalten ſoll: 
aus Reinerz um 5 Uhr 15 Min. Früh, 

in Glaz um 7 Uhr 55 Min. Morgens, 
aus Glaz um 2 Uhr 15 Min. Früh, 

in Reinerz 4 Uhr 55 Min. Paß 
zum Anſchluß in Glaz an die Perſonenpoſten 
nach und von Frankenſtein, nach Neiſſe und 
von Mittelwalde. Das Perſonengeld beträgt 
bei dieſer Poſt 6 Sgr. pro Meile, 30 Pfund 
Paſſagier⸗Gepäck ſind frei; Beichaiſen werden 
nach Bedürfniß geſtellt. 

Breslau, den 28. October 1862. 

Der Ober⸗Poſt⸗Director Schröder. 


[2061] Bekanntmachung. N 
In ünſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1211 die 
Firma Bernhard Supper hier, und als 
deren Inhaber der Wachsbleicher und Wachs⸗ 
waarenfabrikant Bernhard Supper hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24. Okt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


120651 Bekanntmachung. i 

In unfer le ift sub laufende 
Nr. 144 die Firma Carl Hrziwniatzky zu 
Bolatitz, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Carl Hrziwniatzky zu Bolatitz im Kreiſe 
Ratibor, zufolge Verfügung vom 24. Oktober 
1862 eingetragen worden. 

Ratibor, den 24. Okt. 1862. 2 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


112061] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 143 die * F. Borchardt zu Ra⸗ 
tibor, und als deren Inhaber der Möbel: 
und Kleiderhändler Friedrich Borchardt 
daſelbſt zufolge Verfuͤgung vom 24. Oktober 
1862 eingetragen worden. 

Ratibor, den 24. Okt. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [2063] 
In unſer ee iſt sub laufende 
Nr. 142 die Firma Julie Erhardt zu Ra⸗ 
tibor, und als deren Inhaberin die Handels⸗ 
frau Julie verwittwete Erhardt, geborne 
Kaboth daſelbſt, zufolge Verfügung vom 24, 
Oktober 1862 eingetragen worden. 
Ratibor, den 24. October 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [2058] 

In unſer Firmenregiſter ift heute bei Nr. 
75 das durch Eintritt des Kaufmann Zadig 
Marcus Krolik i Kempen in das Han⸗ 
delsgeſchäft des Kaufmann Abraham Kro⸗ 
lik in Bernſtadt erfolgte Erlöſchen der Einzeln⸗ 
braham Krolik in Bern . 
r. 4 die 
unter der Firma: A. Krolik u. Comp. in 
We Leah offene Handelsgeſellſchaft 
und folgender, die Rechtsverhältniſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft betreffende Vermerk: 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 

treten, ſteht nur dem Kaufmann Abra⸗ 
bam Krolik zu, 
eingetragen worden. 

Oels, den 25. Oktober 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
.. ͤ ͤ— Eu 


[2057] Bekanntmachung. 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schießhauspächters Kriſtin zu Glogau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, Termin 

auf den 10. Novbr. 1862, Vorm. 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

zimmer Nr. 1, vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar Hrn. Kr.⸗Ger.⸗Rath v. Köckritz 
anberaumt worden. , i 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig ier et orderun⸗ 
en der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
da weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Glogau, den 24. October 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Nothwendiger Verkauf. E 

Das dem Schriftſetzer Herzog gebdrige, 
unter Nr, I im Hypothekenbuche von Klein⸗ 
Tſchanſch verzeichnete Grundſtück (genannt 
Rolbkretſcham) nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 
10,254 Thlr. 11 Sgr. 10% Bf. zufolge ber 
nebſt Hypotbekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

den 11. Februar 1863, 7 

1144 Ubr, vor dem Herrn Kreisrichter Graf 


Stoſch, r 8 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 2 ſubbaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken buche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 


irma: A 


Auktious⸗An eige. [2059 
Zufolge kreisgerichtlichen Auftrages werde 15 
reitag, den 7. November d. J., 
von Vormittags halb 9 Uhr an 


Vormittags 


11935] Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Schweidnitz und Reichenbach 
1. Schl, belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Grä: 
ditz ſoll in Solge höherer Anordnung vom 
I. Januar 1863 ab, im Wege der öffent⸗ 
lichen Licitation verpachtet werden und haben 
wir hierzu einen Termin auf 

den 21. November d. J., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts anberaumt. 

Die bei dieſer Verpachtung zum Grunde zu 
legenden Bedingungen können während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe ſeines Ge⸗ 
bots im Termine eine Kaution von 160 Thlrn. 
in baarem Gelde zu deponiren. 

Schweidnitz, den 13. Oktober 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


3882 Kundmachung. 

Das in Galizien im Rzeszower Kreiſe ge⸗ 
legene Gut Szhlary iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Hierzu gehören außer dem grund⸗ 
herrlichen Rechte der Propination und der 


agd, 
405 Joch guter Ackerboden, 
or, ieſen, 
20 „ Hutweiden, 
415 „ gut conſervirter Wald. 
Die herrſchaftlichen Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude ſind im brauchbaren Zuſtande. 
Näheres beim Gerichts » Advokaten Dr. 
Weigart in Przemysl, oder bei der Eigen⸗ 
thümerin ſelbſt, in Wien Landſtraße, Raben⸗ 
Gaſſe Nr. 500, 1. Stock links. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 3. November, 
von Früh 9 Uhr ab, werden im Gaſthofe des 
Gooka zu Gr.⸗Leubuſch bei Brieg aus hieſigem 
Reviere circa 26 Stück Eichen⸗Nutzhölzer, 
» 15 Rothbuchen⸗⸗ 


[2060] 


2 40 -Weißbuchen⸗⸗ 

5 5 =. Linden: E 

„ 30 „ Kiefern⸗Bauholz, 

„ 25 - Fchten⸗Segelbäume 


von 80—1086 Länge, 
Fichten⸗Bauholz, 
6 Schock = Stangen, 
100 Klafter diverſes Brennholz, 
im Wege der Licitation gegen ſofortige baare 
Bezahlung verkauft. 
Scheidelwitz, den 27. Oktober 1862. 
Der kgl. Oberförfter Kirchner. 


Herrſchaftskauf⸗Geſuch. 


In guter Lage Schleſtens werden mehrere 
größere Gütercomplere im Preiſe von 100,000 
bis 400,000 Thaler als Capitalanlage zu lau: 
fen gefucht. Selbſtverkäufer wollen ſpezielle 
Anſchläge, reſp. Beſchreibungen ihrer Beſizun⸗ 
gen unter der Chiffre A. v. G. poste restante 
Dresden franco niederlegen. Angabe des 
Areals in preußiſchen Morgen. 3305 


Familienverhältniſſe halber iſt ein fre⸗ 
quenter Gaſthof erſter Klaſſe in einer 
lebhaften Stadt Oberſchleſiens pachtweiſe 
ſofort zu übernehmen. Anfragen unter 
C. A. 11 werden an die Expedition der 
Breslauer Zeitung franco erbeten. 
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Oriental. Räucherpapier, 


a Dßd. 5, Sgr., ä Gros 1% Thlr., 
Räucherkarten, 


a Dtzd. 4 Sgr., 


Räucherlack, 


in Stangen à 1 und 2 Sgr., 


Feinſte Räucherlerzen, 


in Schachteln à 4 Sgr., 


Oriental. Blumeneſſenz, 


a Fl. 3, 5 und 7½ Sgr., 


Räucherbalſam, 


a Fl. 3—5 und 7½ Sgr., 


Königs⸗Räucherpulver, 
a Fl. 2 —5 und 7½ Sgr., 
Eau de Lavande, 


a Fl. von 5 Sgr. ab, 


Eau de Cologne, 
die Y Fl. 5 Yin die demi Fl. 3 Sgr., 


Vinaigre, 

von 12%, Sgr. ab, 
„Sämmtliche Räuchermittel feinfter, 
friſcher Füllung, frei von lungenſchädli⸗ 
chen Stoffen, voll erquickenden Düften, 
tragen weſentlich zur Reinigung der 
Zimmer bei. Das oriental. Räucher⸗ 
papier iſt ſeiner Bequemlichkeit wegen 
zu empfehlen, da jedes Licht dazu genügt. 
Wiederverkäufer erhalten 8 
Rabatt. [3542] 
Näuchermaſchinen in allerliebſter 
Form von Heerden A 17% Sgr., ſind 
empfehlenswerth zum Gebrauch und 

gleichzeitig als Zimmerzierde. 


R. Hausfelder, 


Schweidnitzerſtr. 28, 
dem Theater ſchraͤgeüber. 


13404] S chon 


von 7% Sgr. an: 


im biefigen gerichtlichen Auktions⸗Lokale Gold: ein Photographie :» Mibum in Leinwand 


und Si 


bergeſchirr, Porzellan-, Glas: und Me- gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 


tall⸗Waaren, Uhren, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
der, Möbel, Hausgeräth und verſchiedene andere empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 


Gegenſtände verauktioniren. 
Brleg den 25. Oktober 1862. 
Bruckiſch, Kr.⸗Ger.⸗Selretär. 


Salon⸗ und Stutz⸗Flügel, 


’ Ilform⸗Inſtrument 
e dae 13959 Guſtav 


Neue Weltgaſſe Nr. 5. 


\ 


J. Bruck, Nikolaiſtr. », vom Ringe rechts. 


Große Görzer Maronen 


empfing und empfieblt [3541] 


Frie de riei, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-à. vis dem Theater. 


PPP 
Räuchermittel! | | 


2645 


Den Beſuchern Vreslau's | 


wird das Magazin für Herren⸗ und Damen⸗Garderobe von 
L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51, 


rößte Lager der eisganteften Winter Paletots, Ueberzieber, 
, Geſell äntel zur Reiſe, Livrée- Mäntel, Röcke, 
Beinkleider, Weiten und Knaben⸗Anzüge in überraſchender Auswahl; das Mag zin iſt zur Bequemlichkeit des Pu⸗ 
blikums auf das comfortabelſte eingerichtet, die erſte Etage iſt mit dem Laden durch Verbindung einer eiſernen Wen: 


beſtens empfohlen; man findet daſelbſt 111575 das 
Röcke, Anzüge von einem Stoffe, Fracks, Geſellſchafts⸗Röcke, Havelocks, 


deltreppe vereinigt, ein geheiztes Ankleide ⸗Cabinet, der yestzeit entſprechend. 
Die Billigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel von 
darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt. 


In der erſten Etage befindet ſich noch ein an Auswahl reichhaltiges Extra⸗Magazin für Schlafröcke. 


„ Frager's Magazin iſt eine jo anerkannte, daß 


3539 


Das neu etablirte 


Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe⸗ 


Magazin vo 


Meyer&Loewy 


43, 43, 43, Albrechtsſtraße 43, 43, 43, 


im goldenen ABC, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Double:, Ratiné-, Velour⸗, Chinchilla ⸗Ueberröcken u. Paletots, Haveloks, Mäntel, 
Herbſt⸗Ueberzieher, ſchwarze Tuch⸗Röcke u. Fracks, Beinkleider, Weſten, ſowie Livrée⸗Anzüge zu den billigſten Preiſen; 


große Auswahl von Schlaf⸗Röcken und Kinder⸗ 
Anzügen in jeder Größe. 


Beſtellungen werden in 12 Stunden prompt ausgeführt. 


3229 


9 


Meyer & Loewy. 


Wecker & Strempel, 


Junkernstrasse Nr. 14, in der goldnen Gans, 


beehren ſich beim Beginn der Winter: Saifon ihre eigenen Fabrikate, wie 


feine Liqueure, 
worunter Allasch, Anisette, Goldwasser, Maraschino u. ſ. w. 


1. Punsch- und Grogg-Essenz, 
Eau de Cologne und Parfums, 
Bowlen-Essenzen und Fruchtsäfte, 
Räucher-Essenz und Räucher-Essig, 


einer geneigten Beachtung zu empfehlen, und machen gleichzeitig auf ihr 
großes Lager 


echter chinesischer Thee's, 
ſowie deutſcher u. franzöſiſcher 
Bonbonieren und Cartonagen 


ergebenſt aufmerkſam. 


Wecker & Strempel. 


Schwarze Schleier 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfehlen [3393] 


Poser & Krotowski. 
J. Aron, 


28, Schweidnitzerſtraße 28, 


chrägeüber dem Theater, 
empfiehlt das reichhaltigſte Lager von [3284] 


Cravatten, Shawls u. wollenen Tüchern 
in⸗ und ausländiſcher Fabrikate. 


Durch gute Arbeiter bin ich in den Stand geſetzt, jede Beſtellung in fertiger 
Garderobe in folidefter Arbeit und beſten Stoffen auf das Schnellſte zu effectuiren. 


Concentrirter Malz- Extract, 


starkgehopfter, schwachgehopfter, nach Anleitung des bekannten Chemikers Herrn Pro- 
fessor Dr. Trommaer in Eldena bereitet. [3337] 
General-Depör für das Königreich Preussen u, sämmtl. deutsche Staaten bei Gebr. 
Stein, Ckarlottenstrasse 65 in Berlin. — Empfohlen, siehe Gartenlaube 1862 Nr. 19 u. 39, 
von dem als Anatom und Pathologen berühmten Herrn Prof. Dr. Bock in Leipzig. 


Wichtig für Hausfrauen, Inhaber von Waſch⸗ 
Anſtalten ꝛc. ꝛc. 


Waſſerglas, 


Grfagmittel für Soda und Seife beim Waſchen der Wäſche, durch Verfügung 

der köͤnigl. ſächſiſchen Regierung feiner Billigkeit wegen in allen öffentlichen Anſtalten 

des Koͤnigreichs Sachſen eingeführt. 3499] 
Verkauf en gros & en detail bei 


R. Amandi, Albrechtsſtraße 34. 


UAUISISUIES 1p 9FeL1p9IN 


13557 


Chocoladen-Niederlage von 
Jordan & Timaeus in Dresden. 
op So u Mage - 1ousedueyg 


Holſteiner Natives 
u. Colch. Auſtern, 
Magdeb.Sauerkohl 


empfingen und empfehlen 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6. 


Meſſinaer Citronen, 


ſchöne gelbe haltbare Früchte, 


Görzer Maronen, 
Maroccaner Datteln, 
Muscat. Traubenroſinen, 
Neue Schalmandeln, 
Aſtrach. Zuckerſchoten, 
Moskauer Bouillon, 
Teltower Rübchen, 
Jauerſche Bratwurſt 


empfiehlt: [3537] 


C. J. Vourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Geſchalte Erbſen 


offerirt billigſt; 


C. G. Dffig, 


Nicolai- und Herrenſtraße⸗Ecke. 


Neue Maroctaner Datteln, 


Echt engl. Fruchtbonbons, 


Echt engl. Pfeffermünzküchel 
a J. B. Tſchopp u. Co., 


Albrechtsſtraße 47, im 2. Viertel vom Ringe. 


Bauplätze. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 2 und 
Neue Oderſtraße Nr. 8 (Fuchshof) 
ſind Bauplätze zu verkaufen. Der 
Situationsplan und die näheren Be⸗ 
dingungen ſind dei mir einzuſehen, 
und bin ich zum Verkauf bevollmächtigt. 

Carl Friedländer, 
[3971] Ring Nr. 58. 


Für Schuhmacher. 


Gamaſchen von feinſtem Serge und Le⸗ 


der, aufs Sauberſte zur Nath gemacht, em⸗ 
pfiehlt in jeder beliebigen Auswahl en gros 
und en detail billigſt: 3974] 


„Torrige, vormals C. W. Ple 


tz 
Lederhandlung, Kupferſchmiedeſtr. 26. 8 


Ein wenig gebr. 7oct. Mas dag zu per⸗ 
kaufen oder vermiethen Ring 50. [3975 


2646 
ar Bodverkfanf 


—. aus meiner neu geſchaffenen 
Schafheerde in Comorno bei 
Coſel, beginnt den 3. November 
d. J. Ich erkaufte den Stamm 
aus den beſten Heerden Mäh⸗ 
rens, namentlich aber aus Patſchendorf. 

Für die Geſundheit garantire ich. 

Die Preiſe ſind feſt und iſt in meiner Ab⸗ 
weſenheit mein Beamter Rother mit dem 
Verkaufe beauftragt. 3462 

Schlawentzütz, = 26. Ar Ju. 


Tillgr 
Gutsbeſitzer —9 Gatspächter. 


D In der Gräflich Sternberg: 
u "he b e 
= ammheerde zu Raud⸗ 
Pa nitz bei Frankenſtein, in Schle: 
ſten, ſtehen die zum Verkauf beſtimmten 
Zuchtwidder zur gefälligen Anſicht be: 
reit, was hiermit auf die ſo vielfältig ein⸗ 
gegangenen Anfragen als Erwiederung be- 
kannt gegeben wird. Geſundheit, Woll⸗ 
reichthum und die conſtante Vererbung ha: 
ben den Ruf der Heerde wohl hinlänglich 
begründet. 43528) 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
. 


Der Bockverkauf 


aus meiner Elektoral-⸗Negretti⸗ 

Stammheerde beginnt 8. 
1. November d. 

Die Heerde iſt kerngeſund. 

Grosburg bei Strehlen. 


Breslau, den 7. October 1862. 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir unter der Firma 


Alexander & Markt, 


Plücherplatz Nr. A, neben der Modren-Apotheke, 


ein Modewaaren-Gefchäft, verbunden mit einer Fabrik fertiger 


Damenkleider, Mäntel, Mantillen, Jacken 
und Kinder -Anzügen. 


Durch die vortheilhafteſten Einkäufe, die wir in Folge früherer Abſchlüſſe 
gemacht ſowohl, als auch durch die Geſchäftskenntniſſe, die wir uns durch unfere 
langjährige Wirkſamkeit in den Häuſern der Herren D. Immerwahr und 
Moritz Sachs erworben, hoffen wir, jeder Anforderung auf das Vollſtän⸗ 
digſte entſprechen zu können. Wir werden uns beſtreben, durch ſtrengſte Reelität 
das uns zu Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen und empfehlen unſer 
Unternehmen einer gütigen Beachtung. [3347] 


EE u. Markt. 


Glyeerin⸗ u. Eieröl⸗ Oper u. Gieröl@abeifate. 1 


Um bei rauher Witterung Hauterkältungen zu verhindern, ſind ſämmtliche unten 
angeführte Fabrikate von beſter Wirkung: 


Eieröl⸗Haut⸗ und Lippen⸗Pommade 


in Krauſen à 7%, 10 und 12% Sgr. 
Das Eieröl, ein Produkt der neueſten Zeit, iſt der edelſte und der Haut zuträg⸗ 
, Fettſtoff, in Pommade verwandelt, das zarteſte Haut⸗ F 


A. 0 Glycerin, à Fl. 5 
bat, als ein Mittel gegen aufgeſprungene Haut, ſo 1 Werken gefunden, 
daß ich es als bekannt vorausſetzen darf. 

in 5 7 à 2% Sgr., 


Glycerin⸗Hautbalſam, bund 7% &r. 


zur Beſeitigung von . und Hautriſſen. 


Glycerin⸗Seife à 7% und 3 Sgr. 


beſonders gegen die durch die Herbſtluft erzeugte rauhe Haut. Eine der beſten Seifen, 
um der Haut die höchſte Feinheit und Geſchmeidigkeit zu ertheilen, und vor frühzeitig 


3 Teint zu ſchützen. 
Mandellleie aus unentölten Mandeln in Fadelen 3% ni en Sgr., 
in Packeten 4 d.⸗Zo gr., 
ein bekanntes und beliebtes Schutzmittel der Haut; präparirte Manvelkleie aus ent⸗ 


ölten Mandeln a Päckchen 2 Sgr. 


Poudre de iz, 


63527 


aus der Sodvertan| 
rein Raudnitzer Abſtam⸗ 
mung, beim Dom. Slupsko, 
Toſt⸗ Gleiwitzer Kreiſes, 4 Meile vom 
Bahnhofe Rudzinitz, beginnt wie im⸗ 
mer mit dem 15. November d. 1. 


aus meiner Electoral: Pte: 
gretti⸗Heerde beginnt 

- den 10, November, 
Sternalitz. 


3518] von Damnitz. 

i Am 29. October traf ein 

W Transport Kalben in 

Breslau ein, und ſtehen die⸗ 

u Schachteln a 10 — ſelben im Goldnen Löwen am 
i a 1 

und 25 Sgr. re Sr mens, 


zwar 45 F Ian in 97 beta, 75 vag 8 une gegen Neueſte 3472 
rauhe Luft gebraucht, namentlich vor dem Ausgehen de ends anzuwenden, wei 
die ſcharfe Nachtluft dem Teint ſchade R [331 Damenknöpfe, 


Schweidnitzerſtraße 28, 
vis-à-vis dem Theater. 


Roſetten, Beſätze, 
Stahlreifen un 
Crinolinen, 
Damen⸗ und Kinder⸗ 
Netze, leinene u. baumw. 
Bänder, woll ene und 
baumwoll. Strickgarne 


empfehle in großer Auswahl, und trotz täglicher 
Preisſteigerung in Folge noch zeitiger Einkäufe 
zu ſehr ar Preiſen. 


rl Reimelt, 
Shia 1, Kornecke 


Von heute an täglich in den Abendſtunden 
friſch gebratene [3970] 


Kaſtanien (Maronen) 


in der gelder be 


Verderber, 


Ring Nr. 8, in den ſieben Kurfürſten. 


Milch⸗Pacht 


von 70 Kühen, vom 1. Dezember ab zu ver⸗ 
geben bei dem Dominium d ew 85 J 


RN. Hausfelder. 


Erfinder und alleinige Fabrikanten des echten 207 And. AR 


„Malakoff“ 
in . Mohrenſtraße HS. 


Dieſes aus den heilſamſten Kräutern extrahirte Getränk iſt von vielen ärztlichen 
Autoritäten anerkannt und ſeines außerſt feinen Wohlgeſchmacks wegen auch bei Ge⸗ 
ſunden allgemein beliebt geworden. Da wir viele Nachahmer haben, ſo müſſen wir 


bitten, genau auf unſere Firma und Stempel zu achten. 
Das General⸗Depot unſeres echten Malakoff in 1 u. 4 Originalflaſchen befin⸗ 


det ſich in der Handlung Eduard Groß in Bresl lau, ur 42, 


und bitten gef. Ordres aus Schleſien dabin ergeben zu laſſen. 


Küas u. Co. aus Tarnowitz, n 


‚1% 


Dem geehrten auswärtigen und hieſigen Publikum hiermit die ergebene Anzeige 

daß ich das ſeit langen Jahren beſtehende Hahnſche Hotel garni nebſt 

KReſtauration, Karlsplatz Nr. 2, unter meinem Namen Waldmaun's Hötel 
garni und Neſtauration übernommen habe. 

11! Indem ich daſſelbe zur geneigten Beachtung empfehle, bemerke ich noch, daß 

2 ſämmtliche Lokalitäten neu und mit Gas aufs Geſchmackvollſte eingerichtet ſind. 

Hleichzeitig errichte ich einen Mittagstiſch à la carte und im Abonnement. 

Mein Beſtreben wird ſein, allen Anforderungen in Bezug auf Billigkeit 1 1% 


zu genügen, und bitte um reichlichen Beſuch. 
A. Waldmann. 


Stunde von Breslau entfernt. [35 
2) Schnellklärung trüber Slüffigteiten, 1. 6 
Sofort lanzbelle Klä ller Arten von trüben Flüſſigkeiten, namentlich: Waſſer, 
Wein, Cpirtlachen, Bier, Epder, ig Säfte, Lauge u. ſ. w. — Klärmaſſe, welche nicht Gummiſchuhe 


für Damen mit Vertiefung, e de 
tragen, 
e zu leg, Stieg 87 


Preßhefe 


vorzüglicher Qualität, täglich 5 friſch, empfiehlt 
die Fabri von H. Böhm, Mühlgaſſe Ar. 9 
(Sandvorſtadt). 3739] 


Gute geſponnene Roßhaare in der Roß⸗ 
haarſpinnerei des D. ondon, Nikolai⸗ 
ſtraße 27 im goldnen Helm. [3973] 
EEE EEE ERS 
Auf einem ſchönen Rittergute in Schle⸗ 
ſien mit einem herrlichen Forſte von 
Laubhölzern, wo eine Menge Wild aller 
Gattungen vorhanden iſt, wird ein Re⸗ 
vierförſter geſucht, der das Forſtfach 
gründlich erlernt und ein fiherer Schütze 
ſein muß. [3560] 
General⸗Comptoir 1 Breslau, 


verloren geht und immer wieder zu gebrauchen iſt, das Pfund ä 1% Thlr. — Apparate, 
aus ſteinähnlicher Maſſe, welche von Säuren nicht angegriffen werden und leicht zu reinigen 
find, zu 30--60 Quart pro Stunde, incl. Klärmaſſe für 5 Thlr., dergleichen Apparate zu 
1-2 Eimer pro Stunde für 10 Thlr., zu 2—4 Eimer pro Stunde für 20 Thlr., gegen 
Nachnahme oder gran Einſendung der Betrage. Apparate für den Hausgebrauch à 3 Thlr. 
Freiburg a. in Thüringen. G. Nawald. 


Prima⸗Patent⸗Photogene (waſſerhell), 
beſtes Hamburger Solaröl 


en gros und flaſchenweiſe, empfiehlt zum billigſten Preiſe: 


„Amandi, Albrechtsſtraße 34. 
Viſttenkarten wen oa Sack! 00 St. v. 14 Sgr.. 


öchſt elegantes . empfiehlt die — a 
oldpreſſung Kratis J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5 


S 


in feiner 


I. 


15 S 1. Katbarinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 
Everlasting -Clock e e e Fe 


ſucht entweder fofort oder zum! . N 
ein Candidat, welcher mehrere Jahre hindurch 
in allen Elementar- und Gymnaſſal⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften Unterricht ertheilt hat und über die 
guten Reſultate deſſel ben die beſten Zeugniſſe 
beibringen kann. Adreſſen unter der Chiffre 
O. P. Liegnitz poste restante, [3388] 


Yfntändige Mädchen werden zum Düffelnähen 
geſucht Ketzerberg 6, Hofparterre. 


(immer gehende Uhren) find wieder eingetroffen. [3346] 
eimrich Cadurn. 


Das Berliner Schumann'ſche Porzellan Lager 


befindet ſich jetzt Schweidnitzerſtraße Nr. 44, an der Ohlaubrücke 


Een re nr 


E Heinrich von Schoenermarck. 


eee eee eee 
> Der Bodverfanf 


[3976] | Verantw. Redacteur: Dr, Stein. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan, 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Grundriß 


des ſchwurgerichtlichen Straſprozeſſes 
in Preußen, 


nach der Verordnung vom 3. Januar 1849 und dem Zuſatz⸗Geſetze vom 3 


Mai 


1852 entworfen unter Beifügung der A ee für den praktiſchen Gebrauch 


J. v. Bertrab, 
Staatsanwalt bei den Kreisgerichten zu Glaz und Habelſchwerdt. 


gr. 8. 19 Bogen. 


Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 


Das vorſtehende Werk ſoll namentlich dem praktiſchen Bedürfniß genügen, indem es 
aus den alten durchlöcherten und zerſtreuten neuen Geſetzen über den ſchwurgerichtlichen 


Strafprozeß das geſetzlich Beſtehende im Wortlaut ſyſtematiſch zuſammenſtellt. 
Orientirung wird daher dieſes Handbuch Staatsanwalten, Richtern und 1 


digern gleich willkommen ſein. 


Zur raſchen 
099] 


Bockverkauf zu Giesdorf bei Namslau. 


Der hier bezeichnete Ante der 202% er 


10 November ab ſtatt. 


Böcke findet in dieſem Jahre vom 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ruſſ.⸗Engl. Anleihe von 1862. 


Die Original⸗Obligationen erſcheinen 


[3538] 


am, 1. Nov. und find zu beziehen durch 


Gebr. Guttentag. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


ſind noch in guter Auswahl vorhanden und werden laut Katalog offerirt von 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Neue Meſſinger Citronen u. Arpfelſinen 


in Kiſten, als auch ausgepackt im Hundert billigſt, 


bei 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzer⸗-Straße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


[3540] 


Zum anuar wünſche i 
einen gewandten Eommis iſraelitiſchen 
Glaubens, der eine ſchöne Handſchrift 
beſitzt unb nur in ‚Provinzial = Städten 
ſervirt hat, für mein Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft zu engagiren. 

Reflektanten werden erſucht, ſich in 
frank. Briefen unter abſchriftlicher Bei⸗ 
legung ihrer Zeugniſſe bis zum 15. No⸗ 
vember d. J. an mich zu wenden. 

e im Oktober 1862. 

3531] oſeph Block. 


[: 


Ein Lehrling iſraelit. Glaubens, 
aus anſtändiger 7 welcher mit 
0 Kenntniſſen verſehen iſt, 
ann in meinem Modewaaren⸗ ⸗Geſchäft 
ſofort placirt werden. 

Bernſtadt, im Oktober 1862. 
[3532] Joſeph Block. 


Eine Dame in den mittleren Jahren, die 
die Wittwe eines Predigers, wünſcht, 
ah ob in einer Stadt, oder auf dem 
ande, die Leitung eines Hausweſens, an 
Stelle der Hausfrau, zu übernehmen und 
würde mutterloſen Kindern auch eine liebe⸗ 
volle und ſorgſame Pflegerin ſein. Nähere 
mündliche oder ſchriftliche Anfragen wird Herr 
Conſiſtorial⸗Rath Heinrich in Breslau die 
Güte haben zu beantworten. 2728] 


em Temmfe für Herren⸗ Far- 


derobe, gewandter Verkäufer, mit 
400 Thlr. Salair, wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht. Adreſſen A. B. 28 
an die er der Bresl. Funn 
abzugeben. 515 


Neus⸗ ⸗Gaſſe Nr. 19 iſt von Neujahr 
ab ein Quartier von 2 Stuben, 
nebſt Küche, Beigelaß 2. Gartenbe: 


nutzung, und von Oſtern k. J. ab ein 
ſolches von 6 Stuben, Kabinet, Küche, 
Beigelaß und mit Gartenbenutzung 
an anſtändige Miether zu vermiethen. [3845] 


Neue Taſchenſtraße 18, vis-a-vis dem Cen⸗ 
tral⸗Bahnhofe, iſt ein Geſchäftslokal 
zu vermiethen und bald zu beziehen. — Das 

Nähere daſelbſt 3 Treppen hoch zu Be on; 


Ein Biegelei-Beamter für Oberſchleſien, 
der die Anfertigung aller Arten Ziegeln 
zu machen verſteht, kann ſich unter Adreſſe 
A. S. 23 in frankirten Briefen poste restante 
Breslau bis zum 5. November d. J. melden 
und die Atteſte abſchriftlich beilegen. [3961] 


en tüchtiger e ehr | 


ordentlicher Menſch he eine Stelle, 
General: Compto r in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


pehnboittrabe Nr. 12 iſt die dritte Etage, 
Stuben, Küche, Speiſekammer, Beige⸗ 

laß und Gartenbenutzung, zu vermiethen. Nä⸗ 

heres erſte Etage. [3966 


Diem 1863 iſt Gartenſtraße 10 der erite 
Stock mit Gartenbenutzung, dee 
nebſt Stallung, zu vermiethen. 9221 


Pr. Lotterie⸗Looſe J, , % find billig 
zu haben. Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


König's Hötel, 


It 5 e Nr. 33 
33 empfiehlt ſich 182 Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau den 29. Oktober 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 80— 82 76 70-74 Sgr. 
dito gelber 76 — 79 74 70-72 „ 
Roggen 56 — 58 55 53—54 „ 
Geste . . 42 — 44 40 37-38 „ 
Hafer. . 26— 27 25 23—24 „ 
Erbſen . . 53 — 57 51 48—50 „ 
Raps 248 242 224 Sgr. 
Winterrübſen 242 224 214 
Sommerrübſen 212 204 194 


Amtliche Börſennotiz tür loco Rarkı es 
Spiritus pro 14 Tölt. G. 80% Tralles 


28. u. 29. Oct. Abs. 10U. Mg. 6 U. Nahm. 2u. 
Luftdr. bei o'» 332/48 58175 331977 
Luftwärme ＋ 5,4 + 18 + 12,0 
Thaupunkt Jol or: 6,5 
ene Spt. vel. 635 Ct. 
SO : SO 
Wetter heiter heiter heiter 


FCC TTC cb ã ÄP 
Breslauer Börse vom 29. Oetbr. 1862, Amtliche Notirungen, 


Woshsel-Üours». 
Amsterdam |k.8.1144% B. 


dito 2 M. 143% bz, || dito Pfandbr.. 
Hamburg . . k. S. 152 bz. Schles.Pfandbr. 
dito... en 150% „% & 1000 Thlr. 


* 
2 
53 
u 
(=) 
— 
Sm 


dito. 3 M. 8.21 L C. 


Posen. Pfandbr.]4 
dito Kred. dito/4 


dito Lit. A... 
Schl. Rust.-Pdb. 


104 6. Bresl.-Sch.-Frb. 
98 G. Litt. E. 1% r 
3814| 99% Y B. Köln-Mindener |3 


dito Prior. 95 B. 
314| 95% B. Glogau-Sagan.. 
4 101% B. | Neisse-Brieger 4 | 82% B 
4 [101% B. |Ndrschl.-Märk. 4 = 


Prior.]4 = 


Paris 2M. 79 % G. dito Pfdb. Lit. C. 4 101 , B. dito 
Wienöst. W. 44 81 a be bz. dito dito B. 4 |102% B. | dito Serie IV. 5 
Frankfurt. dito dito 3 — Poberschl. Lit. A. 3170 x 6, 
Augsburg. am. = Schl. Rentenbr. (4 |101B, | dito Lit. B. 3150 d. 
Leipzig.. 2 M. — Posener dito 4 | 99% 5 dito Lit. C. 31707 d 
Berlin . . . . k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 4 101 4 5 dito Pr.-Obl.4 97 
gold und Papiergeld. Ausländisehe Fonds ito dito Lit. F.|44%|102% B 
Ducaten ...... 95% G. |Poln. Piandbr. 4 | 89 B. dito dito Lit. E. 3] 86%, B. 
Louisd'or 109% G. dito neue Em. 4 . heinische . 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89% B. dito Sch.-Obl. 4 —  ||Kosel-Oderbrg.|4 | 58% G 
Oester. Währg. 83% B. Krak.-Ob.-Obl. ß | — dito Pr. Obl. 4 5 
Inländische es Oest. Nat.-Anl. 67% B. dito dito 4 — 
BIER, St.-Anl. e Bisenbahn-Astien, 9 Sr: 5 — 
reus. Anl. 185004 100 B. Warsc Pr. eln-Taraw. 49 G. 
18524 100 B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — | PP. 
dito 1854 4% 103 B. Fr.-W.-Nordb. 4 64 6. Minerva wu 
185614521103 B. | Mecklenburger |4 — [Schles. Bunk. 4 | 98% B 
dito 18595108 , B. | Mainz-Ludweh. Disc. Com.-Ant. * 
Prümn.-Anl. 18543127 7% B Inländische Risenbahn-Astien, Darmstädter .. 
St.-Schuld-Sch. 3% 91% B. |Bresl. 5 — Erb. 4 1136% G. Oesterr. Credit 88 05 31 
Bresl.St.-Oblig. 4 5 dito Fr.-Obl. 4 97% B. dito Loose 1860 ‚[% bau. 0 
dito dito % — dito Lit. D. 4102 % B. Schl. Zinkhüt. A. 


Die Börsen- Commniamton. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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